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} 
einmal, air den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Freitag, den 24. Mai 1861. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Newyork, Li. Mai. 10,000 Separatiſten marſchiren 
gegen Waſhington. Von allen Seiten des Nordens ziehen 
Truppenmaſſen dahin. Waſhington iſt auf einen Angriff 
vorbereitet. 


Telegraphiſche Eonrfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 23. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 121. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 81. Oberſchleſiſche Li. A. 121. 
Oberſchl. Litt. B. 109% B. Freiburger 104. Wilhelmsbahn 33½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 33%. Wien 2 Monate 70%. Oeſterr. Credit: 
Altien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 56%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61 B. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm 
jäbter 72%. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 152%. Mheiniſche 


Alttien 83%. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 44%. — Angenehm. 
Wien, 23. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 177, 30. 
National⸗Anleihe 80, —. London 141, 25. 
Berlin, 23. Mai. Roggen: beſſer. Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 
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8 Ia 1 7 Gept⸗Otiober 12. N ; 
A Zur deutſchen Einheit. 
Zwei Jahre ſtreiten fie fih nun am deutſchen Bunde Über die 
Frage des Bundesfeldherrn, und ſie werden ſich ſicher noch ſtreiten, 
wenn die franzöſiſchen Heere bereits am Rheine ſtehen. Faſt noch 
länger disputiren ſie über die Befeſtigung der deutſchen Küſten, und 
fie werden noch disputiren, wenn eine engliſche oder daͤniſche Flotte 
dieſe Küſten blokirt. Lippe⸗Detmold oder Bückeburg oder eine ähn⸗ 
liche Souveränetät verbot den Preußen, durch dieſe Laͤndchen Telegra— 
phendrähte zu legen, und Hannover „proteflirt gegen die preußiſch⸗ 
braunſchweigiſche Eiſenbahn, weil ein paar Schienen über die braun⸗ 
ſchweigiſch⸗hannover'ſche Bahn gelegt werden ſollten. Vor dreizehn 
Jahren wurde die deutſche Einheit zur Tagesfrage gemacht, und nie 
iſt Deutſchland uneiniger geweſen als jetzt, wo es ſo ziemlich von allen 
Seiten bedroht wird. 

Wegen des Streites über den Bundesfeldherrn haben Preußen und 
Oeſterreich lange in Berlin, und die Mittelſtaaten noch länger in Würz⸗ 
burg verhandelt; aber nicht einmal über die Vorfragen hat man ſich 
vereinigen können. Was hilft es denn, daß die Kammern in meh⸗ 
rern deutſchen Staaten Anträge auf Centralgewalt und deutſches Par⸗ 
llament ftellen, wenn die Regierungen ſich nicht einmal darüber 
einigen können, wer im Kriege das deutſche Heer befehligen ſoll? 

Preußen iſt — man muß es geſtehen — bis an die äußerſten 
Grenzen der Nachgiebigkeit gegangen, und man mußte zu dem Glau⸗ 
ben veranlaßt werden, daß Oeſterreich endlich einmal einen Schritt ent- 
gegenkommen würde. Die letzten Verhandlungen am Bundestage be⸗ 

lehren uns eines Beſſeren; wir laſſen jetzt die Aktenſtücke ſprechen. 


Deer preußiſche Vermittelungsantrag vom 2. Mai nämlich lautete: 
ER tung über die am 26. Juli vorigen Jahr⸗s hoher Bundes: 
e ammlnng vorgelegten Anträge der Majorität und Minorität des Mi: 


litärausſchuſſes in Betreff der Oberleitung in einem Bundeskriege iſt bis 
eh ausgeſetzt geblieben, weil die darin ſich äußernden verſchiedenen Auf: 


Rüböl: gewichen. 


* 


aſſungen noch unvermittelt neben einander ſtanden. Eine Ausgleichung der⸗ 
ſelben herbeizuführen, haben ſich mehrere h. und h. Bundesregierungen in 
einer zu Würzburg im Auguſt v. J. abgehaltenen Conſerenz zu gemeinjamen 
Vorſchlägen geeinigt, ein gleicher Zweck iſt im Laufe dieſes Jahres auch in 
den zu Berlin ftattgehabten kommiſſariſchen Berathungen der allerhöchſten 
Regierungen von Preußen und Oeſterreich über die am Bunde ſchwebenden 
| militäriſchen 18155 verfolgt worden. Die tönigl, preußiſche Regierung hat 
| hiernach die Ueberzeugung gewonnen, daß die betreffenden h. und h. Regie, 
rungen ſich darüber im Einverſtändniß mit ihr befinden, daß es Bedürfniß 
it, die Hinderniſſe, welche einer unter Umſtanden notwendigen Abwei⸗ 
ung von den Veſummun en der Art. XII.—XVI. der allgemeinen Um⸗ 
riſſe der Bunbesshrieneverfaffung hinſichtlich der Organiſirung der deutſchen 
Streitkräfte entgegengengeſetzt werden könnten, zu beſeiligen und für gewiſſe 
Eventualitäten den beiden allerhöchſten Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen eine Initiative in Betreff der Leitung und Führung 
eines Bundeskrieges zuzugeſtehen. Das Streben der königl., . 
geht nach wie vor dahin, im gemeinſamen Intereſſe Aller für die Vervoll⸗ 
kommnung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung und für eventuelle nothwendige Ver⸗ 
einbarungen den Boden zu ebnen, jo wie die bei der Nevifion jener Ver⸗ 
kalba bervorgetretenen Gegenſätze möglichſt auszugleichen. Sie glaubt des⸗ 
alb von einer ſcharſen Präciſtrung der Beſtimmungen über die militäriſche 
Oberleitung für den Fall, daß beide Großmächte oder eine derſelben, über 
ihr Bundes⸗Kontingent hinaus, mit ihren Geſammtarmeen in einen Bundes: 
krieg eintreten, abſehen und ſich bei Formulirung eines bezüglichen Antrags 
auf die allgemeine Andeutung des einzuhaltenden Weges beſchränken zu ſol⸗ 
len, ſo weit ſich für denſelben die Stimmen zahlreicher und hervorragender 
Bundesglieder bereits ausgeſprochen haben. — In Anbetracht der Zeitver⸗ 
hältniſſe iſt die lönigl. Regierung der Anſicht, daß fie mit einem ſolchen ver: 
mittelnden Antrage nicht — — nitand nehmen dürfe, und ſie giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß ihr dabei die Zuſtimmung der h. u. h. Bundesregierungen 
zur Seite ſtehen werde. — In Hinblid auf nee vorſtehenden Betrachtungen 
bat der königl. Geſandte nunmehr Namens jeiner allerhöchſten Regierung 
den Antrag zu ſtellen: 5 

„Für den Fall, daß beide Naa Großmächte oder eine derſelben 
mit ihren Geſammtarmeen im Verein mit den übrigen Streitkräften des 
deutſchen Bundes zum Kriege ſchreiten, treten die Art. XIL—XVI. der 
allgemeinen Umriſſe und die darauf bezüglichen Paragraphen der nähe: 
ren Beſtimmungen der Bundes⸗Kriegsverfaſſung au Kraft. Eine 
Verſtändigung über die Art, wie die kriegsherrlichen Rechte des deut: 
ſchen Bundes für dieſen Fall ausgeübt werden ſollen, namentlich über 
die Oberleitung und Eintbeilun der vereinigten Streitkräfte, wird den 
allerhöchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen vertrauensvoll 
anheimgeſtellt, welche für ihre Verabredungen, 10 weit ſie das Bundes⸗ 

Ru baren die Zuſtimmung des Bundes einholen werden.“ 
Wer darnach glaubt, daß eine Einigung zwiſchen Oeſterreich und 
Di en deſſen Anficht wird ſofort durch die Erklärung des 

österreichischen 1 umeagegeſandten widerlegt, dieſelbe lautet: 
Ber Geſan 5 aige Erne allerhöchſten Regierung in der Sitzung vom 
2. d. M. eine etwaig 5 9 bezüglich des von dem königl. preußiſchen 
Herrn Geſandten eingebrachten Antrages in Betreff der Reviſion der Bun: 
des⸗Kriegsverfaſſung vorbebalten hatte, ift nunmehr angewieſen, der hohen 
undesverſammlung nachſtebende Mittheilung zu machen. — Nach den Ans 
deutungen, welche die Motivirung dieſes Antrages bezüglich eines zwiſchen 
den Regierungen von Oeſterreich und Preußen diesfalls herbeigeführten Ein⸗ 
verſtändniſſes in ſich ſchließt, halt ſich die kaiſerliche Regierung für verpflich⸗ 
tet, ihren Bundesgenoſſen gegenüber ih über ihr, wie es ſcheint, mißver⸗ 
Kändlie (2) aufgefaßtes Verhältniß zu dieſem Antrage aus zu⸗ 
prechen. Den h. Bundes⸗Regierungen iſt bekannt, daß die in Berlin ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen den Zweck hatten, über die militäriſchen Verhält⸗ 
niſſe Deutſchlands zu berathen, wo möglich zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
en eine Vereinbarung über gemeinſame Beantwortung der ſchwebenden 
militäriſchen Fragen zu Stande zu bringen, die Ja Tage getretenen Meis 
nungsperſchiedenheiten auszugleichen und dieſe vor äufige Vereinbarung als 

Grundlage für die angeſtrebte Einigung am Bunde zu verwenden. 
I w dleſer Zeit zwischen Wien und Berlin geführten Corre⸗ 
fſfrondenz iſt von dem fönigl. preußiſchen Kabinete auch der Vorſchlag zu 
einem die Oberleitung des Bundesheeres betreffenden, gemeinſam in der 


— 


Bundes verſammlung zu ſtellenden Antrage gemacht und dieſer Vorſchlag 


öſterreichiſcherſeits ungeſäumt mit der Geltendmachung von drei 
gleichmäßig formulirten weſentlichen Bedenken gegen die An⸗ 
nehmbarkeit jenes Antrages beantwortet worden. Die kaiſerliche Regierung 
wünſcht die hohe Verſammlung darüber nicht im Zweifel zu Iatjen, daß in 
dem Antrage, welchen die königlich preußiſche Regierung in der Sitzung vom 
2. d. M. geitellt hat, dieſe Bedenken berückſichtigt erſcheinen, und daß, was 
die Textirung dieſes ſo unerwartet aus dem Zuſammenhange der berliner 
5 hervorgehobenen Vorſchlages anbelangt, die königl. Re⸗ 

ierung allerdings Urſache habe, ſich auf Oeſterreichs Mitwir⸗ 
ung bei deſſen Formulirung zu berufen. (2) Aber ſo ſehr auch die 
kaiſerliche Regierung dem königlichen Kabinete für die Rückſichten verpflichtet 
iſt, welche es im Hinblick auf das angeſtrebte Einverſtändniß mit den übri- 
gen Bundesgenoſſen den bſterreichiſcherſeits erhobenen Bedenken zu Theil 
werden ließ, und fo ſehr ſie ih Glück wünſchen wird, wenn u: jenen Akt 
des Entgegenkommens dieſes Einverſtändniß gefordert würde, ſo muß ſie 
doch, um Rißverſtändniſſe (2) bintanzuhalten, welche neuerdings den Aus⸗ 
trag der mit dem Ausſchußberichte vom 26. Juli beleuchteten Frage zu ver⸗ 
zögern (7) peeianet wären, wiederholt erklären, daß fie in dem jest der hohen 
Bundes verſammlung vorliegenden Antrage, welcher von der königl. preußi⸗ 
chen Regierung als ein „vermittelnder“ bezeichnet worden 1 durchaus keine 


— 


ihren Anſichten entſprechende Löſung der als Baſis (?) für die Reviſion 
der Bundes- Verfaſſung hingeſtellten erſten Vorfrage erblicke. 

Wenn die kaiſerl. Regierung den am 2. d. M. eingebrachten Antrag auch 
nur als die Grundlage zu einer unter Vo rausſetzungen zuläſſigen Aus⸗ 
nahmsbeſtimmung anſehen kann, ſo hat dieſer Schritt der königlich preußi⸗ 
ſchen Regierung doch wieder die Hoffnung belebt, daß bei billiger Berück⸗ 
ſichtigung der in Deutſchland berechtigten Intereſſen ſich der Ausdruck für 
die allſeitig gewänfchte Einigung am Bunde auch in dieſer Frage endlich 
finden werde. Die kaiſerliche Regierung wird auch bei den jetzt weiter be⸗ 
vorſtehenden Verhandlungen am Bundestage die Gelegenheit wahrzunehmen 
nicht verabſäumen, ſich, wo ndthig, über ihre Stellung zu dieſen Fragen mit 
Rückſicht auf ihr Verhalten bei den in Berlin gepflogenen Verhandlungen 
offen auszuſprechen.“ 

Die „Preuß. Ztg.“ greift gleich zu und freut ſich, daß Oeſterreich 
wenigſtens „die Grundlage zu einer, ſedoch nur unter Voraus⸗ 
ſetzungen, zuläſſigen Ausnahmebeſtimmung“ im preußiſchen Antrage 
ſieht, und meint, „mehr als eine Ausnahmebeſtimmung habe Preußen 
mit ſeinem Antrage nicht bezweckt.“ Gut, aber kann uns vielleicht 
die „Preuß. Ztg.“ ſagen, wie lange ſich nun Oeſterreich und Preußen, 
die Würzburger nicht zu vergeſſen, über die „Vorausſetzungen“ ſtreiten 
werden, unter denen „die Ausnahmebeſtimmung zuläſſig iſt?“ Für den 
Kaiſer Napoleon müſſen dieſe Erklärungen eine wahre Herzens— 
freude ſein. 


Ueber die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit 
erhalten wir heut aus Wien und Berlin Nachrichten, welche der 
Beachtung werth ſein dürften. 

Die wiener „Preſſe“ erörtert nämlich die Stellung Englands zu 
der bezeichneten Frage, und findet deren Beſtimmungsgrund in dem 
Bemühen Englands, den an allen Ecken und Enden Europa's aufge⸗ 
häuften Zündſtoff möglichft zu beſeitigen. 

England möge vielleicht gute Gründe gehabt haben, die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Angelegenheit für ganz außerordentlich gefährlich zu halten. 

„Es fürchtete vielleicht eine entſchiedene Parteinahme der Tuilerien 
für Dänemark oder eine Ausbeutung des deutſch⸗däniſchen Streites im 
Sinne der an der Seine fo beliebten Compenſations⸗Politik, welche 
neulich mit der Erwerbung Savoyens den Anfang gemacht und am 
Rheine und der Schelde weitere Erfolge zu erringen ſucht. In Deutſch⸗ 
land ſelbſt theilte man in Bezug auf die holſteiniſche Angelegenheit die 
engliſchen Beſorgniſſe nicht, und es iſt bekannt, daß Preußen noch 
vor wenigen Wochen einen darauf bezüglichen engliſchen Vermittelungs⸗ 
Vorſchlag als eine ungebührliche Einmiſchung in eine innere deutſche 
Frage zurückwies. Das engliſche Cabinet ließ ſich bierdurch nicht ab⸗ 
ſchrecken, und wie wir erfahren, hat Lord John Ruſſell in neue⸗ 
ſter Zeit eine Note an das wiener Cabinet gerichtet, in 
welcher er die Gefahren einer Execution gegen Dänemark 
ſchilderte und Oeſterreich aufforderte, ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß aufzubieten, damit dieſe Angelegenheit vom Bunde 
vertagt werde. Lord John Ruſſell machte ſich nicht nur anheiſchig, 
das kopenhagener Cabinet zu Conceſſionen zu beſtimmen, welche eine 
Unterlaſſung der Execution der offentlichen Meinung in Deutſchland 
gegenüber als gerechtfertigt erſcheinen laſſen, ſondern er machte 
Oeſterreich ganz beſtimmte Zuſagen für den Fall, als in 
Italien oder im Orient wider Erwarten Ereigniſſe ein: 
träten, welche dem wiener Cabinete Verlegenheiten be: 
reiten könnten. Beiläufig um dieſelbe Zeit gab Lord John Ruſſell 
im Unterhauſe die Erklärung ab, daß aus der italieniſchen Politik 
Englands in keiner Weiſe die Unterſtützung der Nationalitäts⸗Beſtre⸗ 
bungen der Ungarn und der Polen gefolgert werden könne. Die Er⸗ 
oͤffnungen des engliſchen Cabinets haben in Wien, wie uns verſichert 
wird, eine ſehr günſtige Aufnahme gefunden; doch hielt man es für 
angemeſſen, die Sache in Berlin zur Sprache zu bringen, bevor 
man die engliſchen Eröffnungen in bindender Weiſe beantwortete. 
Auch beim berliner Cabinet fand die engliſche Anſicht, 
daß angeſichts der orientaliſchen Verwickelungen im Sn» 
tereſſe des europäiſchen Friedens und einer heilſamen 
Confinirung der Napoleoniſchen Politik die holſteiniſche 
Angelegenheit vertagt werden müſſe, vielen Anklang, 
doch lehnte die preußiſche Regierung es ab, darüber in 
directe Verhandlung zu treten. Sie gab indeſſen zu verſtehen, 
daß ſie Oeſterreich am Bunde in dieſer Sache keine Schwierigkeiten 
bereiten werde. Die neuerdings aus Kopenhagen gemeldete Antwort 
des däniſchen Miniſters des Innern auf die Adreſſe von Mitgliedern 
des Reichstages, in welcher der Miniſter für nothwendig erklärt, daß 
Holſtein im Königreiche eine ſelbſiſtändigere Stellung erhalte, und die 
Hoffnung ausgeſprochen wird, der Friede werde nicht unterbrochen wer⸗ 
den, findet in den neueſten Bemühungen Englands, die deutſchen Mächte 
von jedem Schritte abzuhalten, welcher zu einem Conflicte mit Däne⸗ 
mark führen könnte, ihre Erklärung. Man giebt in Dänemark klein 
bei, um die Gefahr der Execution zu beſchwoͤren.“ 

— Dagegen ſchreibt man uns aus Berlin Folgendes: 

2 Berlin, 22. Mai. Die Verſchleppung einer weiteren Bun⸗ 
des⸗Entſcheidung in Sachen der Herzogthämer läßt leider nur den 
einen Schluß zu, daß die Bundes⸗Regierungen nicht zum Einverſtänd⸗ 
niß gelangt ſind — einen Schluß, den die kopenhagener Staatsmän⸗ 
ner zu ziehen und auszubeuten nicht ſäumen werden. In der jüngſten 
Kundgebung des däniſchen Miniſters herrſcht allerdings eine gewiſſe 
Mäßigung, doch ſcheint fie noch immer an dem Grundſatz feſtzuhalten, 


daß Schleswig gar keinen Gegenſtand der Unterhandluug zwiſchen⸗ 


Deutſchland und Dänemark bilden könne. Indeſſen unterliegt es keinem 
Zweifel, daß in jüngſter Zeit auch die außerdeutſchen Großmächte, 


* 


auf deren Intervention das däniſche Kabinet ſeine weſentliche Zuver⸗ 
ſicht ftügt, fi mit dem Gedanken einer Theilung Schleswigs vo 
traut gemacht haben. Der Plan iſt bekanntlich engliſchen Urſprungs 
und Lord Palmerſton ſcheint geneigt, ſich auch jetzt noch zur Urheber⸗ 
ſchaft deſſelben zu bekennen. In der daͤniſchen Preſſe, namentlich in | 
der von oben her infpirirten, wird das Projekt zwar mit großer Leb⸗ | 
haftigkeit bekämpft; doch iſt dies blos ein Manöver, um die eigent⸗ | 
Auch auf die Allianz | 

Mit die⸗ 
Die ſchwe⸗ N 
diſche Politik cultivirt gegenwärtig mit beſonderer Vorliebe den ſkan⸗ | 
dinaviſchen Gedanken; fie kann daher daniſche Anerbietungen nicht ganz 
von der Hand weiſen und wird unter gewiſſen Bedingungen wohl 
1 


lichen Schachzüge der Diplomatie zu verhüllen. 
Schwedens pflegen die dänifhen Staatsmänner zu pochen. 
ſer Allianz hat es aber eine eigenthümliche Bewandtniß. 


ſelbſt eine aktive Hilfsleiſtung zuſagen. Aber andrerſeits kann man mit 
unbedingter Zuverſicht vorherſagen, daß die nordſkandinaviſche 3 
Macht nicht über die von den außerdeutſchen Großmäch⸗ 
ten vorgezeichnete Linie hinausgehen und ihre etwaigen i 
Hilfs⸗Operationen auf Truppenſendungen nach den dä⸗ 
niſchen Inſeln beſchränken wird. Dabei bleibt es denn fehr 
fraglich, ob vorkommenden Falls Schweden als Bundesgenoſſe oder 
als Erbfolger der däniſchen Krone auftreten wird. 4 


Vreu f 

- 3 Berlin, 22. Mal. [Die Bundeskriegsverfaſſung.) 
Die jüngſt von Oeſterreich am Bunde abgegebene Erklärung in Betreff 
der Revifion der Bundeskriegsverfaſſung hat die Hoffnung auf eine 
ſchließliche Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten 
nicht erhöht, Man kann ſich ſchwerlich eine gewundenere Sprache 
und eine zweideutigere Haltung denken. Oeſterreich bekennt, daß es 
dem Entſtehen des preußiſchen Antrages nicht fremd ſei. Wenn man 
dies conſtatirt und außerdem weiß, daß der preußiſche Antrag mit Rüds 

ſicht auf die von Wien geäußerten Bedenken modifizirt worden ift, fo 
ſollte die Unterſtützung Oeſterreichs gar nicht mehr in Frage ſtehen. 
Nichtsdeſtoweniger kommt ein Concluſum, welches gegen Preußen Oppo⸗ 
ſttion macht. Offenbar ſtehen hinter den angeblichen „Bedenken“ 
Oeſterreichs ſehr gewichtvolle Bedingungen, deren Annahme Preußen 
allerdings verweigern muß. 


Berlin, 22. Mal. [Der Rücktritt des Hrn. v. Zedlitz. 
— Bucher. — Noch einmal Macdonald.) Trotzdem Herr 
v. Zedlitz geſtern vom Könige empfangen, ift feine Entlaſſung ganz 
gewiß. Ich melde dieſes aus beſter Quelle. Man ſucht hier freilich 
auch immer noch Balſam für Hrn. v. Zedlitz geiſtige Wunden, während 
geftern in Folge von Gonflicten zwiſchen Polizei und Volk auf dem 
Schützenplatze, es zu ganz realen und böfen Wunden kam. Es il 
nicht zu leugnen, die Polizei hat alle Autorität verloren, und Berlin 
ſteht ſich den ſchlimmſlen Zuſtänden Preis gegeben. — Je früher Herr 
Winter, der allgemeln in amtlichen Kreiſen als Nachfolger des Herrn 
v. Zedlitz bezeichnet wird, fein Amt antritt, deſto beſſer. Es iſt komiſch, 
daß hier für den Grafen Sierstorpf als Präfident der hieſigen Polizei 
in der Preſſe Reclame gemacht wird. Wie wäre es der Regierung in 
den Sinn gekommen, dieſen ganz liebenswürdigen, aber entſchieden feu⸗ 
dalen Herrn mit einem ſolchen Poſten zu betrauen. — Herr Lothar 
Bucher wird, wie wir vernehmen, dauernd feinen Wohnfig in Berlin 
nehmen, und zu dem Ende im Sommer von London nach Deutſch⸗ 
land herüberſtedeln. — Das Militärbudget wird erſt am Montage 
zur Berathung kommen. — In engliſchen Arbeiterkreiſen hat die Er⸗ 
klärung unſeres Minifterd des Aeußeren in der Maedonald⸗Angelegen⸗ 
heit vielen Beifall gefunden. In Mancheſter bereiten ſich Demonſtra⸗ 
tionen und Meetings zu Gunſten Preußens vor. "= 

** Berlin, 22. Mai. [Zur Huldigung. — Der deutſche 
Juriſtentag. — Der Mord des Gefangenenaufſehers Groß.] 
Hieſige Blätter brachten bereits Nachrichten von ſtädtiſchen Feierlichkei⸗ 
ken, welche zur Einholung und Huldigung des Königs ſtattfinden foll- 
ten. Jetzt ſchreibt das „Communalblatt“: „Ob und wann eine Ein⸗ 
holung oder Huldigung Sr. Majeftät ſtattfinden wird, iſt den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden bis jetzt noch nicht bekannt geworden. Jedenfalls be⸗ 
ruht es auf einem Irrthum, daß über die Arrangementsfrage in Be⸗ 
treff der Huldigungs⸗Feierlichkeiten und die Bewilligung der dazu er⸗ 
forderlichen Geldmittel innerhalb der Gemeindebehörden eingehende Ver: 
handlungen ſchweben ſollen. Es dürfte zunächſt die allerhoͤchſte Ent: 
ſchließung ſelbſt abgewartet werden.“ — Heute Vormittags 11 Uhr 
trat in einem Commiſſionszimmer des Herrenhauſes die ftändige Com⸗ 
miſſion des deutſchen Juriſtentages, beſtehend aus den Herren Geheimer 
Rath und Prof. Dr. Wächter aus Leipzig als Vorſitzender, Ober⸗ 
Tribunals⸗Präſident Dr. Bornemann, Juſtizrath Dorn, Geheimer 
Ober⸗Juſtizrath Dr. Friedberg, Geheimer Juſtizrath Prof. Dr. Heyde⸗ 
mann, Stadtrichter Hirſemenzel, Juſtizrath Volkmar, Stadtgerichtsrath 
Graf v. Wartensleben, Prof. Dr. Bluntſchli aus München, Ober⸗ 
Tribunalsrath Faber aus Stuttgart, Prof. Dr. Glaſer aus Wien, 
Prof. Dr. Ihering aus Gießen, Ober⸗Staatsanwalt Dr. Keller aus 
Wien, Ober⸗Staatsanwalt Dr. Schwarze aus Dresden und Hofges 
richtsrath Dr. Stoͤßer aus Bruchſal behufs einer Berathung über die 
Vorlagen zum zweiten Juriſtentage, welcher in dieſem Jahre in Dres⸗ 
den abgehalten werden ſoll, zuſammen. Die Commiſſion wird bis 
incl. den 25. d. M. beiſammen bleiben. — Heute Früh wurde die 
Leiche des hier am Freitage voriger Woche ermordeten Gefangenen⸗ 
Aufſehers Groß auf dem Dreifaltigkeits⸗Kirchhofe zur Erde beſtattet. 
Wie der „Publ.“ meldet, iſt der Mörder deſſelben, Arbeitsmann Klein, 
am erſten Pſingſtfeiertage ploͤtzlch mit der Angabe vorgetreten, daß 
nicht er, ſondern ein anderer Gefangenenaufſeher den Mord begangen, 
und daß er, Klein, nur nach der That mit der Leiche zu thun gehabt 
habe. Klein hat dabei ſeine Angaben ſo wahrſcheinlich zu machen ge⸗ 
ſucht, daß bei dem betreffenden Beamten eine Recherche abgehalten und 
angeordnet wurde, daß er obſervirt werden ſolle. Am zweiten Feier⸗ 
tage fand deshalb an der Leiche eine Confrontation zwiſchen Klein 
und dem von ihm bezichtigten Auffeher ſtatt. Als Letzterer dabei aus⸗ 
rief: „Erſt haben Sie Groß umgebracht und ſeine Famille unglücklich 
gemacht; nun wollen Sie auch mich tödten und mein Weib und meine 
Kinder unglücklich machen!“ ging Klein in ſich und geſtand, daß er 3 
der Mörder, der Aufſeher aber ſchuldlos fei. EEE 

Berlin, 22, Mai. [Vom Vorſtande des „deutſchen National 
Verins“] gebt der „Nat. Ztg.“ folgende Mittheilung zur Veröffentlichung z: 

Am 18. Mai verſammelte ſich der Ausſchuß in Frankfurt a. M. Gegen, 
ſtand der Berathung waren vor allen Dingen die militäriſchen Intereſ 
ſen Deutſchlands. Angeſichts der Wechſelfalle, welche der gegenwärtig⸗ 
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Stand der ene en Angelegenheit in Ausſicht ſtellt, wurden 
die in Hamburg und Bremen eingeleiteten Beſtrebungen, zum Behufe 
des Küſtenſchutzes eine Flotille von Dampfkanonenbooten für die Nordſee zu 
ſchaffen, mit lebhafter Anerkennung begrüßt. Der Ausſchuß beſchloß, dieſe 
Beſtrebungen zur nachdrücklichſten Unterſtützung den Mitgliedern des Vereins 
um ſo dringender zu empfehlen, je weniger eine Ausſicht vorhanden iſt, daß 
die Sache des Küſtenſchutzes von Seiten des Bundestages irgend eine För⸗ 
derung erhalten werde, jo daß die Uferſtaaten lediglich auf ſich ſelbſt geſtellt 
find. Der Ausſchuß anerkannte dabei die Richtigkeit der in Hamburg und 
Bremen hervorgetretenen Auffaſſung, daß ein ſo wichtiges Unternehmen nur 


Unmittelbar betheiligten Uferſtaaten, die Sache in die Hand nehmen, und 
daß eine Sammlung von Beiträgen für dieſen Zweck bei Privatleuten und 
Korporationen, wie ſie neuerdings im Königreich Sachſen erfolgreich betrie⸗ 
ben wird, nur aushilfsweiſe dort von Bedeutung ſei, wo auf eine bereit⸗ 
willige und ausreichende Unterſtützung ſeitens der Staatsgewalten keine 
Ausſicht iſt. Der Ausſchuß bielt es für Pflicht, nicht nur der Mitglieder des 
Vereins, ſondern überhaupt jedes Patrioten, die ernſteſte und aufopferndſte 
Thätigkeit auf dieſem Gebiete nicht abhängig zu machen von der offiziellen 
Mitwirkung der preußiſchen Regierung bei den hervorgetretenen Beſtrebun⸗ 
gen in den Nordſeeſtaaten. Man entſchied ſich für die Anſicht, daß die 
taaten an der Nordſee ohne Rückſicht darauf, ob eine formelle Zuſtimmung 
der preußiſchen Regierung oder eine vertragsmäßige Vereinigung mit der⸗ 
a bereits erfolgt iſt, durch den thatkräftigen, wenn auch vorerſt lokalen 
: 187 der Begründung einer deutſchen Marine dem übrigen Deutſchland 
ein Beiſpiel praktiſcher Entſchloſſenheit darbieten würden. Ein ſolches Beiſpiel 
werde in ganz Deutſchland raſch zu lebhafter Nachfolge anfeuern. Es werde 
aber auch von Neuem der preußiſchen Regierung in unmittelbare Nähe den 
Entſchluß rücken, endlich der unthätigen Politik der ſogenannten freien Hand 
zu entſagen. Nur durch eine offene Handlungsweiſe im nationalen, wie im 
wohlperſtandenen preußſſchen Intereſſe wird die preußiſche Regierung es er⸗ 
möglichen, daß aus kleinen und vereinzelten Anfängen eine ausreichende 
deutſche Seemacht geſchaffen wird, und es dahin führen, daß bier wie überall 
für die deutſchen Krafte die jo nothwendige einheitliche Leitung gewonnen wird. 


Demnächſt beſchloß der Ausſchuß als drittes Flugblatt eine von ihm be⸗ 


- zathene Abhandlung zu veröffentlichen, in welcher die völlige Unbrauchbar⸗ 


keit der Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung, die Hoffnungsloſigkeit der bisher zur 
Verbeſſerung derſelben eingeſchlagenen Wege, von kundiger Feder dargethan 
und namentlich auf die politiſchen Hintergedanken der würzburger Reform⸗ 
vorſchläge hingewieſen iſt. 

Weiter erklärte der Ausſchuß ſeine volle Zuſtimmung zu dem von ſeinem 
Mitgliede Schulze in der Verſammlung zu Bromberg am 24. März d. J. 


über die Aufgabe der deutſchen Politik in Poſen aufgeſtellten Grundſätze, 


und fordert demgemäß die Mitglieder des Vereins auf, für die Wahrung der 

deutſchen Intereſſen in jener Provinz ſortdauernd kräftig einzutreten. 
Anknüpfend an den Beſchluß der Generalverſammlung beſchloß endlich 

der Ausſchuß, ein von anerkannten militäriſchen Technikern ausgearbeitetes 
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Königsberg, 19. Mal. Nach den nun neuerdings eingelau: | Die minifterielle „Donau⸗Ztg.“ veröffentlicht heute eine kaiſerliche Ent⸗ 
fenen Nachrichten werden die Huldigungs⸗Feierlichkeiten hier⸗ſſchließung, welche die Civilbeamten in Ungarn der Militär: 


ſelbſt beſtimmt im künftigen Monate ftattfinden, indeſſen jurisdiction unterſtellt. 
In Folge deſſen] Anfang eines Belagerungszuſtandes, deſſen Vervollſtändigung wohl der 


welche im koͤniglichen Schloſſe mit der Renovation Natur der Sache nach kaum mehr lange auf fi) warten laſſen kann. 


iſt der Tag derſelben auch jetzt noch nicht feſtgeſetzt. 
haben die Arbeiter, 


Es iſt das kaum weniger als der 


der koͤnigl. Zimmer ꝛc. und mit der Ausmalung des Moskowiterſaales Auf die Dauer wenigſtens erfhemt es kaum thunlich, einen Finanz: 


beſchäftigt ſind, die Thätigkeit erhöht. 


Geſtern mit dem Schnellzuge wächter z. B. für jedes Vergehen, das er ſich zu Schulden kommen 


wurde die Ankunft des Geheimen Ober-Baurath Stüler von Berlin laſſen mag, der Strenge der Militärgerichte zu überliefern, ihn aber 
gelingen könne, wenn die organifirten Staatsgewalten, zunächſt alſo die der erwartet, welcher noch bauliche Anordnungen für die Feſtlichkeiten ſeinerſeits mit allen Klagen über Acte der Widerſetzlichkeit, die ihm 


treffen foll. (K. H. 3.) 


Deutſchland. 


München, 17. Mai. [Zur Bundes⸗Kriegsverfaſſung. 
der Abgeordnetenkammer kam heute der Antrag des Abgeordneten 
(von Doos) auf Erzielung einer Reform der 3 
Sprache. Der Ausſchuß für die Vorfrage der Zuläſſigkeit hatte deſſen 
empfehlende Hinübergabe an das Staatsminiſterium vorgeſchlagen, nachdem 
ſich der Miniſter des Aeußern dahin ausgeſprochen, daß, was der Ausſchuß 
bezwecke, eben jetzt am Bundestage in Verhandlung ſei. } 
der Antragſteller, unterſtützt von einigen Geſinnungsgenoſſen, gegen dieſe 
Art, den Antrag todtzuſchweigen, an die Dringlichkeit, dem mäandriſchen 
Gange dieſer Verhandlungen durch den Meinungsausdruck der Kammer einen 
Impuls zu geben. Die letztere, ſei es in ungeduldigem Verlangen nach den 


des Amneſtieantrags den Wünſchen des Miniſteriums bereitwilligſt entge⸗ 
enzukommen, verzichtete auf eine nähere Würdigung des Antrags und trat 
ihrem Ausſchuſſe bei. 

Kaſſel, 29. Mai. [Neues Wahlgeſetz.] Die Regierung beabſichtigt 
nunmehr, den Ständen gleich bei ihrem Zuſam mentritt den Entwurf eines 
neuen Wahlgeſetzes neben der Erneuerung der Vorlagen, welche am 8. De⸗ 
zember v. J. erfolgte, zur Berathung und Beſchlußnahme vorzulegen. Die⸗ 
ſes Wahlgeſetz ſoll, wie die „Ztg. f. Norddeutſchl.“ ſich ausdrückt, den Zwech 
haben, „die zweite Kammer der Art umzugeſtalten, daß mehr intelligente 
Kräfte in dieſelbe eintreten können, und gleichzeitig der erſten Kammer eine 
andere Grundlage zu geben, wodurch der darin jetzt herrſchenden Ritterſchaft 
das Uebergewicht entzogen wird.“ Die Majorität wird ſich ſelbſtredend dar⸗ 
auf nicht einlafjen, ſondern auf eine Incompetenz⸗Erklärung ſeitens des am 
6. Juni zuſammentretenden Landtages hinwirken. 


1 
Weimar, 21. Mai. [Vom Hofe] Heute Nachmittags traf 
Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl von Preußen zu einem 
Beſuche am großherzoglichen Hofe ein. 


Oeſterreich. 


In 
0 ee fie fortan für ihre Amtirung zur Verantwortung ziehen .., allein 
undes riegsverfaſſung zur wer wird Rechenſchaft fordern von denen, die hier in der Ausübung 


einfaches Exercierreglement nebſt einem Gutachten über die Organiſation von 5 
Wehrvereinen durch den Druck zu veröffentlichen. 22 Wien, 22. Mal. [Die Putſche in Bosnien und 
Berlin, 22. Mai. [Vom Hofe) J. M. die Königin batlipr allmählicher Verlauf.] Zur Zeit der Eröffnung der Debatten 

am erſten Pfingſtfeiertage dem Gottesdienſte im Dom und am zweiten | im ungariſchen Landtage ſetzte man, ſo viel mir noch erinnerlich iſt, 
jenem in der Matthäikirche beigewohnt. Das Familiendiener fand am zuerſt in franzöſiſchen Blättern die Nachricht in Umlauf, es haben ſich 
Sonntag bei JJ. kk. MM. im königl. Palais ſtatt. Am heutigen in Genua auf einem unter engliſcher Flagge ſegelnden Fahrzeuge 
Tage ſind J. k. H. die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ nahezu an 600 Garibaldianer, Polen und Greco:Slaven nach der 
Schwerin und Se. Durchl. der regierende Fürſt zu Schaumburg ⸗Lippe albaneſiſchen Küfte eingeſchifft, um von Montenegro aus nach Bosnien 
von Ihren Majeftäten empfangen worden. — Se. H. der Fürſt von vorzudringen und dort den eigentlichen Waffenaufſtand zu organiſiren. 
Hohenzollern iſt heute Morgens von Düſſeldorf wieder hierher zu:] Dieſe Nachricht erweiſt ſich jetzt als eine reine Tendenzlüge, welche 
tückgekehrt. — Se. D. der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe iſt ge⸗ man von einer gewiſſen Seite auszubreiten geſucht hatte, um jener 
‚fern Abends zum Beſuche am königl. Hofe eingetroffen und im hieſt⸗ Fraktion des ungariſchen Landtages, welchen die Hauptplätze ihrer Po⸗ 
gen Schloſſe abgeſtiegen. Heute Vormittags machte der fürſtliche Gaſtf litik in einer allgemeinen, europäiſchen Conflagration ſieht, Anſtoß zu 
den Mitgliedern der königlichen Familie ſeine Beſuche. einem kühnen Vorgehen gegen bie Regierung zu geben. Es war das 
Polizei⸗Lieutenant Greiff iſt, wie die „N. Pr. 3.” meldet, heute eines jener Mittel, mit welchen Teleky bis zum letzten Augenblicke 
Mittag gegen eine Caution von 2000 Thaler aus der Haft entlaſſen auf eine falſche Fährte geführt und feinem tragiſchen Ende entgegen 
wor getrieben wurde. Sie erinnern ſich, daß man, während Vornahme 
der Wahlen für den ungariſchen Landtag zu ähnlichem Zwecke eine 
bringt einen Erlaß des Kultusminiſters, dd. 27. Februar d. J., wo⸗ ähnliche Tendenzente verbreitete: die von einer erfolgten Landung der 
nach fortan diejenigen Kurſiſten, welche ſich nicht ſpäteſtens 3 Wochen Garibaldianer bei Spizza. Eben ſo unwahr, wie die Nachricht von 
nach der Zulaſſung zur Prüfung melden, vorgeladen und mündlich an einer großartigeren Theilnahme der Emigration an dem Kampfe der 
die ſofortige Meldung erinnert werden ſollen. Kurſiſten, welche dieſer Montenegriner, waren die Berichte über einen allgemeinen Aufſtand 
Erinnerung binnen acht Tagen nicht nachkommen, find in dem laufen: der Raja's in der Herzegowina und in Bosnien. Die Gährung war 
den Prüfungs⸗Semeſſer von der Prüfung auszuſchließen und ha- allerdings und iſt noch eine ſehr große in dieſen Landschaften; ſobald 
ben ihre Wiederzulaſſung zum nächſtfolgenden Semeſter von neuem] Serbien einen feſten Halt für umfaſſendere Operationen geboten hätte, 
nachzuſuchen. x wäre die Inſurektion unſehlbar zum Ausbruche gekommen, und würde 
Konigsberg, 18. Mai. Vorgeſtern Abend hatten ſich Mitglieder des dann vielleicht eine für die Pforte und für Oeſterreich äußerſt bedenk: 
National⸗ Vereins zuſammengefunden, und da der Zweck ein geſelliger liche Wendung genommen haben. Die calmirende Wirkung, welche 
‚ war, nicht für nötbig erachtet, eine polizeiliche Anmeldung zu machen. Der die inneren Verwickelungen Frankreichs auf die äußere Politik des 
"BoligeiBräfivent war indeß anderer Anſicht und ließ durch den Diſtitts⸗ Tuilerienkabinets ausübte, machte fich jetzt auch im Süden der Save 
dnnn ice u [ldfen. don. Tel.“ und Donau in auffallender Weiſe bemerkbar. Berichte, welche dieſer 


0 
— Wie die „Hart. K. Z.“ hört, iſt vom kgl. Polizei⸗Präſidium die ge⸗ l Sr ö 
nichlliche Bestrafung der Leiter des hieſigen Nationalvereins beantragt, Tage aus Belgrad und Semlin an unſer Minifterium eingelaufen find, 


weil derſelbe gegen die Vorſchrift des Vereinsgeſetzes es unterlaſſen hat, ſchildern die Situation in jenen Regionen als eine plötzlich umgewan⸗ 
a Statuten und das . were der 3 un ben delte. Fürſt Michael hat die Pläne à la Cavour vorläufig wieder 
reichen. Die von einem der Leiter bei der erſten Verſamm ung in der offen 3 11 1 f je⸗ 
ea Abſicht, die Vorſchriften des gedachten Geſetzes zu umgehen, an den Nagel gehängt und ertheilt * BEE N 2 5 Brie 
vorgeſchlagenen und demnächſt auch befolgten Maßnahmen ſcheinen der Be densverſicherungen; die Landwehr wird wieder desarmirt und abgewie⸗ 
horde nicht die Ueberzeugung gewährt zu haben, daß die Mitglieder des gelt; ſelbſt die Zurückweiſung der durch Garaſchanin an die Pforte 
Allie Beam —n eng 8 3 2 übermittelten Forderungen wird mit ruhigem Blute ertragen, 9 0 
im 1 . Eine nothwendig uf⸗ f zus ; ätte, 2 
allung des Polizei⸗Präſidiums iſt dann allerdings auch die Aufhebung der man dieſelbe früher Berne zum gases Delli W 5 Aue lemlich 
nicht angezeigten Verſammlung des Vereins am 16. d. M., da auch geſellige noch vor dem Eintreffen Omer Paſcha's ſieht wie e een 
Berfammlungen von Vereinen polizeilich angemeldet werden müſſen, wie beruhigt aus und unſere Regimenter find umſonſt zur Bildung einer 
5 —5 — a — zn uns uw Auch wegen 9005 Beobachtungsarmee nach Slavonien commandirt worden. 
> rſtoßes geg einsgeſetz iſt die ichtli d i 3 N : l — 8 
Vereins in Antrag gebracht. eee C. C. Wien, 22. Mai. [Die Civilbeamten in Ungarn.] 
des ’ 1 


[Die mediziniſchen Staatsprüfungen. Der „St.⸗Anz.“ 


ten, der die Missa solennis und gie Symphonie gegen die Baals⸗J Vor Allem it fie keine dramatiſche Sängerin; ihre impoſante 
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bei Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht begegnen, an die Stuhlrichter u. ſ. w. 
zu verweiſen, die natürlich nicht daran denken werden, ihm zu ſeinem 
Rechte zu verhelfen. „Die von der „D. Ztg.“ verkündete Entſchließung 
ſchützt die kaiſ. Funktionäre eben nur nach einer Seite hin. Niemand 


ihres Berufes auf alle mögliche Weiſe zu hindern trachten? der in 


Rede ſtehende Artikel hält übrigens den Standpunkt des Octoberdi⸗ 


Vergeblich mahnte ploms und des Februarpatentes mit ſolcher Energie feſt, daß wir darin, 


wohl mit vollem Rechte einen entſchiedenen Verſuch des Hrn. v. Schmer⸗ 
ling, in Ungarn Ordnung und der Reichsverfaſſung Geltung zu ver⸗ 
ſchaſſen — erblicken dürfen — und laſſen wir deshalb hier die allerhöͤchſte 


Pfingſtferien, ſei es, um auch in dieſer Stage wie geſtern bei der Beratbung Enkſchließung ſammt ihrer Motivirung dem Wortlaute nach folgen: 


„Bekanntlich ſind die kaiſ. Civilbeamten, welche gegenwärtig in Un⸗ 
garn fungiren, Vexationen aller Art, gehäſſigen Behelligungen und Ver⸗ 
unglimpfungen ausgeſetzt nicht bloß von Seite der Bevölke⸗ 
kerung, ſondern auch von Seiten der neuinſtallirten Comitatsbehörden, 
denen nun doch an Stelle der aufgelöften kaiſerl. Gerichte, die Aufgabe 
des Rechtsſchutzes zugefallen iſt. Weder das allerhöchſte Patent 
vom 20. Oktbr. v. J., noch die Grundgeſetze vom 26. Febr. 
enthalten irgend eine Verfügung, durch welche das Fi⸗ 
nanz⸗ und Steuerweſen in Ungarn, den damit betrauten 
ſtaatlichen Organen aus den Händen genommen, und die 
Ausübung der bezüglichen Amtsverrichtungen irgend 
welchen Modificationen oder Beſchränkungen unterzogen 
wurde. Gleichwohl ſind dort Fälle vorgekommen, daß ſie wegen 
Amtshandlungen, bet welchen fie ſich vollkommen im Rechte befanden, 
von Comitatsbehoͤrden zur Verantwortung gezogen wurden. Wie kann 
ſich die Regierung gefallen laſſen, daß z. B. kaiſerliche Finanzbeamte, 
welche die Steuern eintreiben, von ungariſchen Comitatsgerichten wegen 
Mißbrauch der Amtsgewalt unter Anklage geſtellt, wegen tonfiözirten 
Tabaks mit Civilentſchädigungsklagen verfolgt werden, ja, daß ein k. k. 
Finanzwachmann, der in Ausübung ſeines Dienſtes bei einem gewalt⸗ 
ſamen Zuſammenſtoß mit Paſchern einen ihn mit Waffen bedrohenden 
Schmuggler erſchoſſen hatte, wegen Mordes in ſtrafgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung gezogen werde? Dergleichen Ausſchreitungen und Ueber⸗ 
griffe können nicht nur im Intereſſe der beleidigten Staatsorgane, ſon⸗ 
dern auch wegen ihrer lähmenden Rückwirkung auf die Belange 
des öffentlichen Dienſtes nicht geduldet werden. Es ſind demnach, 
wie wir vernehmen, durch allerhöchfte Entſchließung vom 15. d. die 
im Königreich Ungarn angeſtellten Staatsbeamten und Diener, ſo wie 
die dort ſtationirte Finanzwachmannſchaft, gleich den Militärbeamten 
und Dienern bis auf Weiteres unter die Militärjurisdiction geſtellt, 
d. h. in Strafſachen und bürgerlichen Rechtsangelegenheiten, dem Lan⸗ 
des⸗General⸗Commando und bezüglich der den Landes⸗Militärgerichten in 
Ofen und Temeswar untergeordnet worden. Doch werden die genann⸗ 
ten Perſonen in Strafſachen nach dem Civil⸗Strafgeſetz vom 27. Mai 


1852 zu behandeln ſein, und es ſoll ihnen das Berufungsrecht gegen N 
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Straferkenntniſſe an höhere Militärgerichte in dem Umfan 
bleiben, als ihnen ein ſolches Recht nach der Civilſtrafprozeß⸗Ordnung 
zu Statten kam.“ 

[Die Czechen.] Beim Eintritte in das Abgeordnetenhaus ſieht 
man wie überall, Rechte, Linke und Centrum, das letztere ziemlich dicht 
beſetzt, während der für eine viel großere Verſammlung berechnete 
Raum es den Abgeordneten geſtattet, ſich von den beiden äußerſten 
Seiten ſo viel als möglich fern zu halten. Aber die Terminologie 
anderer Verſammlungen findet auf die unſere keine Anwendung. Wir 
ſehen äußerſt Linke auf der Rechten, äußerſt Rechte auf der Linken und 
im Centrum. Denn unter den vielen Fragen, welche, ſo lange zurück⸗ 
gedrängt, jetzt mit einemmale Loͤſung heiſchen, ſteht die nationale voran. 
Es iſt ein Mißbrauch, zu behaupten, das Unterhaus theile ſich in zwei 
große Parteien, die eentraliſtiſche und die föderaliſtiſche; die entſcheidende 
Frage iſt, ob Oeſterreich ein deutſcher Staat ſein und bleiben ſolle oder 
nicht. Nicht Centraliſation und Decentraliſation heißen in Wahrheit 
die Paniere, um welche die Streiter ſich gruppiren, ſondern Deutſch⸗ 
thum und Slaventhum. Der Kampf iſt alſo thatſächlich derſelbe wie 
im Jahre 1848. Damals hofften die Czechen ein ſlaviſches Oeſter⸗ 
reich aufbauen zu können, damals hatten fie die Majorität und maſo⸗ 
riſirten die deutſche Linke, arbeiteten der Reaction ſleißigſt in die Hände 
und zerftörten alle Früchte der Bewegung. Seitdem haben fie etwas 
gelernt. Die Regierung vergaß hier wie überall die treuen Paladine, 
welche ihr die Macht wieder erobern geholfen, Miniſter Bach ließ den 
Mohren gehen, und behandelte ihn nicht um ein Haar beſſer, als die 


haben, aber wiederum ein wahrhaftes Symbol reinſter helleniſcher 
Anmuth, voll der delikateſten Nüancen in Geſang und Spiel, — 
ein Apollino, mit deſſen bloßer Erſcheinung ſchon wir unwillkürlich 
ſympathiſiren müſſen, wenn der kritiſche Späherblick in uns auch hun⸗ 
dertmal herauserkannt hätte, daß es ſich hier, trotz all der ſchon erwor⸗ 
benen techniſchen Vollendung und trotz aller Koſtbarkeit des phyſiſchen 


weniger gefügigen Deutſchen und Ungarn. Im Gegentheil, das Czechen⸗ 
thum als politiſche Partei flößte ihm wie jedem beſonderes Mißtrauen 
ein, während die Czechen als Individuen die eifrigſten Apoſtel Bach'⸗ 
ſcher Beglückungstheorie wurden, als Verwaltungs-, Polizeie, Zollbeamte, 
Lehrer u. ſ. w. ganz Oeſterreich überſchwemmten und ihr Redliches dazu 
beigetragen haben, nicht blos das Syſtem, ſondern zugleich das Deutſch⸗ 
thum, in deſſen Namen ſie leider auftraten, verhaßt zu machen. Da 
es im Großen nicht gegangen, ſo fangen die Czechen fetzt im Kleinen 
an und wollen „wenigſtens“ Böhmen, Mähren, Schleſien, die Länder 
der „böhmiſchen Krone“, für das Slaventhum erobern. Früher war 
Gentralifation und Unfreiheit ihre Waffe, jetzt Autonomie und Freiheit, 
die Parole jetzt wie einſt: Hej Slowane! Genau wie die Magyaren 
proklamiren ſie Decentraliſation, Autonomie gegenüber dem Geſammt⸗ 
ſtaate, aber zu Haufe ſoll centraliſirt, Prag der Mittelpunkt des neuen 
böhmiſchen Königreichs werden. Die Partei iſt bunt genug zuſammen⸗ 
geſetzt: Demokraten, Bureaukraten, Pfaffen und Junker, welche ſämmt⸗ 
lich ihre beſonderen Zwecke in einem böhmiſchen, fo viel als moͤglich 
unabhängigen Staate eher zu erreichen hoffen, als in dem Oeſterreich, 
in welchem leider das Deutſchthum noch immer überwiegt. Sie ken⸗ 
nen ſich unter einander recht gut und mißtrauen einander naturgemäß. 
Die „Cavaliere“, welche bis vor Kurzem innen und außen ſchwarzgelb 
waren und ſich den Henker um Czechen und Czechenthum kümmerten, 
mit Mühe Böhmiſch und böhmiſche Geſchichte gelernt haben, wiſſen 
recht gut, daß ihre neuen Freunde mit ihnen nicht viel Federleſens 
machen würden, wenn fie nur könnten, fie hoffen aber ihnen nachdrück⸗ 
lich den Daumen auf's Auge zn ſetzen, ſobald nur der Vicekoͤnig in 
Prag reſidirt und ſie in deſſen Namen regieren. Sie ſchulden den 
größten Dank der berliner „Kreuzzeitung“ und dem Wagener'ſchen „Eon: 
verſations⸗Lexikon“, die ſie gelehrt haben, ihre Cavaliergelüſte mit einem 
gewiſſen Anſtande zu vertreten. Zuſammenhalten wird dieſe „Partei“, 
welche die „gemäßigte Rechte“ eingenommen hat, ſo lange es ſich um 
die Cardinalfragen handelt. (Magd. Z.) 


Feldkirch, 19. Mal. [Proteſtanten⸗Hetze.] Schon letzte 
Woche wurde hier eine auffallend große Anzahl Landgeiſtlicher bemerkt, 
welche im General⸗Vicariat Conferenzen hielten, ohne daß aber etwas 
Näheres bekannt geworden wäre. Erſt heute, Sonntag Früh, ertönte 
das Skandal von der Kanzel herab; die Adreſſe an den Landtag liegt 
in der Sakriſtei auf; in den Landgemeinden wird von Haus zu Haus 
gelaufen. Ich lege Ihnen den famoſen Aufruf bei, der heute an's 
Licht der Oeffentlichkeit gelangt: f 

. gc eee Seit den älteſten Zeiten war Einheit des Glaubens 
der große Vorzug unſeres Landes, die Ehre und der Ruhm unſeres Volkes, 
der Hort des Ben in den Gemeinden. Mit Strömen Blutes haben 
unſere Väter dieſes koſtbare Gut erkämpft und vertheidigt. Jetzt ſollen wir 
es auf einmal, für immer verlieren. Fremde, welche einen andern Glauben 
bekennen als wir, Fremde, ohne Liebe für unſern Glauben und unſere Sit: 
ten, ſollen ſich bei uns anfällig machen dürfen, unſere alten, theuer erkauf⸗ 
ten Rechte, unſern Boden, unſern Erwerb mit uns theilen, und in unſern 
Gemeinden mit uns, vielleicht bald ohne uns, unſere Angelegenheiten ordnen. 
An die Stelle des verlorenen Gutes werden Zwietracht, Aergerniß und Ohn⸗ 
macht des Volkes treten, und auf demſelben Boden, wo unſere Väter ſtark, 
frei und geehrt waren, werden dann unſere Kinder in Schwäche und Dienſt⸗ 
barkeit ein nicht beneidenswerthes Daſein friſten. Schwerer Kummer lagert 
auf den Herzen der Vaterlandsfreunde, und ſchon lange haben ſich im Stillen 
die Meiſten im Lande für Bewahrung der Glaubenseinheit ausgeſprochen 
Jetzt iſt die Stunde wieder gekommen, wo jeder katholische Chriſt feinen 

lauben öffentlich bekennen und mit allen erlaubten Mitteln deſſen Schmä⸗ 
lerung abwehren ſoll. Jetzt noch, und ſpäter vielleicht nie mehr wieder, 
können, dürfen und ſollen wir einmüthig und kräftig, wie unſere Brüder in 
Tirol, ausſprechen: „„Wir wollen in unſern Ortſchäften nicht zweierlei Kir: 
chen und Schulen; wir wollen nicht vergrößerte Laſten und Umlagen in 
der Gemeinde; wir wollen unſern kargen Boden jsbit beſitzen und bearbei⸗ 
ten; wir wollen unſere bürgerlichen Gewerbe ſelbſt betreiben, wir wollen 
keine Dienſtbarkeit unter fremdem Kapitale und fremder Intelligenz; wir 
wollen unſere alte Freiheit und unſere altehrwürdigen Sitten nicht verkau⸗ 
fen; wir wollen die Einheit des Glaubens, wie wir ſie von unſeren Vätern 
ererbten, ungeſchmälert auf unſere Kinder überliefern!““ Liebe Landsleute, 
es werden vielleicht Verirrte und Bösgeſinnte unſer Beharren auf der Glau⸗ 
benseinheit mit giftigen Beſchimpfungen verdächtigen; daran aber hat man 
von jeber das Gute erkannt, daß die Schlechten dagegen aufſtehen. Bedenkt, 
daß es ſich um das größte Gut unſeres Landes, um die Glaubenseinheit 
handelt, und gebt laut und freudig kund was ihr wünſcht. Macht ohne 
Zeitverſäumniß eine Petition an den Landtag, ſchreibt auf einen Bogen 
euren Willen nach der unten ſtehenden det und ſollte es wegen Kürze 
der Zeit unmöglich ſein, daß ſich vom 18. Lebensjahre an Alle unterſchrei⸗ 
ben, jo mögen doch wenigſtens die Gemeinde⸗Vorſtehungen und Ausſchüſſe 
in eurem Namen mit Beiſetzung des Gemeindeſiegels für die ernſte, heilige 
Sache einſtehen. Denn, iſt die Glaubenseinheit einmal verloren, jo bleibt 
fie für immer verloren! Deshalb hat ſich ein Comite gebildet, um eure 
Stimmen für Erhaltung dieſes unſchätzbaren Gutes zu ſammeln, fie an den 
Landtag, und durch dieſen an den Thron Sr. Majeſtät zu bringen. 

Im Namen des Comite's. Dr. Joſeph Oelz.“ 

Baer Landtag! Wir wollen, daß unſere Abgeordneten, denen wir 
die ahrung der heiligſten Angelegenheiten des Landes zuverſichtlich anver⸗ 
traut haben, in ernſter Würdigung der großen Gefahr, welche uns im Beſitze 
unſerer alten, von den Vätern ererbten Rechte bedroht, ſich bei Sr. apoſto⸗ 
liſchen Majeſtät eiligſt und kräftigſt dahin verwenden, daß dem Lande Vor⸗ 
arlberg die Glaubenseinheit erhalten werde, und die Proteſtanten von der 
Anſäſſigmachung ausgeſchloſſen bleiben.“ 

Der unterſchriebene Dr. Oelz iſt eine Perſon ganz ohne Anſehen 
— von dem Comite hat man bis heute noch keine Sylbe gehört — 
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das Ganze geht von den Geiſtlichen aus und wird von ihnen auch] Nordamerika's find an ſehr viele Garibaldi'ſche Offiziere äußerſt vor⸗ 


ausſchließlich betrieben. 

In Meran predigte ein Kapuziner mit ſolchem Feuer gegen die 
Proteſtanten, daß die Bauern nach dem Gottesdienſte nichts Eiligeres 
zu thun wußten, als einen Proteſtanten, der gerade des Weges kam, 
anzufallen. Der Bezirks-Vorſtand rettete denſelben vor argen Miß⸗ 
handlungen. 

Der loͤbliche Vineentius⸗Verein in Innsbruck (Scheuchenſtuel, Haßl⸗ 
wanter und Conſorten) hat den mittelloſen Studenten, die gegen die 
Glaubenseinheit demonſtrirten, die Unterſtützungen entzogen, die ihnen 
aber von der liberalen Partei nunmehr geleiſtet werden. (Preſſe.) 
eſth, 20. Mai. [Adreſſe und Beſchluß. — Eine 
Abreiſe ohne Abſchied.] Sie kennen den großen parlamentariſchen 
Kampf, der unſer Land bewegt, und deſſen Ausgang man mit der 
größten Spannung entgegenſieht. Es handelt ſich darum, ob der Land⸗ 
tag die Wünſche der Nation in einer Adreſſe formuliren, und ſo mit 
dem Monarchen in directen Verkehr treten ſoll, oder ob dies Ultima⸗ 
tum der Geſetzgebung in einem zu Protokoll gegebenen Beſchluſſe aus⸗ 
gedrückt werde. Anfangs war kein Zweifel darüber, daß die Partei 
des Beſchluſſes im Kampfe obſiegen werde. Als jedoch die Debatte 
begann, ward der durch den Tod Teleky's ohnedies führerlos geworde⸗ 
nen Partei, durch die glänzende Beredtſamkeit Deak's der Sieg erſchwert. 
Man begann bereits an dem Triumphe des Beſchluſſes zu zweifeln, 
und ſtellte ihm im günſtigſten Falle nur eine Majorität von wenigen 
Stimmen in Ausſicht. Im Laufe der Debatte gewann indeß die Sache 
der Adreſſe immer mehr Chancen für ſich. Die Anhänger des Be— 
ſchluſſes haben nämlich ſchon dadurch eine ſchwierigere Poſition, daß 
ſich die glänzendſten Capacitäten des Landes im entgegengeſetzten Lager 
befinden, außerdem müſſen ſie aber ſchon deshalb in der parlamentari⸗ 
ſchen Debatte den Kürzern ziehen, weil die Gegner ganz unbeirrt alle 
Waffen der Dialektik ſchwingen können, während ſie ſelbſt ſich hüten 
müſſen, den letzten Gedanken ihrer Politik auszuſprechen. Unter ſolchen 
Umſtänden könnte man der Adreſſe eine eklatante Majorität vorherſagen, 
wenn ſich nicht viele von den Gegnern derſelben auf Ehrenwort ver: 
pflichtet hätten, beim „Beſchluſſe“ auszuharren. Aber trotzdem hofft 
man, daß die Adreſſe eine, wenn auch unbedeutende Majorität erhalten 
werde. Geſtern erſt ſind zwei Deputirte des ſaroſer Comitats von der 
Beſchlußpartei abgefallen, weil ſie ſich in ihrem Wahlprogramme dahin 
ausgeſprochen, auf dem Reichstage die Gefühle ihres Comitates zu 
reſpectiren, und das ſaroſer Comitat dieſer Tage erſt eine Vertrauens: 
Adreſſe an Franz Deak gerichtet hat. Die Debatte dürfte übrigens 
noch mehrere Wochen dauern. Von den hervorragenden Perſönlichkei⸗ 
ten, die noch für die Adreſſe das Wort erheben werden, nenne ich Graf 
Julius Andraſſy, Gorove, Karl Szentivanyi, Gabriel Kazinezy und 
den früheren Miniſter Gabriel Klauzal; für den Beſchluß werden ſpre⸗ 
chen Graf Eduard Karolyi, Graf Bela Keglevich, der Schwiegerſohn 
des ſeligen Louis Batthyanyi und unter den letzten Rednern Paul 
Nyary, der Organiſator ſeiner Partei, der nur ſelten in öffentlicher 
Sitzung das Wort ergreift, ſondern hinter den Couliſſen das ganze 
Spiel dirigirt. Der parlamentariſchen Hausordnung gemäß ſprechen 
die beiden Parteien abwechſelnd, ſo daß nach einem Redner für die 
Adreſſe, ein Redner des Beſchluffes folgt. Deak, als der Antragſteller, 
hat in der Debatte das letzte Wort. Für die Adreſſe ſind bereits 
glänzende Reden gehalten worden, und namentlich waren es die Män⸗ 
ner der alten parlamentariſchen Garde, Deak, Somſich, Kalay, welche 
den Löwentheil von den oratoriſchen Erfolgen davongetragen; neben 
ihnen hat ſich aber auch ein jüngerer Redner, Georg Bartal, aus dem 
tolnaer Comitat, glänzend hervorgethan. — Im Oberhauſe, welches 
Mittwoch oder Donnerſtag wieder eine Sitzung hält, hat die Adreſſe 
unbedingt die Majorität. 

In den ariſtokratiſchen Salons unſerer Siadt macht ein Vorfall lokalen 
Charakters einiges Aufſehen. Die Gräfin B. (Bathiany), eine nach Un⸗ 
garn verheirathete Sproſſin eines ruſſ. Fürſtengeſchlechtes (Apraxin), die No⸗ 
vellen, Romane und Theaterſtücke ſchrieb, franzöſiſch, ruſſiſch und unga- 
riſch deklamirte, und durch den bereitwilligen Charakter ihrer vielſeitigen 
Talente mit der Oeffentlichkeit zuſammenhing, hat den ploͤtzlichen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, unſere Stadt zu verlaſſen. Wie es ſcheint, hat die Dame 
keine Abſchiedsbeſuche gemacht. a 

5 It alien. 

Turin, 17. Mai. Der ungariſche General Klapka iſt 
ſoeben angekommen und hatte bereits eine lange Conferenz mit dem 
Grafen Cavour und mit den Parteichefs. Heute verließ er wieder die 
Hauptſtadt, um nach Caprera zu gehen, wo ſich gegenwärtig ſehr 
viele ungariſche und polniſche Offiziere aufhalten. (Eben durchläuft 
die Zeitungen ein äußerſt aufmunterndes Schreiben Garibaldi's an 
Mieroslawski.) Koſſuth iſt gleichfalls eingetroffen. Die Regierung be⸗ 
günſtigt die Zuſammenkünfte der Flüchtlinge und beobachtet hierin daſ⸗ 
ſelbe Verfahren, wie bei Garibaldi's Zug nach Sicilien Berichte aus 


Turin, die in Paris eigetroffen ſind, melden, daß die ungariſche Emi⸗ 
gration es für den Augenblick aufgegeben hat, einen Aufſtand in Un⸗ 
garn zu begünſtigen, und Koſſuth ſoll feiner Partei Befehl erheilt ha⸗ 
ben, ſich Deak anzuſchließen. 


Von Seite der Vereinigten Staaten 


theilhafte Anerbietungen eingelaufen, um ſie zum Dienſt für die Sache 
der Union zu gewinnen. Mehrere derſelben ſind bereits abgereiſt. Die 
italieniſche Legion wird in New⸗Nork organifirt und der Regierung der 
Union zur Verfügung geſtellt; General Avezzana wird ſie befehligen. 


Turin, 18. Mai. [Die te Jane Ein Correſpondent des 
„Tempo“ giebt folgende, der Wahrheit jedenfalls ſehr nahe liegende Schilde⸗ 
rung von den gegenwärtigen Zuſtänden in Italien: „Italien befindet ſich 
in einer beunruhigenden, unſchlüſſigen, enknervenden und wahrhaft be⸗ 
dauernswerthen Lage. In den nördlichen Provinzen herrſcht auf dem Lande 
Niedergeſchlagenheit und große Verſtimmung. In den Südpropinzen 
herrſcht dumpfe Unzufriedenheit, welche ſich von Zeit zu Zeit durch Demon⸗ 
ſtrationen kundgiebt und dem Räuberweſen, welches von Rom aus beſolde 
unterhalten und 3 wird, einen noch düſterern und beinahe ernſtli 
drohenden Charakter verleiht. Im Parlamente herrſcht eine unbeſiegbare, 
durch ſchleppende Diskuſſionen ſchlecht verhehlte Mattigkeit, welcher ſich ein 
niederdrückendes Gefühl von Ohnmacht zugeſellt. In der ganzen Nation 
endlich macht ſich ein paſſives, durch fremde Hilfe beunruhigtes Abwarten 
bemerkbar und unter dem Drucke dieſes Abwartens eine zu allgemeine und 
faſt abſolute 15 . der italieniſchen Politit in die Hände Cavour's.“ 
— Die Reaction in Rom und Albano, ſchreibt die „K. Z.“, = nie größere 
Hoffnung zur Schau als wiederum in dieſem Augenblicke: das ſteht in allen 
legitimiſtiſchen und clericalen Organen zu leſen. Wir brachten kürzlich das 
Urtheil eines gegen den italieniſchen Einheitsſtaat ſehr erbitterten Mitar⸗ 
beiters der augsburger „Allgemeinen Zeitung“, der jetzt „Briefe aus der 
Umgebung Roms“ ſchreibt. Derſelbe theilt in ſeinem neueſten Berichte 
Beobachtungen mit, die er in Tivoli machte. Unter Anderem ſchreibt der 
genannte Correſpondent: „Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß in Ti⸗ 
voli Alles bettelt. Hübſchgekleidete Mädchen, die in der heiterſten Laune 
nach eingenommenem Mahl auf der Straße ihren Spaß treiben, ſchämen 
ſich ganz und gar nicht, den Fremden um ein Deſſert anzuſprechen. Kauft 
man eine Orange, ſo wird nach abgeſchloſſenem Handel dem Käufer ein 
Kind vorgeſtellt, welches ein kupfernes Andenken wünſche. „Ich hatte ſchon 
ſieben Kinder“ (ho latto sette, nach dem landüblichen Sprachgebrauch), ruft 
eine andere Mutter aus, und glaubt in dieſer Leiſtung Grund genug zu 
finden, von dem Fremden einen Beitrag beanſpruchen zu können. Ich ſah 
wenig arbeiten; die meiſten Leute ſitzen müßig vor den Häufern; die Thä⸗ 
tigſten ſind die, welchen es gelang, ſich irgend eines Gitters zu bemächtigen, 
das die eine oder andere Merkwürdigkeit verſchließt.“ — So der Berichter⸗ 
ftatter der augsburger „Allgemeinen Zeitung.“ Zufällig hat einer unſerer 
Mitarbeiter in dieſem Augenblicke gleichfalls eine Tour durchs 5 400 ge⸗ 
macht. Wir wollen zu beſſerer Würdigung bemerken, daß derſelbe Katholik 
iſt. Er ſchreibt: „Wenn man, wie Ihr Correſpondent gethan, die päpſt⸗ 
lichen Staaten von Terrgeing bis zur ehemaligen Nordweſt⸗Grenze durch⸗ 
ieht, fo bleibt wohl kein Zweifel darüber zurück, daß die Dollinger ſche Ans 
e über den Beſtand der weltlichen Herrſchaft in der gegenw en 
Stimmung der Bewohner einen ganz beſtimmten Anhaltepunkt findet. Be⸗ 
ſonders gielt dies von Umbrien. Sie wiſſen, man nennt dieſe Provinz 
den Garten Italiens, und nicht mit Unrecht, denn ſeine Erde iſt eben ſo 

rün und fruchtbar wie ſein Himmel blau und heiter. Dieſen rage 
Verhaltnissen entſpricht eine in zahlreichen Städten, unter denen Spoleto, 
a) und Perugia die bedeutendſten ſind, vertheilte Bevölkerung von ge⸗ 
undem Schlage und intelligentem Weſen. Hört man nun die Anſchauun⸗ 
gen dieſer Leute über den neuen Gang der Dinge, ſieht man den allenthal⸗ 
ben angebrachten dreifarbigen Schmuck und die überall zur Schau geſtellten 
Bildnifje, der Helden des neuen Italiens, iſt man, wie wir das hier noch 
geſtern waren, perſönlich Augenzeuge des Enthuſiasmus, den man durch⸗ 
ziehenden piemonteſiſchen Truppen entgegenbrachte, — ſo mag man wohl 
einiges Recht haben, die obige Behauptung aufzuſtellen und feſtzuhalten. 
Was bei der umbriſchen Bevölkerung eine Freude iſt über die vollendeten 
Thatſachen, daß iſt bei der römiſchen und ſüd⸗xömiſchen feſte Hoffnung ge⸗ 
blieben. In Rom hat freilich die conſervative Partei wieder 
die Oberhand. Während ſie glei nach dem Falle von Gaeta auch ihr 
Ende täglich zu erwarten ſchien, lebt ſie heute wieder in der Zuverſicht, Zeit 
gewonnen und damit Alles gewonnen zu haben. Nie war, wenn wir gut 
unterichteten Quellen glauben dürfen, die vertriebene Königs⸗Familie und der 85 
treugebliebene Anhang mehr voll von Hoffnungen auf baldige beſſere Fi 
ten, aber auch nie war die unitariſche Partei vom Veſuv bis zum traſime⸗ 
niſchen See hin des endlich entſcheidenden Sieges gewiſſer. Immerhin jes 
doch iſt nicht zu vergeſſen, daß dieſes letztere nur für die Städte 
gilt, daß dagegen die Bevölkerung des platten Landes entweder 
noch I: an der alten Regierung hängt oder dochfür die neue noch 
ſehr ſpärliche Sympathien zeigt. Verſchiedene Umſtände mögen dazu 
beitragen: zuerſt der Mangel an irgend einem politiſchen Verſtändniß für die Aen⸗ 
derung der bisherigen Gewohnheit des Daſeins, dann die Theuerung der meiſten 
Lebensmittel, was man natürlich der neuen Regierung zur Laſt legt, und ferner 
die von Fanti ausgeſchriebenen, unter der Regierung der Tiara unbekann⸗ 
ten Conſcriptionen. Piemont hat jedoch einſtweilen, ſo lange nämlich der 
Friede bewahrt bleibt, davon nichts zu fürchten. — Dagegen heißt es in 
einer turiner Correſpondenz deſſelben Blattes: In 333 fängt die 
Reactions⸗Partei an, aus allen Fugen zu gehen. Man unterwirft ſich. 
Vielleicht kann, wenn man in dieſer Weiſe fortfährt, in einem Monate ſchon 
das Land beruhigt ſein. Ob es aber beruhigt bleibt, iſt eine andere 
Frage. Die Conſcription behagt den Sicilianern noch weniger als den 
Bewohnern Umbriens; man kann rechnen, daß beinahe die Hälfte der 
Militärpflichtigen aus der letzteren Provinz der Ziebung aus dem Wege geht. 
Die Leute, welche nie vorher mit derartigen Dingen ſich befaßt hatten, legen 
nur den Maßſtab des handgreiflichen momentanen Vortheils zur Beurthei⸗ 
lung einer Situation an, bei der man, um die Fin e Kriſis der Wieder⸗ 
geburt zu beſtehen, mehr die Pflichten als die Rechte der Einzelnen berück⸗ 
ſichtigen muß. In Bang 1 der Umgegend dient das ſo häufig dort 
zum Vorſchein kommende Erdbeben dem Clerus jetzt gerade zu einem hoͤchſt 
willkommenen Stoff, um dem Landvolke den Zorn Gottes über die neueren 
Vorgänge augenſcheinlich zu machen. — Die Zuſtände in Sicilien ee 
ſchreibt man der „Allg. Z.“, geſtalten ih immer ernſter. In Conteſſa 
mußte nicht blos die Nationalgarde, ſondern die ganze Bevölkerung ent⸗ 
waffnet werden. 


Turin, 20. Mai. Ein königliches Dekret vom 19. Mai ver⸗ 
ordnet, daß alle Gold: und Silbermünzen folgende Inſchrift um das 


immerhin, daß es uns beſchieden iſt, dieſen verheißungsvollen Frühling zu 


hauen, ehe das oft jo unfanfte Wehen des kritiſchen pariſer Sirocco 
den zauberiſchen Blüthenreiz der erſten Jugendfriſche von ihm abge⸗ 
ſtreift! Gewiß ſieht dieſes ſeltene Talent noch mancher Entwicke⸗ 
lung entgegen, die ſich jetzt nur erſt ahnen läßt, aber der eigentliche 
Kern deſſelben kann nicht verbeſſert werden, denn er iſt von edelſter 
Art. Hätte Roſſini beim Beginn feiner Laufbahn, ſtatt einer Eli⸗ 
fabettd Gafforini, Adelaide Malanotte (dem erſten Tanered), 
Marietta Marcolini, Benedetta Rofamunda Pifaroni 
und Giuditta Negri (bekannter unter ihrem ſpäteren Namen Paſta), 
eine Zelia Trebelli vorgefunden, er würde ſich durch ſie vielleicht 
nicht bewogen geſehen haben, die vormals für den großen, breiten 
Geſangsſtil der weltbeherrſchenden Caſtraten, eines Caffarelli, Fari⸗ 
nelll, Pacchtarotti und Guadagni, geſchriebenen Heldenrollen 
der Opera seria für die weibliche Contr' Alto-Stimme zu ſetzen, und 
wir hätten vielleicht uberhaupt keine Tancredi, Arſace, Nieciardo ꝛc. 
erhalten; ob aber das eigentliche Weſen der großen heroiſchen Oper 
dadurch verloren haben würde, iſt eine Frage, die vom rein künſtleri⸗ 
ſchen Standpunkt aus doch gewiß nur zu verneinen iſt, denn ſowohl 
die alte Caſtratenherrlichkeit, als die modernen Contr' Alti in Männer: 
tracht haben dem wahren dramatiſchen Gehalt der Opernmuſe ſicher⸗ 
lüch keinen Vorſchub geleistet. Und deshalb bleiben wir dabei, daß die 
echte künſtleriſche Heimath unſeres gefeierten jugendlichen Gaſtes doch 
noch auf einem andern Blatte zu ſuchen iſt; die klaſſiſche Oper 
muß und wird fein letztes Ziel fein. — Signor A gn eſi entwickelte 
als Aſſur, obwohl ſeine Stimme in der Tiefe zu dieſer formidabeln 
Partie nicht ausreicht, auch etwas mehr Gaumenklang offenbart, als bei 
Anlegung des hoͤchſten Maßſtabes zu wünſchen wäre, eine fo famofe 
Bravour in der echten coloratura granita und eine fo gediegene dra⸗ 
matiſche Einſicht, daß wir dem ihm reichlich geſpendeten Beifall auf 
das Vollkommenſte beipflichten und ihn als ein Muſter feiner Gattung 
aufftellen dürfen. Wo Roſſini ſolche Interpreten findet, da wird 


ſeine Herrſchaft noch lange beſtehen. — Herr Funck gab in der nicht 
unbedeutenden Rolle des Oroe fein Beſtes; jedenfalls verdient der 
Fleiß Anerkennung, mit dem er dieſelbe in der ihm ungewohnten Sprache 
ſchnell gelernt hat. — Von ſehr ſchoͤner Wirkung war die Enſemble⸗ 
Stelle im Finale Nr. 9, wo Arſace, Idreno, Oros und Aſſur dem 
Könige zu gehorchen ſchwöͤren, den Semiramis wählen werde: „Giuro 
ai numi ale Regina d'obbedire a cenni tuoi a quel Re che doni 
a noi.“ Auch die ſceniſchen Arrangements verdienen wiederum alles 
Lob; die Dekoration mit der Ausſicht auf Babylon war beſonders 
pittoresk und ſchön. Vor Allem aber Dank ſämmtlichen italieniſchen 
Darſtellern, daß ſie uns abermals gezeigt haben, wie man das Pu⸗ 
blikum doppelt feſſelt, wenn man nicht mit ihm, ſondern ausſchließlich 
nur für die Scene ſpielt, in der die Handlung vorgeht. Auch aus 
Devrient's Gaſtſpiel war für Alle, die lernen wollen, in dieſer Hin⸗ 
ſicht reiche Lehre zu ziehen. - 


Aachen, 19. Mai. Der erſte Tag des 38. niederrheiniſchen 
Mufitfeftes iſt durch die gelungenen Aufführungen der zwei großartigen 
Werke Beethoven's, der heroiſchen Sinfonie und der großen Meſſe, auf das 
würdigſte gefeiert worden. Das Feſt⸗Lokal, das Theater, deſſen Bühne zu 
einem Concertſgale umgeſchaffen worden, welcher über 500 Mitwirkende faßte, 
war in allen Räumen vollſtändig beſetzt und gewährte einen recht feſtlichen 
Anblick. Herr General⸗Muſik⸗Direktor Franz Lachner wurde mit lebhaf⸗ 
tem Applaus und Tuſch empfangen. Das Concert begann mit der Sinfonie. 
Das Orcheſter iſt ganz ausgezeichnet zuſammengeſetzt, das Saiten⸗Quartett 
mächtig und kräftig, die Mlasinſtrumente vortrefflich von Klang, und die 
Bläfer leiſteten auf der Flöte, Oboe, Clarinette ganz Vorzügliches, die Hör⸗ 
ner nicht zu vergeſſen, welche wobl ſelten in dem berühmten Trio des Scher⸗ 
os der Sinfonie jo vollendet gehört worden find wie heute Abends. Das 

ublikum verfolgte die wirlich prachtvolle und in jeder Hinſicht trefflich 
Ausführung des herrlichen Werkes mit der Kenne Aufmerkſamkeit und 
brach nach jedem Satze in jubelnden Beifall aus, der nach dem Schluſſe des 
Finale's gar nicht enden wollte. Nach einer Pauſe begann die Missa so- 
lemnis, welche die zweite Abtheilung des Concertes füllte. Hier entwickelte 
neben dem mächtigen Geſammtton des Orcheſters der Chor eine vorzügliche 
Klangfülle und eine Sicherheit, die von dem eifrigen Studium des überaus 


ſchwierigen Werkes die erfreulichſten Beweiſe lieferte. 


1 


— 


f 
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ö 


Der ganze Chor bil? 


dete eine imponirende Maſſe, in welcher das Verhältniß der einzelnen Stim 


men recht 
Solo⸗Quartett bewunderte man vorzüglich die ſchöne, volle Stimme und die 
muſikaliſche Sicherheit der Frau Rübſamen⸗Veith: das Benedictus mit dem 
von Joachim außerordentlich ſchön vorgetragenen Violin⸗Solo war die Krone 
der Solo⸗Geſangſtücke. Die Macht der Chöre im Gloria und Credo war 
ſtaunenswerth und des koloſſalen Werkes vollkommen würdig. 


Aachen, 21. Mai. Der zweite Tag des niederrheiniſchen Mu⸗ 
ſikfeſtes iſt ausnehmend glänzend ausgefallen. Die Aufführung von Häns 
del's Joſua hat einen Erfolg gehabt, wie wir uns kaum erinnern, ihn 
jemals an einem Muſikfeſte erlebt zu haben: es war ein wahrer Triumph 
für das herrliche Werk und für alle, die unter Lachner's ſicherer Leitung im 
Solo⸗Geſang, Chor und Orcheſter auf der Tonbühne mitwirkten. Aber auch 
dem Publikum gereicht der überaus lebhafte Beifall, der zwar faſt nach jeder 
Nummer ausbrach, aber dennoch die gehaltvollſten und gediegenſten Stücke 
auszeichnete, zu großer Ehre. Wo eine ſolche Begeiſterung einer Zuhörer⸗ 
(halt, die nicht nur aus Rheinländern, ſondern zu einem guten Theil auch 
aus Belgiern und Franzoſen beſtand, für die monumentalen Werke der deut⸗ 
ſchen Tonkunſt, für die großen Schöpfungen, die heroiſchen 1 2 Handel's 
im Reiche der Muſik ſich auf ſolche Weiſe offenbart, wie es hier in Aachen 


gut war, der Tenor jedoch beſonders 1 


durchdrang. Im 


7 


geſchah, da darf der Kunſtfreund, den die neueſten Erſcheinungen beſorgt 


machen könnten, mit freudiger Zuverſicht der Zukunft entgegen ſehen: dieſe 
Begeiſterung die nicht nur nach den trefflich vorgetragenen 


dern hauptſächlich auch nach den mit größter Präcifion und glänzender Pracht 


geſungenen Chören wie ein wahrer Sturm losbrach, iſt uns eine 1 
daß die echte Muſik nicht untergehen wird. Die Aufregung des Publikums 
war fo außerordentlich, daß es nicht ruhte, bis der große erſte Chor des 
dritten Theiles, der mit der Trompeten⸗Arie Joſua's beginnt: „Glorreich ift 
Gott — die Volker beben,“ wiederholt werden mußte, ebenſo der berühmte 
Sieges⸗Chor: „Seht den Helden⸗Jüngling nah'n!“, der eine unbeſchreibliche 
Wirkung machte. 


[Verhungerte Schwalben.] Ein Forſtmann aus der Gegend von 


Magdeburg berichtet zur Cbanafgethur der diesjährigen Frühjahrswitterung 


die folgende, im Gebiete der Witterungschronik bisher wohl unerbörte und 
deshalb zur weiteren Mittheilung geeignet ſcheinende Thatſache, daß vom 3. 
bis 4. Mal ſämmtliche Schwalben, welche ſich, wie N ſo auch in 
diefem Jahre ſeit Mitte April zahlreich auf ſeinem Gehöfte eingefunden 


oloſtücken, ſon⸗ 
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nicht cavouriſtiſch geſtimmt. 


königliche Bildniß haben müſſen: „Vittorio Emmanuele II.“ und 
auf der Rückſeite: „Regno d'Italia“. Auf den Broncemünzen wird 
die Umſchrift um das königliche Bildniß folgende ſein: „Vittorio 
Immanuele, rè d'Italia“, und auf der Rückſeite zwei in einander 
rn Lorber⸗ und Eichenzweige, über welchen ſich ein Stern 
befindet. 

Minghetti's Geſetzentwürfe über die Verwaltungs-Organiſation 


des neuen Königreiches Italien haben zum Zwecke, den einzelnen Ge: 


bietstheilen möglichſt ihre Eigenthümlichkeiten und autonomiſchen Ab- 
ſchluß zu wahren. Dieſes „Regional⸗Syſtem“ aber hat vom erflen 
Tage an in der Preſſe und in der Abgeordnetenkammer Widerſpruch 
gefunden; denn die Mehrzahl der Nation hat nicht blos unioniſtiſche, 
ſondern ſtark centraliſtiſche Neigungen und iſt auch in dieſer Beziehung 
Cavour indeß ließ ſeinem Kollegen freie 
Hand und dieſer hat denn auch wiederholt zu verſtehen gegeben, daß 
er keineswegs fein Bleiben im Amte von der Annahme feiner Orga: 
niſation abhängig zu machen gedenke. 

* [Die Ungarn in Italien.] Durch den Telegraphen ward 
die von dem General Türr anbefoblene Arretirung des Kommandanten 
der ungariſchen Legion gemeldet. Dieſer Offizier hatte eine Proteſtation 
drucken laſſen, gerichtet an die fremden bei dem Könige von Italien 
acereditirten Geſandten, die Mitglieder des Miniſterrathes u. ſ. w., worin 
er ſich lebhaft gegen die Beſchuldigung verwahrt, eine Reiſe nach 
Spanien gemacht zu haben. 

„Zugleich bemerkt das Blatt, worin jene Proteftation ſteht (Spada 
di Garibaldi), daß die Arretirung des Oberſten Gal ein Oeſterreich 
geleiſteter Dienſt fei. a 

Jetzt hat General Türr folgende Erklärung drucken laſſen: 

„Um jedes Bedenken hinſichtlich dieſer Arretirung zu benehmen, 
erkläre ich, daß, abgeſehen von den ſchweren Beſchuldigungen, welche 
aus verſchiedenen Orten gegen den genannten Oberſten eingelaufen ſind, 
die Regierung zugleich durch das ungariſche Comite (Präſident Koſ— 
ſuth) darüber verſtändigt worden, wie gefährlich ſeine Beſtrebungen, 
nicht blos für die Sache Ungarns und Siebenbürgens, ſondern auch 


für unferen Ruf wären, wir daher nicht dulden konnen, daß Einer 


unſerer Landsleute unſere Dankbarkeit in Undankbarkeit gegen Italien 
verwandle.“ 3 
[Das Circular des biſchöflichen Vicars Migr. Caccia,] 


der am 20. l. M. (vergl. telegr. Depeſche in Nr. 234 d. 3.) Gegen: G 


‚Hand einer Demonſtration im Dom von Mailand geweſen iſt, lautet: 
„An den ehrwürdigen Clerus der Stadt und Diöcefe von Mailand. Mit 
Geſetz vom 5. Mai laufenden Jahres wurde die Abhaltung eines am 2. Juni 
bezüglich der Einheit Italiens zu feiernden gebe angeordnet. Einem ſolchen 
Feſte wurde ein rein politiſcher und bürger icher Charakter vorbehalten, und 
das religiöſe Gefühl achtend, macht es die Regierung nicht zur Pflicht, an 


demſelben durch irgend einen Ritus theilzunehmen. Um jedoch jeder Unzu⸗ 


kömmlichkeit zu begegnen, erachten wir es als Pflicht, zur Richtſchnur für 
den ehrwürdigen Clerus zu erklären, daß man ſich bei dieſem Anlaſſe zu 
keinem kirchlichen Dienſte herbeilaſſen könne. 8 

Die Herren Pröpſte, Pfarrer und Vicare werden dem ihnen untergeord⸗ 
neten Clerus dieſe unſere Anordnung kundgeben, und falls deren Beobach⸗ 
tung von irgend einer Seite Schwierigkeiten begegnen ſollte, uns davon in 


Kenntniß ſetzen. 


Mailand, aus der erzbiſchöflichen Kanzlei, 10. Mai 186]. 7252 
(gez.) Carlo Caccia.“ 


Frankreich. 
Paris, 20. Mai. [Zwei kaiſerliche Prinzen.] Bekannt⸗ 
lich wird der Prinz Murat ſeit einigen Tagen im „Sicele“ und in 


der „Opinion nationale“ bei Gelegenheit der bevorſtehenden Neuwahl 


eines Großmeiſters der franzöfifchen Freimaurerlogen in Frankreich ſehr 
heftig angegriffen. Seine Widerwahl iſt dadurch ſtark kompromittirt 


worden, und da er dieſe Angriffe dem Einfluß des Prinzen Napoleon 


gen, welche ſie während des 
anderer Weiſe ſich Nahrung anzueignen, find fie außer Stande. 


zuſchreibt, fo hat er denſelben fordern laſſen. Der Kaiſer intervenirte 
und verbot das Duell. Prinz Murat ſtörte ſich aber nicht daran, 
ſondern ließ dem Prinzen ſagen, er werde ihn heut auf dem Kampf⸗ 
platze erwarten. Noch weiß man nicht, ob ein Duell ſtattgefunden 
hat. Was den Prinzen Murat noch beſonders gegen ſeinen Vetter 
aufgebracht hat, iſt der Umſtand, daß Letzterer einen höheren Rang 
als Freimaurer bekleidet und als ſolcher zum Candidaten für den frei 
gewordenen Großmeiſterſtuhl vorgeſchlagen worden iſt. Unter den 
Freimaurern ſelbſt herrſcht große Aufregung. Ueber 200 ſind aus 
Frankreich und den Colonien nach Paris gekommen, um ſich bei der 
morgen ſtattfindenden Wahl des Großmeiſters zu betheiligen. (K. Z.) 

Paris, 20. Mai. Said Diemblad, der Druſen-Häuptling, 
welcher im Gefängniſſe todt gefunden wurde, ſollte, auf das Andrän— 
gen Frankreichs, öffentlich hingerichtet werden, während England ſich 
eben ſo eindringlich für ſeine Begnadigung verwandte. Fuad Paſcha 
hat den Mittelweg ergriffen, wie es hier heißt, und ihn im Gefäng⸗ 
niſſe erdroſſeln laſſen. Der Mann war ohnehin ſehr bruſtleidend. — 
Die früher mehrfach angezeigte Abſicht Englands, St. Jean d'Acre zu 
beſetzen, wird hier als fortwährend vorhanden angeſehen. 


Großbritannien. 


* London. [Mittheilungen über Deutſchland.] Die 
franzöſiſche wie die engliſche Preſſe beſchäftigen ſich jetzt viel mit Deutſch⸗ 
batten, um daſelbſt in den Viehſtagen und an den Gebäuden ihre Brut⸗ 
falten aufzuſchlagen, in Folge der kalten Witterung aus Nahrungsmangel 
im verhungerten und erftarrten Zuſtande umgekommen find. Bekanntlich 
leben die Schwalben nur von Inſelten, vorzugsweiſe von Mücken und Zlie⸗ 
luges ſehr geſchickt in der Luft fangen; wu 
ei der 


anhaltenden, auch nicht durch einen einzigen warmen Tag unterbrochenen 


winterlichen Kälte fand es natürlich kein Inſekt geheuer, ſeinen Schlupf⸗ 


winkel zu verlaſſen, um ſich nach Mückenart im blauen Aether herum zu 


tummeln, und deshalb gebrach es auch jenen zarten traulichen Thierchen, 


den Schwalben, ſchon lange an aller Nahrung, fo viel fie auch in ihrer raſt⸗ 


todt aus der Luft niederfielen. 


fie indeß 


Aeneas Silvius, hätten auf dem Eiſe der unteren Donau 40,000 


. werden, damit die Armen ſich erwärmen konnten. 


ofen Thätigkeit umherſchweiften, bis fie endlich vor Hunger und Erſchöpfun 

Arge: alten, Am 7 des 4. d. M. las one 
richterſtatter in Zeit von einigen Stunden 9 Stück derſelben vom Erdboden 
auf, andere flüchteten ſich durch die geöffneten Fenſter in die Zimmer, wo 
auch nach kurzer Friſt ſtarben, und endlich wurden ſogar A 


todt aus ihren Neſtern genommen. Am 5. ſah man ſchon keine Schwa 


mehr, wahrend noch vor einigen Tagen die Luft damit reich bevölkert war. 


[Kalte Jahre.] Die ungewöhnlich kalte Witterung, die beinahe in ganz 


Curopa bis tief in die Frühlingszeit den Bewohnern der großen Halbinſel 


arre Glieder machte, veranlaßte einen deutſchen Gelehrten die fälteiten 
Jahre geſtützt auf hiſtoriſche-Daten, zuſammenzuſtellen. Das kälteſte Jahr, 
deſſen die Chroniſten als eines der kälteſten erwähnen, ift das Jahr 1408; 
die Chroniſten nennen es das „Jahr des großen Winters“; 1458, we 
ann 


campirt. Aus dem Jahre 1468 erzählt Philipp von Commines, Sekretär 
Ludwig XI. von Frankreich, wären an die Truppen „Weinſtücke“ vertheilt 
worden; der Froſt hätte nämlich den Wein in den Fäſſern erfrieren gemacht. 


Aus dem 16. Jahrhundert ſind beſonders kalte Jahre bekannt; hingegen 
berichtet der Chroniſt Mézeray aus dem Jahre 1608, daß „das 


rodt, wel⸗ 
ches man Heinrich IV. vorlegte, gefroren war“. — Unter der Regierung 
Carls IX. wüthete der berüchtigte Winter vom Jahre 1657 auf 1658. Das 
18. Jahrhundert hat viele und große Kälte aufzuweiſen. Die furchtbare 
Kälte, die 1709 Europa heimſuchte, hatte eine Hungersnoth zur Folge, ſo 
daß ſeloſt auf den Tiſch der Frau von Maintenon nur Haferbrodt kam — 


11740 fror die Themſe völlig zu; 1776 und 1789 mußte die k. Küche zu Ver: 


aris Feuer angezündet 


et, und auf den offenen Gaſſen in 1 € 
ie Pariſer errichteten 


illes geöffn 


— 
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land; doch kommen dabei wunderliche Geſchichten zu Tage. So bringen 
„Daily-News“, das Organ des Lord John Ruſſell, eine Correſpondenz 
aus Frankfurt, wonach das Ideal der dirigirenden Miniſter in 
Dresden, München, Stuttgart, Hannover und Darmſtadt eine 
Heptarchie, d. h. eine Theilung Deutſchlands in ſieben König⸗ 
reiche: Deutſch⸗Oeſterreich, ein geſchwächtes Preußen, die vier mittel: 
ſtaatlichen Königreiche und Heſſen. Natürlich bedürfe die Heptarchie 
eines Protektors; und da die Großwächte Oeſterreich und Preußen 
verſchwunden, der Zar weit, der Himmel kaum geneigt ſein werde, das 


. 


Amt zu übernehmen, fo werde die Suzeränetät von ſelbſt dem Kaifer|vernement Kafan.] 


Napoleon zufallen. Napoleon werde die Heptarchie als eine Ver: 
beſſerung der Idee ſeines großen Onkels auffaſſen und ſo in jedem 
Falle gewiß das linke Rheinufer in die Taſche ſtecken, Baiern und 
Heſſen aber auf dem rechten Ufer entſchädigen, indem fie ſich mit Wir: 
temberg in das Großherzogthum Baden theilten. 

Die „Saturday⸗Review“ benützt die Gelegenheit einer Beſprechung 
der Adreſſe des öſterreichiſchen Oberhauſes, um Preußen, welches in 


Das Defilement eröffneten die verſchiedenen Stäbe, das perſönliche Ge: 


folge des Kaiſers und die Tſcherkeſſen. Dann kam die Infanterie, die 
Fußartillerie, die Kavallerie, zuletzt die reitende Artillerie. Das erſte 
Defilement der Infanterie dauerte, obgleich es in Compagniefront vor 
ſich ging, eine volle Stunde, die ganze Parade währte faſt drei Stun⸗ 
den. Der Kaiſer ſoll in Anerkennung ſeiner Zufriedenheit mit den 
Leiſtungen der Truppen jedem Manne einen halben Rubel Silber Gra— 
tifikation bewilligt haben. f 

St. Petersburg, 15. Mai. [Die Unruhen im Gon- 
Ueber die bereits erwähnten Gerüchte von 
Bauernunruhen in verſchiedenen Gouvernements dringen dunkele Ge- 
rüchte hierher. Man iſt geſpannt auf die amtlichen Anzeigen davon. 
Was gerüchtsweiſe verlautet, bezieht ſich iu Kürze auf das Erſcheinen 
eines zweiten falſchen Demetrius in Kaſan und namentlich im Kreiſe 
Ipaß, der ſich für den vom Adel wegen der Bauernbefreiung verfolg⸗ 
ten Kaifer Alexander II. ausgiebt. Seine Anhänger aus 17 Dörfern 
hätten ſich verſchanzt und vertheidigten ſich gegen die Truppen. 70 Mann 


dieſem Augenblicke faſt bei allen engliſchen Blättern in Ungnade gefal- wären beim erſten Angriff gefallen, die Bauern hatten den Komman⸗ 


len iſt, Eins an's Bein zu geben. 

„Die Adreſſe des Oberhauſes in Wien an den Thron zeichnet ſich 
— ſchreibt die „Saturday Review“ — durch jene Direetheit und 
Würde der Sprache aus, welche überhaupt in den Depefchen und 
Manifeſten Wien's glänzt und in allen amtlichen Schriftſtücken, die 
von Berlin ausgehen, ſo merkwürdiger Weiſe fehlt. Die Anlage 


deur der Truppen, den Landrath und andere Beamte zu Gefangenen 
gemacht und Jefimowitſch, bekannt durch ſeine Expedition gegen 
Unkowski und Europeus, iſt dorthin geeilt, die Ruhe herzuſtellen. Die 
Bauern ſollen über die zweijährige Uebergangsperiode empört ſein, 
mögen nicht an das verleſene Manifeſt glauben und behaupten, es 
ſei nicht mit dem Original übereinſtimmend. Die Berichte der in die 


Oeſterreichs und des öſterreichiſchen Adels zum Regieren eines großen] Provinzen entſandten General- und Flügel⸗Adjutanten ſollen nicht ers 


Reiches und die Mühe, mit der die Preußen, ſelbſt unter den günftig: |freulih lauten. 


Gouverneur Olſuſief hat berichtet, das Volk 


ſten Umſtänden, ſich auf der Höhe des Augenblicks erheben, zeigen ſich] wollte nicht einmal glauben, er ſei wirklich des Kaiſers Adjutant und 
ſehr ſchlagend in dem großen Unterſchiede, der zwiſchen ihren Staats- ſah ſich gemöthigt, feiner Autorität durch Truppen, Bayonnete und 
ſchriften herrſcht. Die Italiener ſtehen in ihren Staatsſchriſten obenan körperliche Züchtigung mit Ruthen Anſehen und Glauben zu verſchaffen. 
in Europa; die Oeſterreicher, die Franzoſen und die Engländer kann] Auf den Gütern des. General Olchin im Gouvernement Petersburg 


man vielleicht auf dieſelbe Linie ſtellen, während Preußen in der Regel] mußte Militär gegen die Bauern einſchreiten. 


Im Gouvernement 


nicht nur nichts ſagt, ſondern ſich auch mit der größtmöglichen Ver-] Penſa waren die Bauern im Kreiſe Tſchembar auf den Gütern des 


worrenheit und Uneleganz ausläßt.“ 


Nuf land. 

K St. Petersburg, 14. Mai. [Eisgang. — Parade.) 
Geſtern wehten durch die ſonſt milde Frühlingsluft dann und wann 
kalte Windſtöße aus Oſten und kühlten die Vergnügungsluſt der luft⸗ 
bedürftigen Bewohner unſerer Reſidenz etwas ab. Die übliche Mai: 
ulanja (Spaziergang) in Katharinenhof war nichtsdeſtoweniger von 
vielen tauſend Menſchen belebt, die ſich zu Fuß, zu Roß und im Wa⸗ 
gen, ſo gut es eben gehen mochte, mit rothen Naſen und in Mäntel 
und Pelze gehüllt, zu amüſiren verſuchten. Der Schauplatz dieſes 
Volksfeſtes, der Katharinenhofer-Park, entbehrte noch jedes grünen 
Schmucks — auch nicht ein einziger friſcher Grashalm war unter den 
kahlen Baumpartien zu erblicken. Heute löſte ſich das Räthſel dieſer 
winterlichen Temperatur, denn über Nacht hatte ſich das Ladoga⸗Eis 
auf der Newa innerhalb der Reſidenzgrenzen eingefunden. Während 
im Laufe des Vormittags ſich die Truppen des geſammten in und um 
Petersburg garniſonirenden Garde⸗Corps auf dem Marsfelde zu der 
alljährlich ſtattfindenden Mai-Parade aufſtellten, war die Newa im 
vollen Eisgange. 


ſich eine zablloſe Menſchenmenge als Zuſchauer eingefunden. Selbſt 


im zweiten die Kavallerie in Eskadrons-Kolonnen, im dritten die Ar: 
tilfetie. 


Dem Wagen folgte die ganze kaiſ. Suite. In 
der Mitte der Front, den Truppen gegenüber, war ein großes grünes 


Zelt errichtet. 

Nach Beſich— 
tigung der Truppen begab ſich nun auch die Kaiſerin mit den drei 
Großfürſtinnen nach dem Zelte, und als die hohen Damen dort Platz 


Grafen Uwarow aufgeſtanden. Zwei Bataillone hatten die Paar 
tauſend Bauern zu Paaren getrieben, welche die Beamten der Land⸗ 
polizei, Isprawnik und Stanowoj, einen Junker und mehrere Soldaten 
gefangen genommen hatten. Nach einer anderen Variante aus 
Kaſan ſei unter den Roſkolucks ein falſcher Prophet erſchienen, der ſich 
für den Kaiſer Alexander II. ausgab. 10,000 Bauern, meiſt von 
den Staatsdomänen, ſeien aufgeſtanden. Der Gouverneur Koſtaninow 
und der General à la Suite Apraxin rückten mit. 12 Compagnien 
gegen die Rebellen. Aprarin ließ unter fie feuern; 70 Mann - fielen 
und nachdem die Haufen ſich zerſtreut, blieb der Prophet auf den 
Knieen liegen, über dem Haupte das neue Bauernſtatut haltend. Im 
Gouvernement Perm herrſcht große Bewegung unter den Fabrikbauern. 
— Im Kreiſe Odeſſa, 60 Werſt von der Stadt Odeſſa, in den Be⸗ 
ſi zungen Korjakow's, Kuris und Swietſchin's haben die Bauern ſich ge⸗ 
weigert, für den Herrn ferner zu arbeiten. Die Rebellen wurden durch 
die Behörden eines Beſſeren belehrt. Von Truppen umzingelt, 
wurde aus ihrer Mitte ein Rädelsſührer gezogen und hingeſtreckt, um 
mit Ruthen gepeitſcht zu werden. Die ganzen Haufen warfen ſich zu 
Boden und riefen: „peitſcht uns alle! er iſt nicht ſchuldiger, als wir!“ 
Ihr Wunſch ging in Erfüllung, denn Swietſchin ließ ſie ſämmtlich mit 
Ruthenſtreichen von 30 bis 300 und 400 Hieben beſtrafen uud ſtellte 
die Ruhe wieder her. N 


wird. Die Polizei, wird darin geſagt, hat ſeit Wochen und Monaten dieſen 
Vorfällen zugeſehen. Sie hätte ihnen zuvorkommen ſollen, fie hätte 
dieſelben bintertreiben können. Sie ließ den Dingen ihren Lauf; ſie ließ 
dieſelben geſchehen. Man war bereits gewohnt, ſich ſo zu betragen, da warf 


genommen hatten, ſprengte der Kaiſer, gefolgt von den Großfürſten [fie ſich plöslih auf Wehrloſe und das an 5 war unvermeidlich. Sehr 


und den Commandeuren der Truppentheile, vor die Front, ſtellte ſich 
dem Zelte gegenüber auf und ließ die Truppen auf ſein Commando 
präſentiren. Darauf führte er Ihrer Majeſtät die Parade perſönlich 
vorbei, indem er ſelbſt an der Spitze feiner Suite zuerſt vorbeidefilirte. 


richtig wird ferner bemerkt, daß bei ſolchen Anläſſen die Unſchuldigen, Jene, 
welche aus Neugierde herbeiſtrömen, am eheſten aufgegriffen werden, weil 
fie eben im Gefühle ihrer Unſchuld die Säumigften find, ſich aus dem 
Staube zu machen. j 5 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Doch Deiner Großmuth, Herr, gefällt es ſicher beſſer, 
Als Marmor, den das Brodt der Armuth Dir bezahlt.“) 
m 19. Jahrhundert haben ſich die Jahre 1812, 1820, 1829, 1838, 1841, 


1849 1853 und 1860 durch harte und lange Winter unvortheilhaft ausge: | Sybel. 


zeichnet. 


[Der h. Januarius und die neue Aera Italiens.] Bei allen guten 
Eigenſchaften, welche der Neapolitaner ſeit Beginn der neuen Aera ent: 
wickelt, kann er -doch von einem nicht laſſen, von feinem i in 
ſeinem Sinne ſeinem Glauben an den ig Januarius. Ber 3. Mai 
war der Tag, an welchem dieſer Heilige ſein berühmtes Wunder vollbringen 
ſollte, und mit Angſt ſah das Volt dem Ereigniß entgegen: handelte es ſich 
doch darum, zu erfahren, ob dem alten Herrn das neue Syſtem gefalle oder nicht. 
Und, o Wunder! auch er iſt von den Bourbons abgefallen, denen zu Liebe 
er ſonſt jo willfährig geblutet hat: ſchon 2 Stunden vor der gewöhnlichen 
Zeit ließ der Heilige ſein Blut laufen, und „Er will es! Er will es!“ er⸗ 
tönte es aus der beklommenen Bruſt der ängſtlich harrenden Menge. Jetzt 
iſt das Volk nun wirklich beruhigt, und nun wehe den bourboniſtiſchen 
Reactionsverſuchen. Jetzt kann der beredteſte Lobredner der früheren Zu⸗ 
ſtände, ſelbſt wenn das Klingen der Münze noch über ſeiner Worte ſüßen 
Klang geht, nichts mehr ausrichten. Der heilige Januarius will es! und 
nun hilft kein Gott mehr. 


„Ein neuer Wahlmodus für Preußen. Von Baron v. Schim, 
melmann, Rittmeiſter a. D. (Berlin, 1860, Verlag von A. Vogel u. Co.) 
Der Verf. iſt ein Gegner des Drei-Klaſſen⸗Syſtems und ein Freund der 
Oeſſentlichteit bei den Wahlen. Nach dem von ihm aufgeftellten neuen Wahl: 
modus wählen nicht mehr die Menſchen, ſondern die Thaler; es iſt nicht mehr 
von der Majorität der Wähler, ſondern nur noch der Thaler und zwar der 
Steuerthaler die Rede; dabei verwirft der Verf. jeden Cenſus. Die Urwahl⸗ 
Bezirke werden in der Art gebildet, daß ca. 250 Urwähler 1 Wahlmann 


„Europäiſcher Geſchichtskalender, Erſter Jahrgang 1860. 
Herausgegeben von H. Schultheß. Mit einem Vorworte von Heinrich v. 
(Nördlingen, 1861. C. H. Beck'ſche Winde Das iſt ein 
Buch welches einem wirklichen Bedürfniß entſpricht. Wir ſchließen uns ganz 
den Worten des Herrn Vorredners an, daß dieſe Schrift allen denen will⸗ 
kommen ſein wird, welche die Geſchichte der Zeit in den einzelnen Stadien 
ihrer Entwickelung aufmerkſam beobachten, und die bier eine Maſſe von 
Thatſachen zuſammengeſtellt finden, die ihrem Gedächtniß vielleicht wieder 
entfallen waren, und die, einzeln genommen zum Theil nicht gerade bedeu⸗ 
tend, doch in dieſer oder jener Beziehung notbwendige Glieder in der Kette 
der Zeitgeſchichte ſind. ie Sammlung iſt mit großer Sorgfalt angelegt 
worden und umfaßt: 1) Chronik der ine in de im europaiſchen Staaten⸗ 
Syſteme im Jahre 1860; 2) der Greignifje in Deutſchland und 3) in Oeſter⸗ 
reich in demſelben Jahre; 4) Ueberſicht der Börſencgurſe in London, Paris 
und Wien im Jahre 1860 — für den Kaufmann wie für den Politiker von 
roßem Intereſſe; 5) Rückblick auf die Ereigniſſe des Jahres 1859; 6) Ueber⸗ 
icht der Ereigniſſe des Jahres 1860 in ihrem Zuſammenhange und endlich 
7) als ein 8 dankenswerthe Zugabe: „Garibaldi, eine pſychologiſch⸗bio⸗ 
graphiſche Skizze von dem bekannten Hiſtoriker Dr. H. Reuchlin.“ 
: . Sarnen en u 
A „Das preußiſche Gewerbegeſetz vom Jahre 1849, Eine 
Stimme aus der Praxis.“ (Berlin 1861. Verlag von Julius Springer.) 
Wie der Titel ergiebt, unterwirft die kleine Schrift das Gewerbegeſetz vom 
Jahre 1849 einer näheren Beleuchtung vom praktiſchen Geſichtspunkte aus 
und kommt zu dem Reſultate, daß daſſelbe ſich nicht nur nicht bewährt hat, ſondern 
der Gewerbſamkeit auch äußerſt nachtheilig geweſen iſt. Wir empfehlen die 
beachtenswerthe Broſchüre den Freunden, wie den Gegnern der Gewerbe⸗ 


Freiheit. i 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 235 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 24. Mai 1861. 


(Fortſetzung.) 
Die zweite Kategorie zählt weit weniger, aber hervorragendere und be: 
kanntere Perſönlichkeiten, darunter den ehemaligen Bürgermeiſter Ludwig 
2 Referawski; er ift beſchuldigt der Aufwieglung des Volkes an öffentlichen 
1 Orten. Nicolaus Stanislaus Epſtein, Sohn des bekannten Bankiers und 
| Präſidenten der Wien⸗Warſchauer Eiſenbahn, wurde beſchuldigt, die Anbrin⸗ 
| ung des weißen (polniſchen) Adlers an der Creditauſtalt angeordnet zu ha⸗ 
en. Des Einverſtändniſſes mit ihm iſt Alexander Niewarowski, Redacteur 
der „Pszezola“, angeklagt. Arenſtein Sender Gecel, Iſraelit, wird verdäch⸗ 
tigt, einen Volksauflauf im Kraſinski'ſchen Garten veranlaßt zu haben u. dgl. 
uch gegen dieſe liegt kein Grund zur Anklage vor, und die bisherigen ge: 
wonnenen Reſultate liefern den Anhaltspunkt, daß auch ein weiteres fort⸗ 
geſetztes Verfahren zu keinen anderen Erfolgen führen würde. Man hat in 
vielen ge Aufklärung von der Kanzlei des Statthalters verlangt, eine 
olche aber nicht erhalten. Daher ſtellt der Präſident der Unterſuchungs⸗ 
mmiſſion den Antrag, die Verhafteten dige in Freiheit zu ſetzen. Zur 
Begründung ſeiner Anſicht werden die einſchlägigen Geſetzesſtellen und Pa⸗ 
ragraphen angeführt. So endet ein Monſtreprozeß; der Berg hat wieder 
ein Mäuslein geboren, leider hat mancher Unſchuldige dieſes winzige Refuls 
tat mit einem längeren Verluſt der Freiheit zu beklagen. Es iſt ein Glück 
für die unſchuldig Verhafteten, daß ihre Unterſuchung den Händen eines 
integren Beamten anvertraut wurde und ſie nicht auf dem kurzen Wege der 
Verwaltung abgeſtraft wurden. Das ſcharfe Auge, welches die europäi che 
Preſſe auf die warſchauer Vorgänge geheftet hielt, durfte zu dieſem Reſul⸗ 
tate nicht wenig beigetragen 8 1 O. Sun 
Von der Weichſel, 10. Mai. Unter den vielen Dementis, welche 
die ruſſiſche Polizei gegen die Nachrichten aus Polen in ausländiſchen Be 
tungen losgelaſſen hat, um die offenbarſten Thatſachen Lügen zu ſtrafen, 
befand ſich auch eines, das dem Gerüchte widerſprach, Soldaten und 
Urlauber der ruſſiſchen Armee hätten die Bauern im König: 
reiche aufgewiegelt, unter ihnen Mißtrauen und Uebelwollen gegen die 
Gutsbeſitzer verbreitet und ſogar zu Metzeleien angeregt.“ Hier möge ein 
officielles Dokument zur Beſtätigung jener regierungsſeitig beftrittenen An: 
abe in Abſchrift und Ueberſetzung folgen: Ad Nr. 7540. Geſchehen in 
lock, den 13. (25.) April 1861. An Se. Excellenz den Civil⸗ Gouverneur 
Gouvernement Ploc). Am 9. (21.) laufenden Monats und Jahres wurde 
im Dorfe Sielluki ein verabſchiedeter Soldat des nfanterie- Regiments Mu⸗ 
romski, Martin Jablonski, arretirt, welcher beſchuldigt war, beunruhi: 
ende und falſche Gerüchte, dadurch verbreitet zu haben, daß er ſagte: „Der 
Naiſer zahle für jeden getödteten Edelmann oder auch mit dem Bayonnet 
Durchſtochenen 25. S.⸗R. nicht nur ihm, ſondern jedem Bauer, der es thun 
wird.“ Aus der in Folge der Anzeige des Gemeindevorſtehers von Siekluli 
an den Bürgermeiſter von Plonsk unterm 9. (21.) April l. J. eingeleiteten 
Unterſuchung hat ſich ergeben, daß Jablonski wirklich dieſe Nachricht in der 
Schänke von Siekluki verbreitet und, zur Verantwortung gezogen, am, 9. 
21. April erklärt hat, er habe bei ſeiner Anweſenheit in der Schänke ſich 
in das Geſpräch zwiſchen Kolezynski und dem Schankwirth 1 über 
Erwerbung von Hufen Landes gemiſcht und ſie an den königl. Beſehl erin: 
nert. Als hierauf Kolezynski verächtlich antwortete, fügte er (Jablonski) 
binzu: „Wenn K. den Herrn (Gutsbeſitzer) tödtet, jo erhält er 35 S.⸗R.“ 
Die Nachricht hierüber hatte er, wie er behauptet, von einem vorübergehen⸗ 
den, von ſeiner Familie und vom Urlaub zum Militärdienſt unter die Fahne 
urückkehrenden Soldaten, deſſen Name ihm unbekannt, in der Schänke von 
umow am 3. (15.) April l. J. gehört. In meinem Bureau vernommen, 
bekannte er, daß er wirklich in der Schänke von Siekluki in Gegenwart oben 
angeführte Perſonen die Worte geſprochen habe: „Wir werden bald alle 
Gutsbeſitzer niedermetzeln und dann auch Boden erhalten, außerdem werde 
für jeden getödteten Gutsbeſitzer 25 S.⸗R. bezahlt.“ Er ſei ſerner im Laufe 
des Geſprächs gleichſam gezwungen worden, es in der Schänke zu jagen) 
aber nicht um die Bauern aufzuwiegeln, ſondern dem Kolezynski zum Trotz, 
der mit ihm zu ſtreiten begann. Im Uebrigen blieb er dabei, er habe dieſe 
Nachricht von einem vorübergehenden ihm unbekannten Soldaten gehört, 
Da dieſer Menſch ein verabſchiedeter Soldat, jo iſt er, der Verfügung des 
Kriegschefs des Gouvernements Plock gemäß, ſammt den ins Ruſſiſche über: 
ſetzten Unterſuchungs⸗Akten, dieſem zum weiteren Verfahren zugeſtellt — 
den. Ich habe die Ehre, dies Sr. Excellenz dem Hrn. Gouverneur hiermi 
anzuzeigen.“ 


Dsmanifches Reich. 


Bukareſt, 14. Mai. [Die Vereinigung der Moldau 
und Wallachei.] Wie wir aus guter Quelle erfahren, wird die 
Kammer nach Schluß der Ferien ihre Sitzungen bereits im Verbande 
mit der Moldau beginnen, und ſoll bis dahin auch das neue Mini⸗ 

ſterium fungiren, zu deſſen Bildung der Fürſt Herrn Panu, einen 
intelligenten Mann aus der Moldau, hierher berufen hat, auf deſſen 
Veranlaſſung ſodann noch mehrere andere Kapazitäten aus Jaſſy 
nachfolgen. 

Das Miniſterium — heißt es — werde aus hervorragenden Na⸗ 
menn beider Fürſtenthümer gebildet, und damit wohl hauptſächlich 
angeſtrebt: daß ſelbes ſodann im Falle einer vollſtändigen Union als 
„Kabinet der vereinigten Fürſtenthümer“ (Kabinetu Principatelor 
Unite) fortbeſtehen konne. 

Geſtern wurde den hier anweſenden Moldauern im Salon Hugues 
ein glänzendes Banket gegeben, bei welcher Gelegenheit mehrere Re⸗ 
den zu Gunſten der Union und des gemeinſamen Fortſchritts gehal⸗ 
ten wurden. Vor allen zeichnete ſich jene des Herrn Panu aus, 
welcher auch ein nicht enden wollendes „Se traske“ (Hoch) und 
Jubel folgte. (Wdr.) 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 23. Mai. [Tages bericht.] 

& Die Schleſiſche Zeitung rekapitulirt erſt heute unſere bereits 

ö in Nr. 229 der Breslauer Zeitung (am vorigen Sonntag) publicirte 
Notiz über die am 3. Aug. d. J. erwartete Ankunft Sr. Majeftät 
des Königs in Breslau, an welchem Tage man die Enthüllung der 
Statue des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. hierſelbſt 

zu ermöglichen hofft. Der gedachte Tag it nicht nur der Geburtstag 

des hochſeligen Königs, ſondern auch der Tag, an welchem ſich derſelbe 

durch Verlegung der Univerſität nach hier ein unvergeßliches Verdienſt 

um unſere Stadt erwarb, und eben deshalb vor allen zu Vollziehung 
i 


eines ſolchen Actes geeignet. Wie wir ſchon vor längerer Zeit und auch 
in der gedachten Nummer der Bresl. Zeitung mitgetheilt, beabsichtigt 
man das Denkmal vor dem Rathhauſe, auf dem ehemaligen Fiſchmarkte, 
zu errichten, und iſt, um hier einen ſchönen, freien Platz zu ſchaffen, 
ſchon feit Jahren in Unterhandlungen mit den königl. Behörden darüber, 
die Hauptwache an einen anderen Ort zu verlegen und das alte 
Gebäude niederzureißen. Dieſe Unterhandlungen find nun zu einem 
günftigen Reſulkat gelangt und Herr Geh. Rath und Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter Elwan ger hat ſich durch die in dieſer Angelegenheit ent: 
wickelte Umſicht und Energie ein unbeſtreitbares Verdienſt um die 
Kommune und den Dank der Einwohnerſchaft erworben. Das Ge⸗ 
bäude würde jetzt ſchon niedergeriſſen werden können, da man an den map: 
gebenden Stellen mit der Entfernung der Hauptwache von ihrem jetzigen 
Platze einverſtanden iſt, wenn man für die einſtweilige Unterbringung ein 
geeignetes Lokal bereit hätte. — Wenn die Schleſ. Ztg. bemerkt: „na⸗ 
türlich wird die Stadt den Militärfisfus für das Aufgeben des Ge⸗ 
bäudes in einer oder der anderen Weile entſchädigen müſſen“ — fo 
bat fie ganz vergeſſen, daß hierüber der ſtädtiſchen Behörde be⸗ 
fümmte Vorlagen zur Entſcheidung vorgelegen haben und daß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſchon vor länger als einem Jahre eine 

immte Summe bewilligt hat, um das Grundſtück öſtlich am königl. 
Palais anzukaufen und hier die Hauptwache errichten zu konnen. 
Die Bresl. Ztg. hat über dieſe für die geſammte Einwohnerſchaft ſehr 
DS intereffante Angelegenheit ſchon längſt ausführliche Mittheilungen ge: 
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Theil der Möbel konnte den Flammen entrißen werben. — Wie es heißt, 
ſoll das Feuer durch ruchloſe Hand angelegt ſein. 

— ** Geftern Abend in der elſten Stunde bemerkte man am Horizont 
in der Richtung nach Trebnitz zu einen Feuerſchein, der von einem Brands 
n der Gegend von Kapsdorf herrührte. Nähere Nachrichten feh⸗ 
en noch. 


bracht, der Schleſ. Ztg. ſcheinen dies alles noch lauter Neuigkeiten 
zu ſein. 

=a= Die „Koͤnigsb. Ztg.“ bringt die mit Zuverſicht ausgeſpro⸗ 
chene Nachricht, daß die Huldig ungsfeierlichkeiten (wir accepti⸗ 
ren dieſen Ausdruck, da uns augenblicklich kein bezeichnenderer zu Ge⸗ 
bote ſteht; eine wirkliche Huldigung wird bekanntlich nirgends ſtattfin⸗ 
den) zu Königsberg ganz beſtimmt im Monat Juni ſtattfinden 
werden. (S. den Artikel „Königsberg“ im politiſchen Theil d. Ztg.) 
Die Arbeiten im königl. Schloſſe zu Königsberg werden deshalb mit 
doppelter Anſtrengung betrieben. — Unſere gut unterrichteten berliner 
Correſpondenten haben bereits darauf hingewieſen, daß Se. Majeſtät 
im Juni ſich nur nach Königsberg und ſpäter an den Rhein begeben 
werden, um dort die Huldigungen der Einwohnerſchaft entgegenzuneh⸗ 
men, und dies ſtimmt mit obigen Angaben vollſtändig überein. 

& Unter den Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, Hr. Juſtiz⸗ 
rath Hübner, die heutige Stadtverordneten-Verſammlung eröffnete, 
befand ſich auch ein Schreiben des Hrn. Buchhändlers und Stadtver⸗ 
ordneten H. Korn, welches die Trauerbotſchaft enthielt, daß der bis⸗ 
herige Redacteur der „Schleſiſchen Zeitung“ Hr. Voigt (welcher 
durch eine Reihe von Jahren Vorſtandsmitglied der Verſammlung ge⸗ 
weſen) auf der Rückreiſe in der Nacht vom 22. zum 23. Mai zu 
Frankfurt a. M. geſtorben ſei. Der Hr. Vorſitzende gedachte des war⸗ 
men Eifers und der großen Thäligkeit, welche der Verſtorbene in ſeiner 
obengedachten Funktion den Communal-Angelegenheiten gewidmet habe, 
mit herzlichen Worten. Sollte eine Beiſetzung des Verſtorbenen in 
hieſiger Stadt ſtatthaben, fo wird das Nöthige in Bezug der Bethei: 
ligung der Stadtverordneten an dieſer ernſten Feierlichkeit angeordnet 
werden, um auch ſo das Andenken an ihren verdienten Kollegen zu ehren. 

Der Fiskus, welcher durch 44 Jahre 300 Thlr. jährlich zur Armen: 
kaſſe beigeſteuert, hatte dies in letzter Zeit verweigert und es war des⸗ 
halb der Rechtsweg eingeſchlagen worden. Derſelbe hat in letzter In⸗ 
ſtanz entſchieden, daß dieſe Beiſteuer verjährt und der Fiskus gehalten 
ſei: dieſe 300 Thlr. auch noch ferner zu zahlen: 

Aus dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe ſind im Laufe des vorigen 
Monats 87 Individuen entlaſſen und am Schluſſe deſſelben 281 da⸗ 
ſelbſt verblieben. 

Bereits ſeit 18 Jahren iſt es im Werke, einen Katalog der v. Rhe⸗ 
digerſchen Bibliothek anfertigen zu laſſen, und nachdem dies Vorhaben 
manches Hundert von Thalern gekoſtet, ohne daß etwas Erhebliches gewonnen 
worden, wurde das Geſchäft der Catalogiſirung vor 4 Jahren dem 
Hrn. Dr. Pfeiffer anvertraut, der ſich verpflichtete — die Catalogi⸗ 
firung für die aus früheren Bewilligungen noch reſtirende Summe von 
680 Thlr. auszuführen, ohne jedoch einen Termin feſtzuſetzen, bis wo⸗ 
hin die Arbeit beendet ſein müſſe, dagegen ſei er es zufrieden, wenn 
er das Honorar im Verhältniß des bereits gelieferten ausgezahlt er⸗ 
halte. Nun iſt es bekanntlich die Abſicht der ſtädtiſchen Behörden: die 
3 Bibliotheken (die Rhediger'ſche, die Magdalenen- und Berahardin⸗ 
Bibliothek) in den Sälen des neuen Stadthauſes zu vereinigen — 
und es tritt ſomit die Nothwendigkeit ein, auf einen Bibliothekar zu 
denken. Hr. Dr. Pfeiffer verſpricht nun, wenn ihm dieſe Bibliothekar⸗ 
ftelle (mit 500 Thlr. Gehalt und freier Amtswohnung) in Ausſicht 
geſtellt wird, die Catalogiſtrung bis zur Translokation zu beenden. 
Der Magiſtrat befürwortet dies und beantragt die Creirung einer Bi⸗ 
bliothekarſtelle mit 500 Thlr. und freier Wohnung, ferner einer Sekre⸗ 
tärsſtelle mit 400 Thlr. und eines Bibliothekdieners mit 120 Thlr. 
Gehalt. Die Verſammlung beſchloß: dieſe Sache nochmals an den 
Magiſtrat zurückgehen zu laſſen, und ſich über mehrere Punkte Aufklä⸗ 
rung und weitere Motivirung zu erbitten. 

Das Miniſterium hat entſchieden: daß die Commune Breslau's die 
Salvatorkirche auf denſelben Platz, auf dem ſie früher geſtan⸗ 
den, auf eigene Koften zu erbauen habe. Der Magiſtrat ſchlägt vor, 
hiergegen den Rechtsweg zu beſchreiten; die Verſammlung ſtimmt 
dem vollſtändig bei, erſucht jedoch den Magiſtrat: ſich zuvor die Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, daß von Baupolizei wegen gegen die Errichtung 
der Kirche auf dem Salvatorplatze nichts zu erinnern ſei. 


Nach einer neuerdings ergangenen Verfügung des königl. Appellations⸗ 
Gerichts iſt die erecutionsfreie Saat⸗ und Erntezeit im Geſchäftsbereiche 
des hieſigen Kreisgerichts folgendermaßen feſtgeſetzt: a) für die Früh⸗ 
jahrsſaat vom 17. bis 30. April, b) für die Herbſtſaat vom 17. bis 30. Sep: 
tember, e) für die Ernte vom 16. Juli bis 12, Auguſt. Es wird jetzt als 

anz verbürgt gemeldet, daß in Bejug auf die Beſoldung der Subaltern⸗ 
2 amten des Kreisgerichts die wohlbegründete und ſchon unter dem vori⸗ 
gen Juſtizminiſter in Ausſicht genommene Gleichſtellung mit denen des Stadt⸗ 
gerichts nahe bevorſtehe. 
A [Staatöbürgerreht der Amneſtirten.] Nach einer 
bresl. Correſpondenz in der „Voſſ. Ztg.“ ſoll dem Herrn J. Ronge, 
eben fo wie dem bekannten Schriftſteller Dr. Marx in Berlin, ſeitens 


des biefigen Polizeipräſidiums bedeutet worden fein, daß er durch ſei⸗ 


Friedrichsſtraße Feuer ausgebrochen, das in kurzer Zeit unterdrückt 
wurde. Eine Anzahl in der Nähe beſchäftigter Maurergeſellen leiſtete dabei 
wirlſame Hilf. Auch die Feuerwehr war alarmirt, fand aber bei ihrer Anz 
kunft auf der Brandſtätte die Gefahr ſchon beſeitigt, und war nur noch 
beim Aufräumen thätig. 


X. [(Zur Turnerei.] Das Turnen der ſtädtiſchen und königlichen Gym: 
naſien, Realſchulen und des Seminars auf dem hieſigen ſtädtiſchen Turnplatze 
hot am vergangenen Montage, den 13. Mai, in der früher beſchriebenen 
3 feinen Anfang genommen. Die Turner find laut Miniſterialordre in 
2 Klaſſen getheilt: a) in Vollturner, d. h. ſolchen, welche an Gerätben tur⸗ 


gen und zwar auf den Wunſch der Eltern üben. Wir ſagten damals, daß 
die Zahl der Letzteren nicht erheblich wäre. Wir laſſen einen er 
775 Vollturner ca. 2400, —— ca 280, in Summa alſo 26 
Schüler, welche den Turnplatz beſuchen. Sämmtliche Turner find nach den 
Anſtalten geordnet; jede Anſtalt bildet eine Abtheilung, welche die betreffen⸗ 
den Lehrer der Anftaltbeauffichtigen ; die einzelnen Abtheilungen find wiederum in 
Züge getheilt, zu 5 oder 6, 8 oder 10 Zügen, welchem je ein Zugführer (Prima⸗ 
ner oder Secundaner) vorgeſetzt wird; jeder Zug beſteht aus 5 Riegen, zu 
deren Beaufſichtigung für jede Riege ein Vorturner und ein Ammann da iſt. 
Die Oberleitung über das Ganze haben die beiden ſtädtiſchen Turn⸗ 
lehrer Hauptturnlehrer Rödelius und Turnlehrer Hennig. Die Halb⸗ 
oder Freiturner üben auf einem beſtimmten Platze, auf welchen ſchon ſeit 
mehreren Jahren Freiübungen gemacht werden. Dies die Ordnung auf dem 
Turnplatze. Wenn man nun bedenkt, daß über 800 Schüler auf dem Turn⸗ 
platze jeden Tag turnen, ſo müſſen wir offen bekennen, daß nach dieſer Woche 
zu urtheilen, die Ordnung eine muſterhafte iſt, und ſo iſt ſie auch wohl im 
vergangenen fo geweſen. Was nun das Turnen der Elementar⸗ 
ſchüler betrifft, ſo wird daſſelbe wohl nach dem Feſte geordnet werden. 
Knaben, welche noch nicht das Turnalter (10 Jahr) erreicht haben, turnen 
auf den Wunſch der Eltern privatim unter der perſönlichen Leitung des 
Turnlehrers Dennis Mittwoch und Sonnabend vorläufig von 12—1 Uhr 
im Kallenbach'ſchen Turnſaale, wo die Anfangsübungen ſyſtematiſch geübt 
werden; Frei- und Ordnungsübungen bilden einen Hauptbeſtandtheil dieſes 
Turnens. Der Turnverein wird nach dem Feſte auf dem öffentlichen 
Turnplatze nach Beendigung des Schülerturnens ſeine Uebungen fortſetzen. 
Die Theilnahme an dieſem Vereine wird eine immer regere. 


Liegnitz, 22. Mai. [Zur Tageschronik.] Soeben iſt nach 
Beendigung des Schießens der Pfingſtköͤnig bei der Schützengilde pro⸗ 
klamirt worden. Den beſten Schutz hatte nämlich Herr Sattlermeiſter und 
Braudirektor Spindler gethan, er ward daher vom Commiſſarius des 
Magiſtrats, dem Herrn Stadtrath Schreiber als Pfingſtkönig ernannt; fein 
Nebenkönig iſt Herr Schornſteinfegermeiſter Kuhn, welcher den nächſtbeſten 
Schuß gethan. Gleichzeitig ward Sr. Maj. dem König Wilhelm J. ein Hoch 
vom Stadtrath Hrn. Schwarz, Hauptm. der Schützengilde, gebracht, ſowie 
den Schützengilden überhaupt und der liegnitzer mit ihrem Vorſtande insbe⸗ 
ſondere. — Morgen beginnen die F unter dem Vorſitz 
des Appell.⸗G.⸗Raths Treblin aus Gr.⸗Glogau und werden einige Wochen 
andauern. — Am ag Freitag (17. d. Pd fand die letzte Soiree 
für klaſſiſche Muſik in dteſer Saſſon dürch Herrn Muſikdirektor Bilſe und 
been Kapelle ſtatt. Sie zeichnete ſich, wie die bisherigen, durch ihre Vor⸗ 
trefflichkeit aus und ward auch von dem anweſenden zahlreichen Publikum 
mit dem lebhafteſten Beifall gekrönt. — Der Druck der liegnitzer Chronik 
von Dr. Samter iſt in erfreulichem Fortſchritt begriffen; es ſind bereits 
4 Bogen derſelben erſchienen. 


n Fabriken, Lotterie, Bad.] 
a kan der 


demzufolge ſchon rüſtig mit 


ſchon ſoweit gediehen, gebührt in erſter Reihe unſtreitig unſerem prinzl. 
Director Herrn R 


wird es alſo hier nicht 
chon da⸗ 
4 


übrigen 3 Vierte 


a Reichenbach, 22. Mai. [Zettlitz z.] Geſtern Abend ſtarb in 
unferer Stadt eine Perſonlichleit, die in Schleſſen eine weite Bekanntſchaft 
batte. Es it dies der frühere Befiger der Gaſthäuſer zum weißen Adler 
und Zettlitz Hotel in Breslau, Ludwig Zettlitz. — Der Verſtorbene hat 
ſeiner Di die ſchleſiſche Gaſtwirthſchaft gehoben, und ihr gegenwärtiger gu: 
ter Ruf iſt zum großen Theil ſein Werk geweſen. Seit einer Reihe von 
Jahren lebte der Verſtorbene in Reichenbach theils als Privatmann, theils 


nen Aufenthalt im Auslande das Staatsbürgerrecht in Preußen ver⸗ als nhaber des hieſigen Hotels zum ſchwarzen Adler. — Ludwig gett⸗ 
7 litz hatte die Feldzüge von 1813—1815 mitgemacht, und ſeiner Tapferkeit 
loren habe und daſſelbe erſt wieder erwerben müſſe. Herr Ronge — er die Offizierscharge, wie den Beh des eilernen Kreuzes und 


habe darauf nicht geantwortet, ſondern wolle ſich an das Miniſterium 
wenden und ſich gegen eine ſolche Zumuthung verwahren. Iſt die 
Sache gegründet, ſo würde allerdings die ſo freudig begrüßte Amneſtie 
ſehr an ihrer Bedeutung verlieren. Derſelbe Correſpondent theilt mit, 
daß in den letzten Tagen eine Schrift Ronge's auf Befehl des Poli⸗ 
zeipräſidiums mit Beſchlag belegt und durch den Polizei⸗Commiſſ. 
Herrn Mücke die vorgefundenen 500 Exemplare weggenommen wor: 


den ſeien. 15 
— [Warnung.]. Es ift, wie auch dieſe Zeitung mitgetheilt hat, jüngſt 
wieder der Fall vorgekommen, daß ein Mädchen beim Reinigen der Fenſter 
das Unglück hatte, auf die Straße hinabzuſtürzen, und nur ein glücklicher 
Zufall hat die Fallende vor tödtlicher Verletzung bewahrt. Nach ihrer eige⸗ 
nen Verſicherung war ihr, während ſie mit der Rechten die äußeren Schei⸗ 
ben reinigte, die das Fenſterkreuz haltende Linke erſtarrt, fo daß fie bei dem 
Verſuche loszulaſſen, das Geſchick traf, das bei 1 anderen Fällen den 
Tod oder doch lebensgefährliche Verleßung nach ſich zieht. Vorſicht kann 
hier nicht warm genug empfohlen werden, vor Allem muß darauf geſehen 
werden, daß das Geschäft der Fenſterreigung von ſtarken und mehr dazu 
geeigneten Männern oder in der Weile vorgenommen wird, daß die Fenster 
ausgehoben und im sen ſelbſt gereinigt werden. Es iſt gar nichts 
Seltenes, daß man Mädchen im dritten oder vierten Stodwerf in aſt ſchwin⸗ 
delnder Höhe dieſem gefährlichen Geſchäſt obliegen ſieht, das ſelbſt für die 
Vorübergehenden tödtlih werden kann, wenn der, wie die Erfahrung 
lehrt, gar nicht außer dem Bereich der Möglichkeit liegende Fall des 
9 
* 


eines ruſſiſchen Ordens. — In ſeltener körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit 
erreichte Zettlitz ein Alter von 75 Jahren. 5 £ 


© Neiſſe, 22. Mai, [Verſchiedenes.] Seit ein paar Tagen ſehen 
wir das Gebirge mit friſchem Schnee bedeckt. Die Kriegsſchüler haben nach 
beſtandenem Examen uns verlaſſen; der neue Curſus hat noch nicht begon⸗ 
nen; geſucht wird ein Lehrer, reſp. Lehrerin für Mädchen⸗Turnen und 
Schwimmen. Der biefige Turn⸗Verein hat für den Sommer einen — 
des Laxeſchen Gartens gemiethet und eigene Geräthe angeſchafft; auch ha 
einzelne Turner, durch die Anweſenbeit des Herrn Reif aus Breslau ver⸗ 
anlaßt, Unterricht im Hieb⸗ und Stoßfechten genommen. Reif's Me⸗ 
thode bietet überraſchende Eu- und Degagements und verbindet zumeiſt mit 
der Parade den Stoß auf den Gegner. Durch ſeinen 8 be⸗ 


Vertrauen der angeſehenſten Familien erworben, und wird ſein kurzer Auf 
enthalt hierſelbſt ſehr bedauert. 


x. Proskau. Der 5 8. Ort erfreute ſich am 12. Mai eines lebhaften 
Beſuches, indem eine große Zahl der Mitglieder des Neiſſe⸗Grottkauer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereines eine Exkurſion zur Beſichtigung der hieſigen Feld⸗ 
wirthſchaft ſowie der zur landwirthſchaftlichen Akademie gehörenden 5 7 — 
lungen unternommen hatte. Die Verſammlung, geleitet von dem Direkter 
und an der Akademie wirkenden Lehrern nahm die Räumlichkeiten und den Vie 
ſtand des Wirthſchaftshofes zunächſt in Augenſchein, beſuchte hierauf die 
Sammlung landwirthſchaftlicher Geräthe, ſowie den Modellſaal, das chemiſche 
Laboratorium u. |. w. Nach Beſichtigung der Schäferei erfolgte eine 
ahrt durch die zur Domäne Proskau gehörende Feldmark, worauf die Ver⸗ 
—— ſich zu einem heitern Mahle vereinte. Leider fehlte es bei der 


Verunglückens der jo beſchäftigten Perſon eintritt. 

— * Unter den allerliebſten Miniaturportraits am Schaufenſter der Kunſt⸗ 
handlung von Cohn und Hanke auf der Junkernſtraße erregen augenblid- 
lich das allgemeinſte Intereſſe zwei Coſtümbildchen, welche die Signora Tre 
belli als „Axſaces“ und Signora Lorini als „Semiramis“ darſtellen. 

4 Der Mufitmeifter Buchbinder bei dem früher hier garniſonirenden 2. 
poſenſchen Inf.⸗Reg. Nr. 19 wird, wie es heißt, zum Herbſt ſeine militärische 
Stellung in Glogau aufgeben und nach dem ihm lieb gewordenen Breslau, 
wo er ſich bekanntlich großer Popularität erfreut, zurückkehren, um bier eine 
neue Muſikkapelle zu gründen. 5 

4 [$euer.] Geſtern in der früheſten Morgenſtunde wurden die Bewoh⸗ 
ner des benachbarten Dorfes Klein⸗Säge witz durch den Schreckensruf 
„Feuer“ aus dem Schlaſe geweckt. Es brannte die Beſizung des früheren 
Dominialgärtner und nur der raſchen Löſchhilſe und der vollkommenen 
Winpftille iſt es zu verdanken, daß das Feuer auf feinen Herd beſchränkt 
werden konnte. Das Vieh wurde noch rechtzeitig gerettet; auch ein großer 


Seiten genügend zu bewältigen. 


= f= Von der polniſchen Grenze, 21. Mai. [Berubigun 
und friedlicher Serre Curioſa ui Pifternſe een ine 
ten.] Nachdem die Gährung in Polen eine kurze Zeit hindurch ihren Wogen⸗ 
ſchaüm auch über die Grenze berüberſpritzte, und ſich die Gemüther mit den 
wunderlichſten Gerüchten erhitzt, auch an verſchievenen Orten Trauergottes⸗ 
dienſt gehalten worden, hat Alles wieder in das 71 date Gleis eingelenkt. 
Die deutſchen Arbeiter, welche in und um Wielun beſchäftigt und auf die 
wohlwollende Weiſung der dortigen Obrigkeit, ſich bei dem drohenden Gewitter 
nach Haufe begeben mußten, find expreß zur Rückkehr an ihre Thatigte a 

ne worden, und gingen unlängſt wohlgemuth wieder nach zurũ 
5 Arbeiteritand dieſes Jahr ſehr r 


eſſeits ſieht es um den Arbeiteritam 
ARE Unternehmungsgeiſt geſchwunden ſcheint, die 


— 


—* Heute Nachmittag 5% Uhr war in einer Tiſchlerwerkſtatt auf der 


nen; b) in Freiturner oder Halbturner, d. h. ſolchen, welche nur Freiübun: 


ſtehend in äſthetiſch⸗gymnaſtiſchen Uebungen hat ſich Hr. Reif das unbedingte 


Kürze des Beſuches oft an Zeit, das in Augenſchein zu Nehmende nach allen 


* 
. 


ſehr entmuthigt ſind und Bauten auch äußerſt wenig vorkommen. Einbrüche 
und Raubanfälle, wie ſonſt im Winter wohl hier und da vorzukommen 
pflegten, ſind 65 gewöhnlich. Unter Anderem wurde dieſer Nächte in einem 
Dorfe des ſchildberger Kreiſes ein Einwohner durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch aller ſeiner Vorräthe beraubt; — obſchon er nichts davon bemerkt, 
träumt ihm aber der wahre Vorgang und auch wer der Thäter iſt; — er er⸗ 
wacht, ſteht das Unheil — ſucht die Wohnung des ihm im Traume angedeu⸗ 
teten Diebes auf und ſieht du ungewöhnlicher Zeit Licht in dem nächſt ge⸗ 
hulzen und den Wächter herbei 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bei dem am 21. d. M. 
begonnenen Pfingſtſchießen that, wie das „Tagebl.“ meldet, bei der erſten 
Scheibe Hr. Gaſthofbeſitzer Heidrich den Königſchuß. Hr. Goldarbeiter 
Poöſchmann wurde Marſchall. — Der hieſigen Schützengilde find von Sr. 
ajeſtät dem Könige Korporationsrechte verliehen worden. Dieſe am 
22. bei der Gilde eingegangene Mittheilung rief großen Jubel hervor. — 
Hr. Bürgermeiſter Richtſteig iſt, wie der „Anzeiger“ meldet, aus Berlin 
urückgekehrt und wird nur noch bei einzelnen Abſtimmungen des Herren⸗ 
Haufes theilnehmen. Die Commiſſion zur Berathung der Mittel und Wege 
zur Deckung des Deficits hat ihre Sitzungen beendet. — Am letzten Vereins⸗ 
abende des hieſigen Turn⸗ und Rettungs⸗Vereins wurde ein ese über 
die Vorzüge des deutſchen Turnens vor dem ſogenannten ſchwediſchen, 
wie es der Hauptmann Rothſtein einzubürgern verſucht hat, gehalten. 
(Wir kommen auf dieſen Vortrag in der Rubrik „Vorträge und Ver⸗ 
eine“ zurück). — Die Vorbereitungen zum Turnfeſte ſchreiten lebhaft vor: 
wärts und es ſteht eine recht zahlreiche Betheiligung von allen Seiten zu 
hoffen. — Unſer hieſiger naturwiſſenſchaftlicher Verein, welcher ſeit dem 
Jahr 1811 als ornithologiſche, ſeit 1823 als naturforſchende Geſellſchaft be⸗ 
ſteht, erfreut ſich ſeitens des Publikums der allgemeinſten Theilnahme, da 
er ſeine Schätze demſelben an einem beſtimmten Wochentage zur Anſicht und 
Belehrung geöffnet hat. Im Voraus wird daher auf die Herrichtung zweier 
Aquarien, eines für Waſſerpflanzen und eines für Amphibien, aufmerkſam 
gemacht, welche aus der fürſorglichen Hand unſerer Kabinets⸗Inſpektoren, 
der Herren Apotheker Kleefeld und Peck hervorgehen werden. 
„ + Proskau. Am 20, d. M. feierte der koͤnigl. Domainenrath Herr 
Weber nebſt Gemahlin die goldene Hochzeit. Hr. Domainenrath Weber iſt 
ſeit 46 Jahren unſer Mitbürger und ſo kann man ſich die allgemeine 
Theilnahme an dieſem ſeltenen Feſte ſehr wohl erklären. Unter den Gäſten 
EN 321 985 bemerkte man auch den Hrn. Regierungs-Präſidenten von 
ebahn. 5 
O Grottkau. Am 15. d. M. fand hier ein zahlreich beſuchter Kreis: 
tag jtatt, dem auch der Regierungs⸗Präſident Hr. Dr, v. Viebahn bei⸗ 
wohnte. Auf dieſem Kreistage wurde nach einem von dem Hrn. Kreisland⸗ 
rath Dr, Friedenthal vorgelegten Plane mit großer Majorität der Bau 
olgender Chauſſeen beſchloſſen: 1) Zur Verbindung von Neiſſemit Mün⸗ 
erberg, eine Strecke von 1% Poſtmeilen: von Perſchkenſtein über Zedlitz, 
gen, tharnauer Waſſermühle, Kamnig, Schützendorf bis an die münſterber⸗ 
ger Kreisgrenze. Veranſchlagte Koſten circa 50,000 Thlr. 2) Zur Verbin⸗ 
ung von Grottkau mit Münſterberg: von dem Eiſenbahnſtrange bei 
Groktkau durch Halbendorf, Voigtsdorf, Würben, Gührau bis an die Kreis: 
Grenze, 1'%,, Poſtmeile; veranſchlagte Koſten ca. 32,000 Thlr. 3) Zur 
Verbindung von Strehlen mit 9 eifle und Ottmachau: von der 
Chauſſee bei Kamnig über das Vitriolwerk Gläſendorf bis an die 
17 bei Schreibendorf, 7 Poſtmeilen; veranſchlagte Ko 
18,000 Thlr. 4) ge Verbindung von Ottmachau mit Münſterberg, 
Strehlen und Grottkau: von Ottmachau über Nitterwitz, Starrwitz in 
die Chauſſee Nr. 1 bei Ogen, 1%, Poſtmeilen; veranſchlagte Koſten circa 
29,000 Thl. — Ferner wurde noch deantra t und beſchloſſen: 5) Zur Verbin⸗ 
dung von Grottkau Wan hauſſee zu bauen bis an die fal- 
kenberger Frag Richtung und Koſtenanſchlag ſind noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. — Die Koſten der vier erſten oben angeführten Chauſſeen find ſomit 
auf 129,000 Thlr. veranſchlagt. Dieſe ſollen aufgebracht werden durch eine 
Staatsprämie von 36,500 Thlr. und die übrig bleibenden 92,500 Thlr. durch 
die Ausſchreibung doppelter Kreiswegebau⸗Beiträge durch 16 Jahr à 6000 
bir, Die beiden Städte des Kreiſes, welche an den Kreiswegebau⸗Beiträ⸗ 
gen nicht participiren, find. dergeſtalt heranzuziehen, daß ihr Contribuendum 
nach dem Verhältniß der geſammten direkten Steuern zum Lande bemeſſen 
wird. — Die hieſige Schützengilde, die neuerdings ſehr gewachſen iſt, hat 
am 20. und 21. ihr Pfingſtſchießen abgehalten. Es wurde Schützenkönig 
Hr. Kaufmann Meridies, Nebenkönig Hr. Schuhmachermeiſter Tharnert. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Das propiſoriſche Comite für eine zu bildende ſchleſiſche Drai⸗ 
nage⸗Geſellſchaft iſt zum erſtenmale an die Oeffentlichkeit getreten und 
at die Statuten in weiteren Kreiſen behufs definitiver Conſtituirung der 
eſellſchaft verſandt. Der Graf Limburg⸗Styrum, ein eifriger Förderer und 
8 in der Drainagefrage, hat dabei eine Anſprache an die Bewoh⸗ 
ner Schleſiens gerichtet, worin er auf die glänzenden Reſultate hinweiſt, 
welche durch die Befreiung der dem Grund und Boden ſo überaus nach⸗ 
ge Untergrundsnäfje vermittelt ſogenannter Drains für die Produk⸗ 
tivität des Bodens, die Sicherung und Vermehrung der Ernten und die 
Befeitigung nachtheiliger klimatiſcher Verhältniſſe erreicht wurden. Dieſe 
Boden⸗Melioration, ſei auch für Schleſien nicht nur nöthig, ſondern ſogar 
unentbehrlich; wenn einerſeits die immer wieder hervortretenden Nothſtände 
einzelner Kreiſe beſeitigt, andererſeits die landwirthſchaftliche Fortentwickelung 
der Provinz geſichert und geſteigert werden, und dieſelbe nicht hinter der 
anderer Länder und Provinzen weit zurückbleiben ſoll. Eine Staats⸗Unter⸗ 
ſtützung zur Durchführung von Drain⸗Anlagen ſei aber wohl nur erreichbar, 
wenn die Regierung ein allgemeines Intereſſe durch rege Betheiligung an 
demſelben wahrnimmt. Aus dieſem Grunde ergeht die Aufforderung zur 
1 einer ſchleſiſchen Drainage⸗Geſellſchaſt, ſelbſt ohne direkte Unker⸗ 
ftühung der Staatsregierung (falls dieſelbe verſagt werden ſollte), an die 
Landwirthe der Provinz, wie alle diejenigen, welche durchdrungen von der 
Nothwendigkeit, Gemeinnützigkeit und Rentabilität dieſes Unternehmens, 
daſſelbe begründen und fördern wollen. Die Drainage-Geſellſchaft gewährt 
da, wo ihr die in den Statuten vorgeſehene Sicherheit geboten wird, dem 
bdetriebſamen Landwirth, ohne große Schwierigkeiten, den erforderlichen Credit, 
und führt, mit tüchtigen Technikern und Arbeitern verſehen, die Drainage 
ere ft ſachgemäß und jedenfalls billiger als der Einzelne aus. Bei 
hren ſoliden Bedingungen und ihren ausführenden Kräften wird die Geſell⸗ 
Haft auch allen denen, welche aus eigenen Mitteln drainiren wollen, ein 
litommenes Inſtitut fein und von ihnen gewiß gern zur Ausführung von 
Drainarbeiten benutzt werden. Zur Berathung und Beſchlußfaſſung über 
die entworfenen Statuten und zur definitiven Conſtituirung der Geſellſchaft, 
ſowie zur eventuellen Vornahme der erforderlichen Wablen ꝛc. ꝛc. wird auf 
den 5. Juni, Vormittags 9 Uhr in das Hotel „König von Ungarn 
in Breslau eingeladen. 


Newyork, 3. Mai. —— Bavaria] In kurzer Zeit werden ſich die 
ien Staaten und die Sklavenſtaaten dieſes Landes ſchlagfertig gegenüber⸗ 
ſtehen. Die Föderal⸗ Regierung hat die Blokade der ſüdlichen Häfen erklärt, 
der —.— des Sonderbundes een. charakteriſtiſch eine Proklamation 
zur Ausrüſtung von Kaperſchiffen erlaſſen. f a 
Der Krieg wird den von Geld und Proviant entblößten Süden in weni⸗ 
155 Monaten völlig ruiniren, aber auch dem reichen Norden ſehr ſchwere 
pfer auferlegen. Ueber hundert Millionen Dollars, die der ſüdliche Handel 
zu jeder en Norden ſchuldet, werden wahrſcheinlich repudiirt werden, 
und für künftige Ans ahlungen auf ſüdliche Staaten: und Eiſenbahn⸗Obli⸗ 

gationen ſind die usſichten in den meiſten Fällen wohl nicht viel beſſer. 
n den letzten Wochen haben hier wie in Bolton und Philadelphia unter 


y⸗goods⸗Jobbers und Schuh⸗Händlern, die mit dem Süden arbeiten, P 


den . 
viele Suſpenſionen ſtattgefunden. Dieſes und der ſtarke Fall mancher Valu⸗ 
ten an der Fonds ⸗Borſe hat unſere Kapitaliſten etwas beunruhigt und eine 
Steigerung der Notenſätze bed ler ei weitere Störungen im Geldmarkte 

e meiſten Import⸗Branchen ſchon ſeit No⸗ 


find aber nicht zu erwarten, da d 


ae 


vember wie auf dem Kriegsfuß ſtehen, faſt alle Engagements abgelaufen find 
und unſere Banken für ihren drückenden Ueberfluß an Gold und diſponiblen 
Mitteln kaum noch Verwendung finden können. 

Unſere Waarenmärkte find für ſüdliche Artikel: Baumwolle, Reis, Harz 
ze. bedeutend höher, alle Importen dagegen find ſehr gedrückt und Kaffee, 
Zucker und Häute neuerdings etwas gewichen. 

Courſe ſehr flau. London 103% — 105. Paris Fr. 5 40 — 5 50, Ant: 
werpen Fr. 5 40— 50. Holland 39½ — 40. Frankfurt a. M. 39% —40Y, 
Hamburg 34—35. Preuß. Thaler 69—71. 

Baumwolle. Wir theilen nicht die in neuerer Zeit vielfach verbreitete 
Anſicht, daß durch die jetzigen Vorgänge im Süden die Baumwoll⸗Kultur in 
ſo hohem Maße bedroht werde. Nachdem auch Virginien ſich dem Sonder⸗ 
bunde angeſchloſſen, leidet es keinen Zweifel mehr, daß die entſcheidenden 
Schlachten in der Nähe von Waſhington ſtattfinden werden. Die um 400 
Meilen ſüdlicher gelegenen Baumwollſtaaten dagegen find theils durch ihre 
Entfernung, theils durch die Sommerhitze gegen eine Invaſion vom Norden 
vollkommen geſchützt, und haben daher auch Neger⸗Inſürrektionen um ſo we⸗ 
niger zu fürchten, als die Sklaven dort viel beſſer, als in Virginia ꝛc. behan⸗ 
delt und gepflegt werden, auch bei ſehr mangelhaften Kommunikationen durch 
die jetzigen Truppenaufſtellungen leichter als ſonſt niedergehalten werden kön⸗ 
nen. Unſere Föderal⸗Regierung und die große Mehrheit des Nordens beab: 
ſichtigen überhaupt nicht, die ſüdlichen Staaten zu erobern oder zu unterjo: 
chen; der Zweck des Krieges iſt, den Süden aus der traurigen PBofition, in 
die ihn ſeine arroganten Politiker gebracht haben, zurückzudrängen und ihm 
die geſetzliche Ordnung wiederzugeben, nicht aber, das Verhältniß und die 
Rechte der Sklavenbeſitzer irgendwie zu verletzen oder anzugreifen. Sollte es 
dennoch in der allgemeinen Aufregung und Erbitterung der Deren zu Neger: 
Aufſtänden kommen, ſo werden ſich dieſe vorausſichtlich auf die Grenzſtaaten 
Virginia, Maryland ꝛc. beſchränken und darf man wohl annehmen, daß zur 
Vermeidung dieſer Gefahr viele Sklavenhändler in Virginien zc. mit ihren 
Negern weiter ſüdlich nach den Baumwollen⸗Staaten wandern, letzteren aljo 
gerade jetzt noch ſehr bedeutende neue Arbeitskräfte zuführen werden. 

Ob und inwiefern der Anbau von Baumwolle im Süden durch vermehrte 
Getreide⸗Kultur gelitten hat, erſcheint nach den neueren Berichten ſehr zwei: 
welhaft, zumal derſelbe Boden nicht für beide Zwecke tauglich 1 und die re⸗ 
ſpektiven Saat⸗ und Ernteperioden nicht zuſammenfallen. Unſere ſehr gut 
unterrichteten Korreſpondenten in Charleſton und Savannah behaupten, daß 
in den Uplands dieſes Jahr mehr Land als zuvor für Baumwolle verwendet 
worden und daß bis ſoweit das Wetter Alles ſehr begünſtigt habe. 

Wenn indeſſen ſonach e durchaus keine Gründe vorliegen, Stö⸗ 
rungen in der Entwickelung der Baumwoll ⸗Kultur zu fürchten, fo iſt es da: 
2 — unter Krieg und Blokade ſehr fraglich, wenn die neue Ernte in den 

erkehr kommen wird. Dieſes wird davon abhängen, wie lange ſich die Maſſen 
im Süden von einer Bande von Demagogen verblenden und kerroriſiren laſen 
werden. Wir trauen dem Süden noch Inteütgenz genug zu, die Gefahren 
ſeiner Stellung einzuſehen, und jedenfalls iſt der Norden zu determinirt und 
zu mächtig, als daß wir nicht den Sturz der Rebellion und eine Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens noch vor dem Herbſte erwarten ſollten. 

Einſtweilen werden nur noch die Eiſenbahn⸗Lieferungen hierher ihren Fort⸗ 
Mae nehmen und hat die Blokade⸗Erklärung den Verkehr an allen ſüdlichen 

ärkten in's Stocken gebracht. In New⸗Orleans, wo Courſe wieder auf 96 
à 100 gewichen, wurden vorige Woche 14,000 B. — und 11,000 B. 
als verkauft angegeben, Vorrath 105,000 B., Liverpool middl, war nominell 
10%, à 11, Fracht nach Liverpool mit engl. Schiffen 1% d., Havre 2 c. Charleſton 
berichtet vom 27. pto. Wochenzufuhr 4500 B., Preiſe nominell. Fracht Liver⸗ 


pool engl. Schiffe d. Von den anderen Häfen fehlen neuere Daten, 
Metalle. Blei. 1861. 1860. 1859. 1858. 
Zufuhren bis J. d. .. Tons 4692 6910 6200 1211 
Conſum⸗Ablieferungen - 3992 7360 7050 5811 
I. orrath , eee or 6350 1150 4450 1100 
ie 


1 klagen fortwährend über ſchlechten Age. 
30 e, 


s Ki Breslau, 23. Mai. [Börſe.) ei fetten Stimmung wurden öſterr. 
Effekten abermals höher bezahlt. National⸗Anleihe 56%, Credit 62½, wie: 
ner rar 71%—71% bezahlt. Von Eifenbahn: Aktien waren Freiburger 
geſucht und bis 108% bezahlt worden. Fonds feſt. 

Breslau, 23. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.!] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; pr. Mai 494—504,—50 Thlr. bezahlt, 
Mal- Juni 49 Thlr. bezahlt u. Br., Juni⸗Juli 484 Thlr. bezahlt, 48% Thlr. 
Gld., Juli allein 49 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 48 ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 4844 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 48 ½ Thlr. Br. 

Rüböl etwas niedriger; loco, pr. Mai und man 11% Thlr. 
11½ Thlr. Gld., Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% 
Thlr. bezahlt, in Compenſation 11½ Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 18% Thlr. Gld., pr. Mai —, 
Mai⸗Juni etwas 18% Thlr. bezahlt, 18% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 184 Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% —19 Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Handel. — Produzenten haben erneuert ihre Forderung auf 
5 Thlr. 8 Sgr. fixirt; nur bei größeren Poſten würde etwas billiger anzu⸗ 
kommen ſein. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Br., 
—12 


ö Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Mai. Oberpegel: 14 F. 10 Z. Unterpegel: 3 F. 2 3. 


Vorträge und Vereine. 

i Breslau, 23. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Die geſtr. Sitzung 
ward, ohne für Anderes als ein paar ganz kurze geſchäftliche Mittheilungen 
noch Raum zu laſſen, vollſtändig in Anſpruch genommen durch den Vortra 
des Herrn Swäffer „über den mann und die daran ſi 
knüpfende Debatte, an welcher außer dem Vortragenden namentlich die HH. 
Hofferichter, Th. Oelsner und der Vorſitzende ſich betbeiligten, Es 
liegt in der Natur des Themas und der daran aus Nothwendigkeit ſich 
ſchließenden weiteren Fragen, daß auch die Hauptpunkte eben nur berührt 
werden konnten und ein großes Feld zur ſerneren Behandlung eröffnet iſt, 
zumal, wie einer der Redenden richtig bemerkte, eine Auseinanderſetzung 
nes 75 1 Bezug kommenden Grundbegriffe allem Weiteren vorherzu⸗ 
gehen hätte. 


Görlitz, 22. Mai. [Das deutſche und das ſchwediſche Turnen.] 
In der letzten 1 enge des br, — Turn⸗ und Rettungs⸗Ver⸗ 
eins wurde von einem Mitgliede deſſelben ein Vortrag über „das deutſche 
Turnen und die ſogenannte ſchwediſche (Rothſtein'ſche) Gym: 
naſtik“ gehalten. Der Redner hielt ſich im Allgemeinen an das in den 
Denkſchriften des berliner und kölner Turnraths 1 6 5 Material, und be⸗ 

ann ſeinen Vortrag mit einem geſchichtlichen Ueberblicke, dem wir folgende 
Momente entnehmen: . . er 

Nachdem kunſtmäßige Leibesübungen lange Zeit in Preußen, wie in andern 
deutſchen Staaten unterdrückt, verboten oder eingeſtellt worden waren, wur⸗ 
den fie durch eine Kabinets⸗Ordre unſeres hochſeligen Königs Friedrich Wil: 
belm IV. im Jahre 1842 in Preußen wieder eingeführt; gleichzeitig Maß⸗ 
mann von München nach Berlin berufen, um den Turnunterricht der höhern 
Lehranſtalten Berlins zu übernehmen, ſowie auch eine gedeihliche Entwicke⸗ 
ung deſſelben im ganzen Staate anzuregen und zu überwachen. Die gerin⸗ 
tat Mittel jedoch, die ihm zur Erreichung dieſes Ziels geboten wurden, ge⸗ 
ſtatteten nn inführung turnerifher Spiele in den Schulen. 
Im Jahre 1848 wurde die königl. Central⸗Turnanſtalt in Berlin begründet, 
und nachdem man 2 Sabre lang mit der Beſetzung der Directorſtelle gezö⸗ 

ert hatte, wurde dieſelbe mit Uebergehung Maßmann's 1850 dem Artillerie⸗ 
auptmann Rothſtein übertragen. 

Im Jahre 1813 hatte Rothſtein eine Reiſe nach Schweden unter⸗ 
nommen, um Hütten: und Militär⸗Bildungsweſen kennen zu lernen, und er⸗ 
langte dabei gelegentlich Kenntniß von dem Syſteme der ymnaſtik, welches 
Peker Ling in Schweden aufgebaut hatte. Nach feiner Rückkehr veröffent⸗ 
lichte er (1844) in der Zeitſchriſt: „Staat“ einen gedrängten Ueberblick über 
das Syſtem Ling's, der den damaligen Kriegsminiſter v. Boyen veranlaßte, 
den Verfaſſer und den damaligen Sec.⸗Lieuk. Techow behufs eingehenderer 
Studien der Ling 'ſchen Gymnaſtik mit einer neuen Reiſe nach Schweden zu 
betrauen. — Dieſelbe wurde 1816 und 47 unternommen. Auf dieſer Reiſe 
ſammelte Rothſtein das Material zu feinem aus 3 Bänden beſtehenden 
Werke: „Die Gymnaſtik nach dem Syſtem des ſchwediſchen Gymnaſtarchen 
H., Ling, dargeſtellt von H. Rothſtein.“ Es iſt bemerkenswerth und viel⸗ 
leicht bezeichnend für das Syſtem, in welch' eigenthümlicher, Reibenfolge das 
Werk erſchien. Zuerſt (Dez. 1846) der zte Band „die Heilgymnaſtik“; im 
Juni 1847 der 2te Band: „die der dj 


„eine allgemeine Einleitung und der Abſchnitt über das Weſen der Gymna⸗ 


se rn 


ſtik, 


Gymnaſtik“, und erſt im Okt. 1848 


Grundlegung und Gliederung des Syſtems.“ Später erſchienen die 
Abſchnitte „über die Ati ymnaſtik und die ien — 
Dieſem Werke verdankt Rothſtein ſeine Anſtellung an der königl. Central⸗ 
Turnanſtalt, wo er ſein Syſtem durchgeführt hat. — Eine allg. Einleitung 
zu dieſem Werke enthält umfaſſende Betrachtungen, worin er ſeine philoſo⸗ 
phiſche Gelehrſamkeit verbraucht, — um ſchließlich unverſtändlich zu bleiben. 
Nach einer längeren Lebensbeichreibung Ling's folgen Erläuterungen aus der 
Anatomie, Phyſiologie und Pſychologie, die, 240 Seiten umfaſſend, nach dem 
Urtheile ärztlicher Autoritäten, zu viel für den ärztlichen Laien, andererſeits 


zu wenig enthalten, um wirkliche, tiefere Kenntniſſe zu verbreiten. Fernerhin 
giebt Nothitein die Begriffserklärung der Gymnaſtik. Er ſagt, ſie ſei die 


Kunſt „des Gymnaſten“; eine weitere Erklärung bleibt er ſchuldig. Nach 
ſeinem eigenen Ausſpruche enthalte die Erklärung wenigſtens das Gute, im⸗ 
mer an das Weſentliche und Kunſtmäßige der Gymnaſtik zu erinnern, wo⸗ 
durch ſie ſich fo vortheilhaft vor der Turnerei auszeichne, die ganz empirisch 
Regeln aufſtelle über die Art und Weiſe, ſich zu drehen, wenden, ſchwenken, 
die die Gymnaſtik nur ganz in ihrem rein Aeußerlichen erfaßt und auf 
Empirismus erbaut habe. — Um dieſem An ef auf das Turnen zu begeg⸗ 
nen, genügt es, auf die Beſtrebungen und Erfolge Guthsmuth's, Vieth's, 
Jahn's und Spieß's zu verweiſen, woraus erſichlſich, wie ſtets darauf hin⸗ 
gearbeitet wurde, ein Turnſyſtem nach phyſiologiſchen Gründen zu erbauen. 
— Ein anderer ſchwerer Vorwurf, den Rothſtein der deutſchen Turnkunſt 
macht, iſt berechnet, dieſelbe zu verdächtigen und zu verdrängen. Er behaup⸗ 
tet nämlich, daß die beim Turnen gebrauchten Anregungen die Schüler ent⸗ 
ſittlichen! Als ſolche Anregungen bezeichnet er die Belebung der Eitel⸗ 
keit und des Ehrgeizes; durch dieſelben würden die Turner egoiſtiſch, 
arrogant, renommiſtiſch, und Willkür, Leidenſchaft, Troß und 
Widerſpenſtigkeit ſeien die ihnen zukommenden Eigenſchaften; ja ſie 
führten ſogar zu verbrecheriſchen Attentaten, wie der durch Sand begangene 
Mord Kotzebue's und die Ermordung Lichnowsly's durch frankfurter Tufner 
beweſſe. (Letztere Beſchuldigung iſt bereits als Lüge nachgewieſen.] — Es 
geben dieſe Ausführungen ein Beiſpiel der Mittel, deren ſich Rothſtein zur 
Erreichung feines Zweckes bediente, und glauben wir nicht nöthig zu haben, 
auf Widerlegung des Vorwurfs näher einzugehen. 

Sehen wir nun, wie es Rolhſtein mit ſeiner Gymnaſtik treibt. — Er 
unterſcheidet Freiübungen und Rüſtübungen, von denen ihm letztere 
nebenſächlich find. Die Freiübungen zerfallen in active, paſſive und dgubli⸗ 
cirte. Die activen Freiübungen entſprechen äußerlich gewiſſen der von uns 
ausgeführten Freiübungen, haben aber einen ganz andern Zweck. Rothſtein 
will durch dieſelben die Glieder ſtärken und ausbilden; wir wollen nebenbei 
Gelenkigkeit und Geſchmeidigkeit der Glieder erzielen. Dem entſprechend läßt 
R. die Uebungen langſam und bedächtig ausführen. Ueberhaupt verpönt er 
jede anregende Bewegung, ſo daß ſeine Methode, welche unbedingt die Ju⸗ 
gend zur Schlaffheit heranbilden muß, am geeignetſten dem Wort entſpricht: 
Waſch mir den Pelz, aber mach' ihn nicht ae 

Bei den paſſiven Uebungen fegt man der Bewegung der Glieder durch 
andere keinen Widerſtand entgegen. Sie umfaſſen das Arm⸗, Bein⸗Rollen, 
Bauchkneten ꝛc., und ſind natürlich entſetzlich langweilig. Von unſerm Stand⸗ 
punkte aus betrachtet, mögen dieſe Uebungen bei Kranken Anwendung fin⸗ 
den, geſunde Menſchen erniedrigen ſie zu Puppen. 

Bei den doublicirten Uebungen verhält man ſich abwechſelnd activ und 
paſſiv. Wir haben Freiübungen, die dieſen äußerlich ähnlich ſind, wie z. B. 
das Schieben und Ziehen. Dabei leiſtet aber der Gezogene dem Ziehenden, 
der Geſchobene dem Schiebenden Widerſtand. Rothſtein hingegen verlangt, 
daß auch dieſe Uebungen ohne Kraftanſtrengung erfolgen ſollen. 
N bleibt nach unſerer Auffaſſung von den Freiübungen nichts 

eſtehen. 

Wir kommen nun zu den Rüſtübungen, die bei R. eine nebenſächliche 
Rolle ſpielen. Für ſie hat er bei ſeiner großen Antipathie ca ea 

afft. r⸗ 


— 


faltigkeit der am Barren auszuführenden eleganten Uebungen. Die Doppel: 
Leiter hat eine einzige ei enibiü liche Uebun das RL 
Mittelholm.“ Wo aber a Im 25 pralliſge Hebung 


Ein anderes Geräth iſt der A en der als Erſatz für den Schwin⸗ 
gel empfohlen 1 Dieſes Geräth iſt eben jo unnütz als 50 aͤhrlich, da bei 
den Uebenden häufig Verſtauchungen der Handgelenke, Beſchädigungen der 
Knie und Ellbogen, Erſchütterungen des Rückgrates durch den Sprung zum 
2 auf — sn ja ſogar bei letzterem ein Einbrechen des Kaſtens vor: 
ekommen ſind. 

7 Hiermit find die Geräthe für die Rothſtein'ſchen Rüſtübungen abgethan. 
Der Redner gab alsdann noch eine kurze Kritik der Rothſtein'ſchen Heil⸗ 
und Wehrgymnaſtik. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bitte um eine recht reiche Betheiligung bei der am nächſten Sonn⸗ 
tage einzuſammelnden Kirchencollecte für die ſchleſiſche evangeliſche 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Auſtalt. 

‚allge: Vroni für das Loos der armen Schullehrer⸗Wittwen 
und Waiſen in der Provinz hat im Laufe des letzten Rechnungsjahres einen 
erfreulichen Auſſchwung genommen. Es find reiche Gaben und Sammlun⸗ 
gen eingegangen, 5 7 aus Markt Vorau, Bunzlau, Breslau, Canth, 
Döberle bei Oels, Domanze, Gottesberg, Hirſchberg, Hochkirch bei Görlitz, 
Juliusburg, Loſſen bei Brieg, Militſch, Münchwitz bei Breslau, Nimptſch, 
Ohlau, Rankau, Reichenbach, Töpliwoda, Trebnitz und Waldenburg. — Bei 
falt allen Lehrer⸗Jubiläen in der Provinz iſt in Liebe der armen Lehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen gedacht worden. Eine beſonders reiche Gabe wurde 
durch die verehrliche ſchleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft überwieſen. 
Auch ein Vermächtniß von 500 Thlr. in Staatsſchüldſcheinen fiel der Anſtalt 
durch Fräulein Louiſe Fiſcher in Oels zu, und zu den ſchönſten Erwartun⸗ 
gen berechtigt das von dem Herrn Cantor Lichtenfeldt in Reichenſtein unter⸗ 
nommene Liebeswerk. Hiernach könnte es ſcheinen, als ob es einer beſon⸗ 
deren Bitte um eine recht reiche Betheiligung bei der am nächſten Sonntage 
in allen evangeliſchen Kirchen der Provinz ſtattfindenden Collecte jetzt minder 
Noth thue als früher. Und doch iſt ein recht reicher Ertrag der Collecte 
noch nie ſo wünſchenswerth geweſen als jetzt. Es giebt wohl keine Lehrer⸗ 
Wiltwen⸗ und Mise in der Provinz, welche nach den in letzter 
Zeit häufigen Mittheilungen über die Anſtalt in öffentlichen Blättern nicht 
mit der größten Zuverſicht auf eine baldige Erhöbung der jährlichen Penſion 
von 20 Thlr. hoffte. Sollen dieſe Hoffnungen in Erfüllung gehen, ſollen 
nicht blos die zahlreichſten und bedürſtigſten Familien in nächſter Zeit berets 
die Früchte des für fie durch Herrn Cantor Lichtenſtädt in Reichenſtein be⸗ 
4 15 und bisher mit ſo reichem Erfolg gekrönten Unternehmens erndten, 
oll keine der gegenwärtig 488 faſt ohne Rasnahme in großer Bedürftigkeit 
lebenden Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Familien nach den jetzt allgemeinen 
Hoffnungen auf eine baldige Erhöhung der Penſion ſich ber und getäuſcht 
ſehen, dann muß noch viel, ſehr viel für die Anſtalt geſchehen und ihr Kapital 
noch namhaft wachſen, wenn aus deſſen Zinſen die Penſion für alle 488 
re baldigſt erhöht werden ſoll. Darum gedentet, liebe ewangelifche 

laubensgenoſſen, Reiche und Arme, am nächſten Sonntage an das Wort: 
Haſt Du viel, ſo gieb reichlich, haſt Du wenig, ſo gieb das Wenige mit 
ſreuem Herzen! Die Ihr verhindert ſein ſolltet, am mächſten Sonntage das 
Gotteshaus zu befuchen, entzieht darum Cure Liebeshand nicht den armen 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſen. Alle Herren Geistlichen werden mit reuden 
bereit ſein, nachträglich Eure Liebesgaben in Empfang zu nehmen. Die be⸗ 
reits wiederholt ausgeſprochene Bitte um Einſammlung der Collecte durch 
die Herren Schulvorſteher und andere n der armen Lehrer⸗Wittwen 
und Waiſen bleibe auch diesmal am a erwenigſten unerwähnt. — Endlich 
noch an Euch alle, welche der Herr mit zeitlichen Gütern geſegnet hat und 
die Ihr gern treue Haushalter der mancherlei Gnadengabe des Herrn ſein 
woll, ſeid im Leben wie im Sterben in christlicher Liebe und Barmherzigkeit 
eingedenk der ſchleſiſchen evangeliſchen Schullehrer-Wiktwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. [4042] 
Breslau, den 20. Mai 1861. g a 7 
Dietrich, Senior zu St. Bernhardin, z. Z. Direktor der ꝛc. Anſtalt. 


Das allgemeine 
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Mathilde mit den Kaufmann Herrn Erich J. Die breslauer Kunst-Aus- Kun Ste A usste 3122 5 . Amtliche Anzeigen. 
Schneider hier beehren wir uns hierdurch J. stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis f. > —— S je) Bekanntnach 01 
ergebenſt anzuzeigen. . Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 101 Dem kunstliebenden Publikum die Anzeige, dass sechs Hauptgemälde 3% Konkurs Erb ung. [701] 

iegnitz, den 22. Mai 1861. J. Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 58gr. J K unserer Ausstellung, von Camphaus en, Cretius, Hansch, Knorr, Meck- & oufurd: Eröffnung. 


König. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
„Abtheilung J. 
Den 22. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr. 


2 


C. A. Roether und Frau. A032] ere lenburg und Rosenfelder, schon am 3. Juni nach Köln zur grossen allgemei- A 
Musikalischer ir el. nen deutschen Kunst- Ausstellung abgesendet werden müssen, 4089] 


Die Ausstellunss- Commission. 


A 


Mathilde Roether. 
Erich Schneider. 
Verlobte. [4098] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Samuel Brann. 4671 
Malwine Brann, geb. Mugdan. 


„rr 
Heute Morgen 3 Uhr wurde meine liebe 
Amalie, geb. Franke, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzeige. Liegnitz, den 23. Mai 1861. 
D. Nuh, königl. Stations⸗Vorſteher. 


Entbindungs: Anzeige. 2 
Meine geliebte Frau Unna wurde geſtern 


Hente Keine Versammlung. [4094] 


Turn Verein. 


Montag den 27. Mai Beginn des Sommer⸗ 
Turnens auf dem ſtädtiſchen Turnplatze am 
Schießwerder. Lehrlinge werden angenommen, 
dürfen aber nur Mittwochs turnen. — Die 
neuen Mitgliedskarten und Statuten ſind bis 
Ende Mai bei Dobers und Schultze, 
Albrechtsſtr. 6, gegen Erlegung des Beitrags 
in Empfang zu nehmen. Der Vorſtand. 


Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer Herr 
Moritz Werther hat dem unterzeich⸗ 


2 
Annen 


Kaufmänniſcher Verein. 


Heute Freitag, den 24. Mai Abends 8 Uhr, im König von Ungarn: — se 


über Eiſenbahn⸗Angelegenheiten, ſowie über eingegangene Handelsberichte. 


Schleſiſcher 


Die Herren Mitglieder des Schleſiſchen Parforce⸗ 
gen ordentlichen General-Verſammlung auf 


arforce⸗Jagd⸗Verein. 


Jagd⸗Vereins werden zu der diesjahri⸗ 
[4087] 


Dinftag, den 4. Juni, Mittags 12% Uhr 
im hieſigen Provinzial⸗Reſſourcen⸗Lokale biermit ergebenſt eingeladen. 


Breslau, den 23. Mai 1861. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns In⸗ 


lius Brachvogel Nr. 24 am Rathhauſe 


bier iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
. auf den 18. Mai 1861, 
feſtgeſetzt worden. 4 

J. Zum einjtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Rechtsanwalt Peterſen bier beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


den aufgefordert, in dem 


auf den 1. Juni 1881, Vormittags 
11½ Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
richter Niederſtetter, im Berathungszim⸗ 
mer im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 


Der Präſident des Schleſiſchen Parforce⸗Jagd⸗Vereins. 
Fürſt von Pleß. 


Liebich's Etabliſſement. 


Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


Bar 10 3 nid entbunden. neten Vereine 100 Thaler zu einem von 
reslau, den 23. Mai 1801. ihm beſtimmten Zwecke geſchenkt. Wir 
132 nee halten uns verpflichtet, dem gütigen Geber 


. TTT 
Durch den heute Nacht auf der Rückreise r 5 

g unſeren Dank für dieſe Gabe ergebenſt 
‚on Montreux nach Bad Soden etlolgten ei r 
Fu des Had Rene N Wir bemerken, daß Herr 


Sonnabend den 25. Mai (bei günſtiger Witterung): 
Tod des Herrn Redacteur F. A. Voigt darzubringen. 5 etwas en Geld, Baptesen 
hat das unterzeichnete Direetorium, dessen] Moritz Werther feit dem Beſtehen dieſer 


| Erites großes in Beſitz oder e e haben, oder welche 


langjähriges Mitglied. der Verstorbene war, Augenheil-Anſtalt ſich durch einen jährlichen A 7 7 ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
einen. schr schmerzliehen“ Verlust erlitten. ſehr namhaften Beitrag berhätigt. [4080] ur en 7 Umina iD [4 zur an denſelben zu verabfolgen oder zu 
Sein biederer Charakter, 5 


der sich in allen 0 Ei N: „viel 
Der ſchleſiſche Verein zur beſſehend aus 2 4,000 Gasflammen, chineſiſchen Ballons, künſt⸗ ne Ve 


seinen amtliehen und Privat-Beziehungen tände 


Daa Direetorium } b Babe a 

der Gasbelenehtungs- Ketten- in feinem. neunjährigen Beſtehen der leiden: 

Gesellsehaft. den Menſchheit in der Provinz Schleſien 

1092 Todes⸗Anzeige. jo: wesentliche Dienste geleiſter hat, in ſeinen ————— en . . 

benen Abend 7 Urs jtarb unſer guter f ſich ſtets ſteigernden Wirkſamkeit, thätige[ Lifte der beim Thierſchaufeſte in Neumarkt am 21 Mai 1861 
theurer Gatte, Vater und Großvater, der Gaſt⸗ Unterſtützung gewähren möchten. Bis jetzt gezogenen Gewinne. 


bewährte, so wie sein reges, thätkräftiges In- Heilung armer Augenkranker. lichen Gasblumen, illuminirten Springbrunnen ꝛc., verbunden mit] bis zum 30. Juni 1861 einſchließli 
teresse an dem Gedeihen unserer Gesell- Der verflorbene Präſident Herr von 4 dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
schalt hat ihm unsere ungetheilte Achtung er ve nt Herr von roßem Extra⸗Konzert Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
und Liebe erworben, und sichert ihm bei Kottwitz hat dem unterzeichneten Vereine 5 { [4 ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
uns das chrendste Andenken über 5 a in feinem" Teſtamente 50 Thaler legirt. bei verſtärkter Kapelle unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Wentzel. maſſe * 
hinaus. . 409° Wir können nur dringend wünſchen, daß 4 d MR 2 Pfandinhaber und andere mit denſelben 
Breslau, den 23. Mai 1861. recht viele Wohlthater einem Vereine, der Eröffnung er ein⸗Ha k. gas daten den ne des Vage 
Moſel und Bordeaux, friſch vom Faß à Glas 2 Sgr. [4068] lichen Pfandſtücken nur Auge n a 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Verm 2 
Kaufmanns Salomon May in Glaz iſt 


hofbeſitzer Ludwig Zettlitz in dem ehrenvollen 1178 N 216 . zur Anmeldung der Forderungen der = 
Alter. on 75 Saheen und 2 Monaten. Dieſen 1 x n 2 u 2 2 Bam nie are N Wee kursgläubiger noch eine zweite Nu ee 
uns betroffenen herben Veriuſt zeigen wir jeinen | ſtabil und 73 gat handene Augen-] 414 1 Vuttermaſchine. 8784 , Dutzend Schaufeln. bie zum 22. Juni 1861 einſchließlich 
vielen Freunden und Bekannten ergebenſt an, kranke, zuſammen 871. Von ihnen wur] 427 1 Gartenſcheere mit Meſſer. 8855 1 Fetthammel. feſtgeſetzt worden. 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. den 23 am grauen Staar Leidende mit] 506 1 Fetthammel. 8999 / Schock Leinwand. „Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
Reichenbach, den 22. Mai 18861. beſtem Erfolge operirt [4081] | 510 Neigen 9073 1 eiferner Jäter bie en e mögen be erben DEE 
Die Hinterbliebenen. Der ſchleſiſche Verein zur 589 1 brauner Wallach. 9143 1 Kuh ‘ NE, fie 4 2 sehtöhängig 1 
ee ee 5 i oder nicht, mit dem dafür ver . 
Am 20. d. Mts. 1 Uhr Nachmittags ſtarb Heilung armer Augenkranker. 624 Fuchs⸗Wallach. 9156 1 Fetthammel. „ erlangten Vor 


plötzlich in Folge des Schlaganfalles mein 


Kuh. 
brauner Wallach. 


Dutzend Pferdeketten. 
1 Fuchs⸗Wallach. 


recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


— 
© 
> 
. 

—— —— 82 — — EEE TR, 


Salter deer Johann Bainno, in] Der zooplaſtiſche Garten 14 2 Sina Siwenefir. % 1 Setibammel, Des tel DIT ERS le ae 
8 en- Inſpel nat l [ 1086] an der Graf Henckelichen Reitbahn 1146 1 Kuh. 9421 „ Dutzend eiſerne Schaufeln. vom 20. Marz d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
Biten Lebensja bei Gl ii, d. 21. Mai 1861. | iſt von M 8 8 bis Abends 1157 1 Kuh 9426 1˙ ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
Deutſch⸗Zernitz bei Ale d. 8 tai 1861. i vn orgen bis Aben 1196 Felthammel. 9453 1 Fuchs⸗Wallach auf Dinſtag den 9. Juli 1881, Vor⸗ 
ntonie Baingo. 7 Uhr „geöftnet. 1203 1 Seityaum, - 9607 1 Kub 2 mittags 11 Uhr, vor n Herrn 
dene De Su Diekmann, Direstor. | 1362 1. Bierd: Nr. 1. 9685 1 Neitzaum-Gandare. RR eine 

Infer am 16. Dezember v. J. gebo⸗ 98; mel, 9883 1 3 + Lo — 
renes Söhnchen ſtarb heut Nachmittag Schießwerder. eee 9901 1 ann anberaumt und werden zum erscheinen in dies 


5% Uhr. Dieſe traurige Anzeige allen 


23 : 5 
unſeren lieben Verwandten, Freunden [4676] | 1623 ! Fuchs Wallach 


Heute Freitag den 24. Mai: 1668 1 Fetthammel. 


1 15 em Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
N ! Fab. 0 Gartenſcheere. nn welche ihre Forderungen Mrinerbeib 
tes Abonnement: 4 


und Bekannten ſtatt jeder beſonderen N 0 * i 1 einer der Friſten angemeldet haben. 
Mien ne, Wee e Mai 1501. Konzert von A. Bilſe. 4 Cane 10507 , Duend Grabeifen Der {eine Anmeldung ao ich, einzeicht, 
4082] Louis Stangen nebit Frau. is ’ 1946 1 Fett [ 10623 f FTraiktoi e at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. etthammel, 0623 1 Traittoirmafchine. (?) 7 ⁊ — 
5 2054 : Sk iche * 10718 RN Kun 16 15 1 we Gläubiger, welcher nicht in une 
Familienuachrichten. 568 n ee erm Amtsbezirke ſeinen 

* 4 an: rl. Unna Liepmannsſohn Weiſs Garten. 207 - 9 etibanknel Milchkannen N. fa Soor£cingan, 2 — — ſeiner Fe rd 
in Len erg a. d. W. mit Hrn. Kfm. Jul. Heute Freitag den 24. Mai: [4685] 2808 1 Paar ER FADEN 1 84 1 brauner Wallach. am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
Sachs in ge zn 15 ane J 1555 = Spe a ren ape 6 5 iretti —— 0 a 4 : een bei ung Perehlipten auswärtigen Vewolnach 

idt mit Hrn. Andre Giovanoly in Ber⸗ erſchen Kapelle unter Direktion [268 r. ˖ igen. 
. Frl. ai Conrad mit Hrn, F. Haſſe⸗ des kgl. Muſikdirektors Herrn . Schön. 2727 1 braune Stute. 22 1 englifher Spargelſtecher. ap een * hier — 5 — 
Nhe 1 Un Yen ir 5 l. del, Eimfonle e een 2200 Faden 1793 f N ſchaft a werden die Rechtsanwalte Sie 

ildhauer Eduard Polſter daſ., Frl. Ludol⸗ { W . 5 fettha „ N . : i 

pbine ag Pi sin Aion Arie in, Bio: Entree für Mane Herren 5 Sgr., 3575 1 Fuchs, Wale 0 1585 Nudel, ere. 5 — 
ruskow, Frl. Roſalie Michaelis in Königs⸗ zam gr. 2 i e ; : i laz, den 15. Mai 1861 

. le eng Anfang 5 Uhr. Ende 10 Ubr. 3063 1 brauner Wallach. 12040 1 Kalbe. daz, . . l 
alen See mi en Adele Salden — au m nn — 3074 2 Städ Orasjenfen. 12040 Jen me 
Cöslin, Frl. Erneſtine Schulze in Peitz mit 31] raune Stute. 2040 aſimir⸗Tiſchdecke. 
Hrn. Karl Glamanı in AR 5 Volksgarten. 3339 1 Raupenſcheere. 12052 1 Pflug. Freiwilliger Verkauf. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Kattundrucker Heute Freitag den 24, Mai: [4092] 3911 1 jetthammel. 12099 1 braune Stute. Der den Gaſtwirth Lauſch'ſchen Erben ge⸗ 
Auguſt Schultz mit Frl. Johanna Dittmann roßes Militär⸗Kon ert 3917 1 Kutſchenzeug. 12103 1 Gebäufler.. börige, im Hypothekenbuche der Stadt Reichen⸗ 
in Berlin, Hr. Albert Zimmermann mit Frl. 0 5 5 „ [4014 1 Fetthammel. 12109 % Schock Leinwand. bach unter Nr. 377 a verzeichnete, dicht am 
Ottilie Schmelz in Brandenburg a. d. H., In den Zwiſchenpauſen der Muſik 4110 1 Gehaufler. 12165 1 Reiſetaſche. Breslauer⸗Thore an der äußeren Breslauer⸗ 
Hr. Mendel Cohn mit Frl. Emma Heymann 0 Anſang 6% Ubr 4167 1 Fetthammel. 12166 1 Kalbe. Straße und an der Promenade belegene Gaſt⸗ 
in Verlin. Bei günſüiger Witleruig in der Arena: 4485 1 brauner Wallach. 12189 1 Fetthammel. hof zum Stern, welcher folgende Locale enthält: 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Thaer = riſtiſ = Gefan Wortrige 4390 1 Fetthammel. 12606 1 braune Stute. einen Tanz⸗Saal mit Nebenzimmer, eine 
in Möglin, Hrn. Nebjeld in Weumiß, eine nit 8 5 10 egen er di Sektion 4398 1 Zihwaage 12666 1 braune Stute. roße Schank⸗ und Billardſtube, vier 
Tochter Hrn. C. Bach in Berlin, Hrn. A. u dez Herrn Marcellus Leſchnick 4348 1 Fiebwaage. 126741 Pflug mit Seel Halder tuben, ſieben vermiethbare 
Regis daf., Hrn. Alb, Damde vaſ., Hrn. e a x 4508 1 Reiſe-Handkoffer. 12724 1 Pflug mit Geſtelle. tuben, Stuben für den Haushälter 
Oberſtabs⸗ und Regts.⸗Arzt Dr, Wuſtandt in Großes mechaniſcher Theater. 4554 1 Paar Eggen. 12733 1 braune Stute. und die Kutſcher, Küche, Gewölbe, Kel⸗ 
Stargard. Ein Affen⸗, Haſen⸗ und Pony⸗Theater. 4673 1 Quetſchmaſchine. 12846 1 Jagdtaſche. ler, Böden, ſechs Ställe nebſt ſonſtigem 

Todesfälle: Frau Charlotte Hawelte in Bei ungünſtiger Witterun 4777 1 Kuh mit zwei Kalben. 12968 1 Fetihammel. Zubehör, = 
Berlin, verw. Frau Conſ. Rath v. Stöphaſius] finden die humoriſtiſcen Geſan JOB 5 4829 1 ſchwarzer Reitzaum. 13033 1 Schimmel⸗Wallach. und bei welchem auch das nach dem im 
in Chinnow, Hr. Hofrath E. W. Vonswieg in der Halle ftatt 90 ge 5074 1 Handdrillmaſchine. 13198 1 Reitzaum, Büreau II. b des unterzeichneten Gerichts oder 
in Stettin, Hr. Superintendent und Paſtor] Anfang 4 Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr 5080 1 Kuh. 6 13285 1 Kuh. N in der Canzlei des Herrn Rechts⸗Anwalts 
Engelen in Penkun, verw. Frau Obertam: | 0 1 Rübenſchneide. 13356 1 einſpänniges Kutſchengeſchirr. v. Damnitz zu Reichenbach einzuſehenden Ver: 
merherr v. Lehſten, geb. v. Both, in Schwerin. Im Verlage der Buch- und Musikalien- 5349 1 Kutſchenpeitſche. 33 Kuh. zeichniß vorhandene Inventar verbleibt, foll 

En ed handlung von F. E. C. Leuckart in |5363 1 Schnellpflug. 13559 1 kleine Brückenwaage. am 29. Juni e. Vormittags 10 uhr 


5 er 9 
in Brig all: Hr. Lehrer Joſef Hoffmann Rreslau, (Kupferschmiedestrasse 13) er- 5534 1 Sattel Unterlage mit Gurt. 


—— 1 — cs chien so ebeu: [4090) je ehe —— 
* 588 iedemeſſer. 
Ketten Den 5; rr Ke beo her, Der Troubadour 5814 1 Frautdobel. 
. . . n = i 
„Maria Stuart.“ ralerſpiel fü Al Trovatore). 880 2 8 4 
Akten von Fr. v. Schiller. (Maria Stuart, Oper von G. Verdi. 8004 1 1 rasſenſen. 
Fräul. Hoguet, aus Berlin, als Gaſt.) Potpourri 6034 1 . . 
Sonnabend, den 25. Mai. Fünfte Gaſt⸗ f für Pianoforte von 6298 182 Sattel⸗Gurten. 
vorſtellung der italieniſchen Opern: nns Lanner 6301 1 Kuh. f 
Gefelljchaft, unter Direltion des Hrn. zu 2 Händen 15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr. 6815 1 Paar Eggen 
ee ; — > — _ [6326 1 Gandaremaum. züglich derſelben binnen einem Jahre zu 
Prabe: „Semiramis.“ Heroiibe Oper] Bei Joh. Urban Kern, Ring 8 6442 „ Dutzend Grabeiſen. 15003] Brückenwaage. i 


; 5 1 h erneruiren; 
Hoffin ten von Gaetano Roſſi. Muſik von] Breslau iſt ſoeben erſchienen: 6448 Ne desen 15042 1 brauner Wallach. . 
1K 


Getreide-Feie. 
Kuh. an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
Kuh. mer Nr. 9 freiwillig ſubhaſtirt werden. Lici⸗ 
Paar Axen. tations⸗ und Kaufbedingungen ſind folgende: 
Paar Eggen. 1) Jeder Bieter hat eine Caution von 
Slice Gartens A a 5 ſch 

engliſche Gartenſcheere. die Verkäufer behalten ſich den Zuſchlag 
es Nane 5 8 0 IL 1 15 & 9 a 

usmaſchine. der Käufer hat auf Anrechnung der K 
14821 1 Paar Milchkannen. a gelder die auf dem Grumdftäde ne 
14912 rag Pferdeketten. Hypotheken zu übernehmen und uns be⸗ 
uh. 


vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rathe 1 


— 
= 
= 
— 
S1 
——— 2 — ——— 2 find Je Jon sc 
un 


tano Roſſ 4) der Reſt der Kaufgelder iſt Zug um 
emiramis, Königin v. Babylon, m i i it Schale. 15110 1 Rei i 
Telnta Marſan! Lorin Das alt⸗preußiſche 0 m an en bei der Uebergabe zu zahlen, foweit nicht 


Arſazes, nt: h ! 5 1 e eine andere Vereinbarung mit den Ver⸗ 
beili. af Fan e dee n Prozeß⸗ Verfahren. 6941 1 Siedemaſchine. 15215 1 Rapsprillmafdine, täufern ftattfindet: 
Signor Luigi Agneſi. Hirnus, König Gr. 8. Geh. Preis 3 Sgr. EN ie chock Leinwand. 


— 


15350 % S 5) die Uebergabe des Grundſtücks mit 

e 0 Son  jrais 1 Mile Isa Fee N 
inter- Si auro Zacchi. emaſchine. eiſekoffer mit Einrichtung. 

Baan ber dhe ml i Orſini. — Bad Muskau 7230 1 Getreide⸗Feie. 1 15676 (2) 9 1 a . 
Preiſe der 1 Thlr 10 Zang, Balkon, 7231 1 bellbrauner Wallach. 15868. 1 Kub 
Parquet⸗Loge Sippl Sgr. Parquei mit feinen neu und comfortable hergeſtellten 7329 1 Raupenſcheere. 16052 2 Stück Gras- und Getreideſenſen 
. Xhle, onde, Stop im Parterre | Reitaurations-Lolalen, Zimmer Einrichtungen 7432 1 Reitſattel 16137 1 Raupenſcheere che 
20 Sgr. Zweiter Rang, Parterre 15 Sgr.] und Anſtalten für Eiſenmoor⸗, Mineral- Sie: 7532 1 brauner Wallach. 16167 1 Reiſe⸗Schreibbureau. 


Gallerie⸗Loge 10 Sgr. Gallerie 7% Sgr. ſernadel-, Kiefernadeldampf⸗ und Dampf⸗Bä⸗ 7637 1 


behör an den Käufer erfolgt am 4. 
dieſes Jabres. 2 
Reichenbach, den 10. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachun 
Die Dachdeckung des neuen Mneralbades 


5 e Are 1 1 16182 1 Fuchs⸗Stute, 2 0 . . 
: l dern, wird mit dem 2. Juni eröffnet, RR un ‘ mit echtem engliſchen Schiefer, incl. Lieferu 
Wintergarten. ‚ 7717 K Schock Leinwand. 16272 % Schock Leinwand. „ ng 
Ze g . 1 a ſaleines Preise) 3 nähere Auskunft KT 7963 7 Dußend Grabeiſen. 16313 l gwirnwinde. [4077] = ea ca. 24,000 . ei 
N „ Mai. rzt Dr, Prochnow. / ] 8237 1 etthammel.“ . 16413 Y Dutzend Kuhketten. is zum 1. November d. 2 eende n muß, 


ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Qualifizirte Unternehmer wollen ihre Sub⸗ 


aar eiſerne Axen. f 
der betreffenden Gewinn⸗Actien werden die Gewinne durch die miſſtons Offerten pro Fuß Dachfläche come 


) „Ein Königreich für einen Sohn, Die Königl. Prinzl. 1 N 
oder Hier können Familien Kaffee — . N . 8286 1 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Alt 


kochen.“ „„ a a a: Gegen Ablieferun 

von H. Salingre. Muſik von Haupfner. Herren Gebrüder Keil in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 56, beſtens beſorgt. i . 

2) „Schwarzer Peter.“ Schwank in Charlotteubrunn. - Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt. * e franco bis zum 12. Jun 
1 Akt von C. A. Görner. 3) „Die Ziller⸗“ Molten, Eſelinnenmilch, Stahlbrunnenbä⸗ Clemens Graf Pinto. aytich. Martin. Schmidt. eber ihre Zuverläßigkeit haben die Unter 


h it 
thaler in Schleſien.““ Liederſpiel in | der. — Dauer der Kurzeit bis Oktober. — nehmer die nöthigen Atteſte eizufügen. 


1 Akt von J. F. Neßmüller. — Anfang des Wohnungsbeſtellungen übernimmt di 5 „ 0 i 1 
en 5 Uhr. en 2 or⸗ tion; auf ann Anfragen — — Engl. Velour:Zeppiche 36, Reinerz, * > 4 Mag — 5 ˖ 
ſtellung um 5% Uhr. D* Brunnenarzt Dr, Neiſſer. [4072] I werden unter Fabril⸗Preiſen verkauft: Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. [3904] gez. Bayer. 


Wachs papier, 


1200 — 


691] Bekanntmachung. 

Sonnabend den 25. Mai Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Hofe der hieſigen Militär Bäckerei, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Roggen, 
Kleie und Fußmehl öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 18. Mai 1861. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Photographie-Albums, 
ſowie Photographien berühmter Perſön⸗ 
lichkeiten empfiehlt in größter Auswahl 
zu den billigſten Preiſen: [4030] 


Die Papier: und Kunſthandlung 


. Marsch 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirsch. 


billige Papierhandlung J. Bru 


le Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der auf dem hieſigen Bahnhfe an der Vohrauer Barriere unter Nr. 1 Litt. a und d 
belegene, 85 Quadratruthen große Platz ſoll im Wege der Submiſſton zur Ablagerung von 
Steinkohlen auf die Zeit vom 1. Juli d. J. bis 30. „ont 1862 verpachtet werden. Gemäß 
Anordnung der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn habe ich zu dem Zweck einen 
Termin auf Montag, den 22, d. M., Vormittags 10 Uhr, a 
in meinem Bureau angeſeßt, bis wohin mir Offerten verſiegelt und unter der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte auf Pachtung des Kohlenplatzes Nr.! a und d“ einzureichen find. 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus. 


in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten geöffnet werden. 
Breslau, den 14. Mai 1861. Der koͤnigl. Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Bücher zu bedeutend ermäßigten Preiſen, zu beziehen durch die 
Schletter'sche Buchhandlung (1. Skutsch) in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9, Gerſtenecke. . 
Nur vollſtändige tadelloſe Exemplare werden geliefert. 

Brand, Leben Napoleon's. 2 Bde. in 40 Heften. Breslau 1813. (2% Tolr.) 15 Sgr. 
Eleg. geb. 20 Sgr. Byron's ſämmtl. Werke. Dritte vermehrte Auflage in Claſſ.⸗Format. 
12 Thle. mit 11 Stahlſt. (Vollſt. exiſtirende deutſche Ausg.) Stuttgart, br. (2 Thlr. 12 Sgr.) 
1% Thlr. Volks⸗Converſations⸗Lexikon. Umſaſſendes Wörterbuch des ſämmtl. Wiſſens. 
Vollſtändig in einem Bande. 92 Bogen gr. 8. broſch. Stuttgart (4½ Thlr.) 2 Thlr. 
Cleg. geb. 2 Thlr. 20 Sgr. Ehrenberg, H., der Freiheitskampf in Texas im Jahre 1836, 
Anteritaniihe Schilderung nach Art Gexſtäckers). 4 Theile in 1 Bd. Leipzig 1814, broſch. 
Sgr. Allgemeine Encyclopädie für Kaufleute, Fabrikanten, Geſchäftsleute, BR! 
Induſtrie⸗, Gewerbe: und Realſchulen u. . w. Bearbeitet von einer Geſellſchaft gelehrter und 
praktiſcher Kaufleute, herausg. von Dr. W. Hoffmann. 10. verm. Aufl. 2 ſtarke Bde. gr. 8. 
1600 S. Leipzig 1853. Eleg. Lwod. (7 Thlr.) 4 Thlr. 10 Sgr. Miniatur⸗ Bibliothek der 
neueſten deutihen Claſſiker. 50 Budchn. Leipzig. Broſchirt. (4% Thlr.) 2 Thlr. Reuſchle, 
(Profeſſor.) Illuſtrirte Geographie. it einem color. Atlas von 50 Karten und mehreren 
100 Abbildg. Hochfol, geb. Stuttgart. 2 Thlr. Nobert, Fr., unſere Hausfreunde aus dem 
Thierreiche, ihre Gewohnheiten, Zucht und Pflege. Durch Beſchreibung und Erzählungen er⸗ 
läutert. Mit vielen eingedruckten Abbild. Weimar 1854. geb. (1% Thlr.) 20 Sgr. Neueſtes 
franzöſiſch⸗deutſches und deutſch⸗franzöſ. Taſchen⸗Wörterbuch. Wien 1861, Eleckrotyp⸗Ausg. 
Eleg. Lwöd. 20 Sgr. Neueſtes u. vollſtändigſtes Taſchen⸗Fremd⸗Wörterbuch, in welchem mehr 
als 20,000 fremde Wörter enthalten ſind, ꝛc. 10. ae usgabe. Wien 1861. (512 Seiten) 
10 Sgr. on und eine Nacht. Illuſtr. Min.:Ausg. Stuttgart. 44 Bdch. in 4 Thln. 
Broſch. (2% Thlr.) 2 Thlr. Teguér, die Frithjofs⸗Sage. Aus d. Schwed. von G. Berger. 
16. Stuttg. 1859. Sehr. eleg. geb. m. Goldſchn. 15 Sgr. Van der Velde, ſämmtl. Schrif⸗ 
ten. 8. Bde. Stuttgart 1856. Octav⸗Form. Broſch, (4 Thlr.) 1% Thlr. Dieſelb. eleg gebd. 
2% Thlr. Viehoff, Göthes Leben. 4 Bde. mit Portr. in 19 Lief. Stuttgart 1854. broſch. 
3% Thlr.) 1 Thlr. Eleg. gebd. 1% Thlr. Weber, (K. J.) Demokritos oder hinterlaſſene 
Pebiere eines lachenden Philoſophen. 12 Thle. in Schiller Format mit Portrait. Stuttgart 
1857, broſch. (5% Thlr) 4 Thlr. Derſ. eleg. geb. (7 Thlr.) 5 Thlr. 15 Sgr. Spruner, 
roßer hiſtor. Atlas, 3 Bde., vollſt, eleg. geb. (36 Thlr.) 20 Thlr. Brockhaus, Bilder⸗ 
onverſations⸗Lexikon, 4 Bände 1837—4l. Quart⸗Format, geb. 3% Thlr. Nur! Erempl. 
vorräthig.) Angler, Geſchichte Friedrich des Gr. mit Illuſtr, geb. 6% Thlr.) 3 Thlr. 
Allgemeines Landrecht f. d. Pr. St. Amtl. Ausg. 5 Bde. eleg. geb. 2 Thlr. Thiers, 
Geſchichte des Conſulats u. Kaiſerreichs, 18 Bde. Pracht⸗Ausg., eleg. geb. (16 Prahl ohne 
Einband) 10 Thlr. Weſtermann, illuſtr. deutſche Monatshefte, Bd. 1—5 rachtbände. 
10 Thlr.) 6 Thlr. — Außer dieſen großen Auswahl von belletriſtiſchen Werken, Romanen, 
Laschen büchern zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Ausführliche Verzeichniſſe unſeres anti⸗ 
quariſchen Lagers werden unentgeltlich verabfolgt, nach auswärts auch frankirt verſandt. 
Wir kaufen fortwährend ſowohl große Bibliotheken, als auch lleinere Bücherſammlungen 
und einzelne werthvolle Bücher; beſorgen auch die Anfertigung der Kataloge und den Ver⸗ 
kauf in Auktionen, welche unter unſerer Garantie durch vereidete Auktions⸗Kommiſſare abge: 
halten werden. Die Bedingungen der Auktions⸗Annahme werden auf Verlangen mitgetheilt. 
Alle von anderen Handlungen in Katalogen oder Zeitungen 


[4084] Vorzügliche 


Oelgemälde in Goldrahmen, 


darunter ein Portrait Sr. Majeſtät 
des regierenden Königs in Lebens⸗ 
größe, ſind am billigſten zu haben in der 
Perm. Ind.- Ausstellung, 
Ring 15, 1. Etage, vornheraus. 


Ein Gut in Galizien, 


im Kr. Wadowice, “ Meile von der Stadt, 
344 wiener Joch Acker, 

11535 Wald, 
8 58 „Gärten u. Wieſen, 
im Ganzen 542 wiener Joch im Umfange, 
iſt unſer ſehr vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die 
Gutsherrin von Friedrichowitz, bei Wadowice 
in Galizien. [4078] 


Ein Selbſtkäufer, der ein 
Kapital von 12,000 Thlr. disponi⸗ 
bel hat, ſucht ein Gut mit gu⸗ 
tem Boden zu kaufen oder zu pach⸗ 
ten. Diejenigen Herren Beſitzer, welche 
hierauf einzugehen beabſichtigen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Offerten sub 8. A. 
poste restante Groß⸗Glogau franco 
einzuſenden. Unterhändler werden nicht 
berückſichtigt. [3757] 


Verpachtung. [1642 
Veränderungshalber ift von Johanni d. J. 

ab die an der Chauſſee zwiſchen Breslan und 

Nimptſch gelegene Gaſtwirthſchaft zu Jace 

auf mehrere Jahre zu verpachten. Pachtluſtige 

Bewerber wollen ſich perſönlich melden und 

erfahren das Nähere in der Erbſcholtiſei daſ. 


Waſſerheil⸗Auſtalt 


in Stund t angezeigten Bücher ind 
277 8 . Billion auch durch uns zu beziehen. Schletter'ſche Buchhandlung 
Penſion. [2324] Dr. Eduard Preiß. 4088] (J. Skulſch). 


Von meinem vollſtändig aſſortirten 


Seifen⸗Kager 
empfehle ich en gros & en detail zu den 
billigſten Preiſen, als vorzügl. Waſchſeifen: 

Oranienburger Soda⸗Seife, 

Wiener Apollo Seife, 

Berliner Oberſchal⸗Seife, 

Alle Sorten Talg⸗Kern⸗Seifen, 

Grau: u. rothmarmor. Eſchweger-Seife, 

Gelbe Transparent⸗Seifen, 

Schwarze Harz⸗Seife, 


Heilbronn am Neckar. Neue Schrift. Im Laufe dieſes Sommers wird er⸗ 
ſcheinen, und nur mit Bewilligung gegen Poſtvorſchuß, beim Verfaſſer allein zu beziehen: 


we Kartoffel krankheit. 


Ihre Entſtehung, Heilung, ſowie eine gründliche Anleitung gegen dieſelbe, um niemals 
wiederzukehren, nebſt einer Andeutung auf die Traubenkrankheit, und die Krankheiten 


dargelegt von W. F. Rühlen. — Preis 10 Sgr. — Briefe tranco. 


Schleſ. Bergwerks- u. Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft Vulcan. 


Anſchließend an unſere Einladung vom 19. v. M. zur diesjährigen ordentlichen General⸗ 


Graue Liverpooler Seife (vorzüglich zum 9 er . a. 91 5775 10 Be daß insbeſondere 
a. die Wahl eines Verwaltungsraths⸗Mitgliedes, 
e; PAST) : Walzwerts⸗Angelegenheit und des Statuts we 


b. die weitere Berathung über die N gen 
Emiſſion von Prioritäten zur Vorlage gemacht werden wird. [3909] 
Beuthen O.⸗S., den 13. Mai 1861, 8 
Der Verwaltungsrath. Walter, Vorſitzender. 


Strehlen⸗Patſchlauer⸗Chauſſe. 

Die Herren Aktionäre werden unter Bezugnahme auf $ 41 des Vereinsſtatutes zur 

ordentlichen General⸗-Verſammlung in Münſterberg [4075] 
den 18. Juni d. J., Nachmittags s Uhr 


ergebenſt eingeladen. ? . t 
Patſchtau, ven 22. Mai 1861. Das Direktorium. 


Eine herrliche Beſitzüng in dem reizend gelegenen Dorſe Nieder⸗Sodow, dem Geburt? 
Orte des berühmten Major v. Schill, 1 Meile von der Eiſenbahnſtation und 4 Meile 
von der Kreisſtadt Lublinitz im Reg.⸗Bezirke Oppeln, in Oberſchleſien, beſtehend aus einem 
gemauerten und bequemen Wohnhauſe an der Landſtraße, zwei hölzernen Stallungen, einer 
großen Scheuer, 4 prachtvollen Obſt⸗, Blumen-, Gemüſe⸗ und Bienengärten (im han 
über 400 veredelte Obſtbaͤume, im letzteren 50 beſetzte und circa 80 unbeſetzte 
und 87 Morgen kultivirten und gut gedüngten Ackers. — 
(Felder ſämmtil. beſtellt.) 11 St. Vieh. Alles zuf. für 4250 Thlr. baar. 

elegenheit für einen Penſionär. Einmiſchung eines Vermittlers wird verbeten. Näheres 
beim Eigenthümer, Hauptmann a. D. A. Wieczoreck in Nieder⸗Sodow bei Lublinitz. 


Das Wellenbad für Herren, die Flußbäder für Damen, 


ſowie die Wannenbäder, an der Matthiaskunſt Nr. 4 


find eröffnet, und werden dem geehrten Publikum zu geneigter Beachtung empfohlen, 
[4095] Alwine, verw. e Bade⸗Anſtalt⸗Beſitzerin. 


446] 


Alle Sorten Mandel- u. Cocos⸗Seifen. 
W. Kirchner, Hintermarkt. 


gitrauk⸗Eſſenz, 
à Fl. 5 8 
aus dem thüringer Walde, iſt angekom⸗ 
men, und empfehle als etwas Exquiſi⸗ 


tes zur Bereitung vorzüglicher Bowlen, 
nur 3 Tropfen auf ein Glas Rheinwein 
geben herrliches Waldmeiſter⸗Gont. 


Handlung Eduard Grof, 


Depot: 
4096) am Neumarkt Nr. 42, 


Jae Verkauf. 

Eine Erbſcholtiſei in einem großen belebten 
Kirchdorfe des Kr. Waldenburg an der Chauſſee 
zwiſchen zwei Fabriken, mit frequenter Gaſt⸗ 
nixihſchaft, Tanzſaal, Brennerei, Mahl⸗ und 
Schneide⸗Mühle, mit ausreichender Waſſer⸗ 
kraft, in gutem Bauzuſtande befindlichen Ge⸗ 
bäuden und circa 23 Mrg. tragbarem Acker, 
iſt unter annehmbaren Bedingungen ſofort 
aus freier Hand = verkaufen, und das N&- 
here zu 7 eim Gerichtsſchreiber a. D. 
Guſtav Neumann zu Wüſtegiersdorf. 


In einer Provinzialſtadt der Mark iſt ein 
4 60 2 ſtödiges Wohnhaus, am 


Markt 
Niederlage und Agentur 


ſaͤmmtlicher Chocoladen⸗ Fabrikate und Thet's 


von Gebrüder d' Heureuse, Berlin, 
empfiehlt ſich 


um 
jehören eine noch im Betriebe ſig⸗ Br . 
100 t a Bin ei hiermit zur geneigten Beachtung. — Insbeſondere offerire Bruch, Geſund⸗ 
heits⸗, Gerſten⸗, Caragheen, 


it (neu erbaut), Waaren⸗Remi N 
imgen \ 1 sländiſch Moos- und Vanillen⸗Chocolade. 


lungen ꝛc., großer Hof, Scheune, 10 
Wieſe und einige Morgen gutes Land. Das 1 

Etabliſſement eignet ſich auch für Gerber, Ewald ärb üller, Ellſabeiſtraße ; 1 
Färber, Deſtillateurs, da der Garten durch Daſelbſt befindet ſich auch die Färberei⸗Aunahme für Heinrich U . 


ein 8 Fuß breites Waſſer durchſchnitten wird. 9 5 
er — 
HE, Sera m ah 63 Km Kronen⸗Crinolinen 
auf dem . | 
ſind zu richten an den Verkäufer, den Kaͤm⸗ aus einer nach amerikaniſchem und engliſchem Muſter neu errich⸗ 


t abrik im ſächſiſchen Erzgebirge. Er 
Dieſe Crinolinen Wee an Eleganz, Leichtigkeit, Güte des Materials, 
ſowie anderen praktiſchen Einrichtungen, alle bisherigen Fabrikate, und annette des 


insbeſondere durch äußerſt mäßige Preiſe. 
hriſt, Friedr. Weinhold, 
chubert u. Meier, Ring 39. 


üher 
ine Wittfrau, ohne allen A 5 4645 iffob ol}. 
Er al: ; s dn 5 - an 2 Viſsa i. Schl. 


ein baldiges Unterkommen als Wirthin 2 
bei einem einzelnen Herrn. Zu erfragen e neere Klöger Schiffsbauholz zum 
erkauf. 


Schuhbrücke 51, eine Stiege vornheraus. 


Avim 
Zur Uebernahme einer, in mehreren 5 
vinzen gut eingeführten und bisher mit beſtem 
Erfolg betriebenen Wein⸗En gros-Handlung 
wird ein Theilnehmer mit einem disponiblen 
Capital von 5—6000 Thalern ieh Unter 
Umſtänden kann dieſelbe auch ſelbſtſtändig 
übernommen werden. — Adreſſen werden un: 
ter R t, 21 poste restante Stettin 


erbeten, [4019] 


& Rolle 93 berl. Ellen 94 Sgr. zur Verpackung von Poſtpacketen empfiehlt die bekannte 
ck, Nr. 5 Nikolaiſtraße Nr. 5. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung 


Stroh-Papier, a Ballen 2 Thlr. 9 Sgr., 3. ruck, Nilolalfrage Nr. 5. 


Die Submiſſions⸗Offerten, in welchen außer der Pachtſumme auch das Quantum Kohle 
anzugeben iſt, zu deſſen Anfuhr Pächter ſich verpflichtet, werden in oben bezeichnetem Termine 


[3959] 


Bigarren- 


echter Havanna, 


höchſt vortheilhafter Acquiſitionen mit d 
wirklicher Ausverkauf, daher mit 
verwechſeln iſt. — Eine comfortable, zu 


37. Albrechtsſtr. 32. 


Eiſerne Säulenpumpen 
in allen Größen und zu jeder beliebigen Brunnentiefe, empfiehlt das 
Etabliſſement für Waſſerleitungs⸗Aulagen von 


F. J. 


Cigarten⸗ 
de Signio à 100 St. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Omer Pascha à 100 „ 1 „ 18 „ 
II. n 3300 rk „nl 
Jose Rodriguez a100,, 1 „ 15 „ 
gut gelagert, empfiehlt als etwas ganz 
Br und Preiswerthes: 


673] aul Koſchny, 
Junkernſtraße Nr. 35, 1, Etage. 


Zur Wollepackung größtes 


Royal⸗Blaupapier 


in ſchöner Farbe, zum Verpacken von 
Werthſachen, 


ſchwarzes Wadopapier, 


empfehlen billigit: 


Dobers u. Schultze, 


Papier⸗Handlung, Albrechtsſtraße Rr. 6. 


Zu verkaufen. 

Echte harzer Kanarien⸗Vögel, 
Männchen und Weibchen, und 
große Heckbauer ſind billig zu 
verkaufen, Breslau, Heilige Beil 

ſtraße Nr. 20, 2 Stiegen. [4684] 


Empfing und empfehle friſchen 
Seezander, Seehecht, ger. u. 
mar. Lachs, ger. Goldfiſche, friſche 
Brat⸗Heringe, Sped:Büdlinge, 
Speckflundern und andere ſchöne 
Sorten ger., mar. u. Salzheringe. 


G. Donner, else. 20 
eim 


von ſehr guter Qualität empfiehlt billigſt: 


chiff 


[4 


[4679] 


27 


92 


[4687] * Heufibeftraße 58 u. 59. 


ine gut eingerichtete Druckerei u. Färberei 
nebſt Roßmangel, 36 Mg. Acker u. Wieſe 
und eine geräumige, neuerbaute Wagenremiſe 
zur Poſthalterei, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 


der Menſchen, nach den Geſetzen der Natur und der Chemie für Jedermann faßlich kaufen. Schömberg dei Landeshut. 


Ww. Klugheymer. 


N werden gut gereinigt bei der 
Wittwe Miſchke, Neue Kirchgaſſe Nr. 8. 


* Dominium Chocieszewice und nament⸗ 
lich die Gutsverwaltungen Chocieszewice 
und Siedlec, Kreis Kröben, Klein⸗Zaleſie und 
Siedmiorogowo, Kreis Krotoſchin, beabſichtigt 
600 Stück Muttex⸗Schafe, Sia mit 
feiner gedrungener Wolle, zur Zucht ſich quali: 
fizirend, zu verkaufen. Das Nähere auf gelällige 
Anfragen bei der Guts⸗ reſp. Wirthſchafts⸗ 
Verwaltung in Chocieszewice, Kreis Kröben. 


Fir ein ſehr rentables, ſolides Fabrik⸗Ge⸗ 
t ſchäft am hieſ. Platze, wird ein Compag⸗ 
non mit 2— 300 Thlr. disponiblem Kapital 
geſucht. Selbſt-Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe unter K. B. 18 post, rest, Breslau 
abzugeben. 4690] 


Siebenhubener-Sitope Nr. 1 iſt ein neuer 
Handwagen billig zu verkaufen. [4688] 


160 Fetthammel 


kommen Montag, den 27. Mai, Vorm. 


Bienenftöde) | 10 Uhr, im Wege der Auction zum Ber: 
Außerdem die ganze Ausfaat. kauf auf dem Dominial⸗Gehöfte des Gutes 
Eine vortreffliche Schleibitz bei Ottmachau. 


4083] 


Ein Seminariſt, welcher ſich durch gute 
„ geugniſſe legitimiren kann, und er 
taliſch iſt, wird zum 1. Juli d. J. als Lehrer 
für 2 Kinder, geſucht. Reflektirende, wollen 
ihre Vrieſe unter der Adreſſe J. S. A. poste 
restante Wahlstatt, abgeben. [4020] 


Breslauer Börse vom 23. Mai 


Wegen Aufgabe meines Detail⸗Geſchäftes verkaufe ich die alten Beſtände 
{ 0 amburger und Bremer Cigarren in vorzüglichen Qua: 
litäten, echte türkiſche Tabake, Cigarettes ꝛc. zu herabgeſetzten Außerſt billi⸗ 
gen Preiſen, und mache ich die geehrten Conſumenten auf dieſe ſeltene Gelegenheit 


tung iſt auch von mir käuflich zu übernehmen. 


B. Osirzycki, 


Nr. 37. Albrechtsſtraße Nr. 37, ſchrägüber der königl. Bank. 


Hanblungsbäu er, 


welche durch einen in Königsberg wohnende 
Agenten in Preußen vertreten zu ſein wün⸗ 
ſchen, belieben ihre Adreſſen unter A. K. an 
die Exped. d. Z. fr. ſofort zu ſenden. Inte⸗ 
reſſent verweilt nur wenige Tage bier. [4675] _ 


Ausverkauf. 


em Bemerken aufmerkſam, daß dies ein 
derartigen Halt ſch 0e Anzeigen nicht zu 
jedem Geſchäft ſich eignende Ladeneinrich⸗ 


ür Straßen, Hofräume, Küchen ꝛc. in elegan⸗ 
er Form, nach neueſter, beſter Conſtruction, 
[4430 


Brunnen: Meilter, 


Stumpf, Tauenzienſtraße Nr. 73, 


ür eine Töpferei wird ein tüchtiger Wert: 
führer baldigſt geſucht. Auf franlirte An⸗ 
fragen ertheilt Auskunft labor 
R. Nofemann in Wüſtewaltersdorf. 


Wollzellte vermiethen 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Frauengienftraße iſt eine Wohnung dritte 
Etage, ganz oder getheilt, zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. Ebenda iſt auch eine 
Parterre⸗Wohnung von Johanni ab zu ver⸗ 
miethen. Ernſt Altmann, — 20, 
[4693] von 1—3 Uhr zu ſprechen. 


Walltraße Nr. 1b, dem Stadt⸗Gericht ge⸗ 
genüber, iſt ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen und fofort zu beziehen. Naä⸗ 
heres daſelbſt Zte Etage rechts. [4691] 


— ä'4ãk — 
1 7 Vorderzimmer in der erſten Etage, zu⸗ 

ſammenhängend oder getheilt, zu Comptoir 
oder Verkaufslokal, ſowie zwei Parterrelokale 
zu Comptoir oder offenem Gewölbe und die 
dritte Etage, beſtehend aus ſechs geräumigen, 
hellen Zimmern, wie in den unteren Etagen, 
jedoch mit Giebelfenſtern, einer hellen Küche 
und Bodengelaß, find zu Termin Johanni 

[ 


* 


oder Michaeli zu vermiethen June fraß 
Nr. 31, im Comptoir. 4686] 


Gin Conditorei, in der beiten Lage von 
Görlitz, iſt zu vermiethen und am 1. Juli 
5 beziehen, 1 und Jakobsſtraßen⸗Icke 

r. 1, beim Wagenbauer Brückner. [4074] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör, 1, Etage am 
auenzienplatz, iſt zu vermiethen durch 
146944 F. Behrend, Tauenzienſtraße 79, 


S Nr. 1 ſind * es a 


markts 2 Zimmer zu vermiethe 


Zwei kleine Stuben 


2 * Küche find zu vermiethen und Johann i 
zu beziehen; auch iſt daſelbſt eine große Zieh⸗ 
mangel zu verkaufen: Katharinenſtraße 11, 
erſte Etage. [4649] 


Das neu eingerichtete 
Hötel garni „Stadt Roms“, 
17 Albrechtsſtraße 17, 
E. Aſtel. 


empfiehlt beſtens: [3147] 


[8568] 


Preiſe der Cerealien ıc, 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 23. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 88 — 93 85 70-80 
dito gelber 88— 91 83 70-78 * 
Roggen 64 — 65 62 55 60 " 
Gerste. . 51— 54 48 . 
Safer . . . 34-8582 28la0 
bien. .. 61— 63 58 48-5 „ 


— 


Amtliche Börfenmotiz für loco Kartoffels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 

p 18% Thlr. 6 % Fi 
— —— —— 
22. u. 28. Mai Abs. 10. Mg. Gl. Nehm. 2U. 
Luftdruck bei o 27.8723 279714 2779746 


Luftwärme ＋ 8,0 + 6,4 
Thaupuukt ＋ 59 + 60 = 2 
zunfiättigung — — pCt. Gsöpet. 
in W 
Wetter ’ trübe bed. Regen Sonnenbl. 


1861. Amtliche Notirungen. 


old und Paplorgeld, (Ich. P db. Lt. | 98% 1 Ndrschl,-Märk, 14 — 
Dukaten 93% 6. Schl. tdb. Lt. B.4 | 99% 8. dito Prior, 4 — 
Louisd’or % 18% c dito dito %% — || dito Sar. IV. |5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% 3. dito dito O4 | 97% G. Oberschl. Lit. A. 3] 1224 B. 
Hesterr. Währ. 71% B. Schl. Rst.-Pfdb. 4 — dito Lit. B. a3 — 
Schl. dente | 98% h dito p Leg m. 
Posener dito. 94% B. ito Prior.-Ob. 4, 80% R. 
N Inländisshe Fonds. Sell, Pr.-Oblig. 4% — dito dito 4 97 7 B. 
brei. er 1% 1024, 6. Ausländische Fonds, dito dito [8%] 78% 0. 
. er 1854 166 102% G. Poln. Pfandbr. 4 85% B Rheinische 44 1 — 
8 2 185244 110%%, C. dito neue Em. 4 N Koscl-Oderbrg.(4 | 34 B. 
dio 1854 185614%41102%, G poln. Schatz-O.|4 3. dito Prior.-Ob,l4 — 
eine An 1850810 % f. |Krak.-Ob.-ODL. ja | — dite dito 45 
‚räm.-Anl, 884% 6121 % B: |Oest. Nat-Anl. [5 f 57% B. dito Stanım . 80, f. 
It.-Schuld-Sch. 3 87 0 Eisenbahn-Aktien. Oppl.— ‚arnow, 1 | 33% 8. 
Bresl. St.-Oblig.|4 er Freiburger ... .|4 103% B. Meinz-Ludwgh, 104% bz, 
dito dio 4% dito Prior.-Obl. a — | Dise.-Com,-A, — 
Posen. Plandb. 4 — dito dito 4 — Minerva — 
dito Rreditsch./4 ‚| 91448) Köln-Mind. Pr. | — |Sehlen. Bank 4 en br, . 
gi  Blandb34| 956° |Pr-W.-Nerib. — [N Oest.-Creait| 627 br. f 
. Pfandb Mecklenburger |4 — 1 Wsch.-Wien, — 
à 1000 Thlr. |3%| 90% B ||Neisse-Brieger (4 | 47% 8. Posner Bank. 83 bu, 
Dis Börsen-Commisslonr, 


| Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Frievric) in Breslau. 


